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Vorrede.

Die lieben Bremer Landsleute haben meiner Erzählung

„ Vor veertig Jahr “ eine ſo unerwartet liebevolle Aufnahme

entgegen gebracht, daß ich mich gern entſchloß, von Dem

noch weiter zu erzählen, was ich an Bremer Erinnerungen,

Figuren und Bildern in Kopf und Herzen trage.

Die nachfolgende Geſchichte, möchte ſie derſelben Nachſicht

begegnen und in den Herzen meiner guten Bremer dann und

wann die Saite der Erinnerung anſchlagen , ihnen durch

dieſe oder jene Figur die Beiten und Verhältniſſe vergegen

wärtigen , die wir uns Alle leider entſchließen müſſen, als

vergangene, nimmer wiederkehrende anzuſehen.

Halle a ./ S., December 1880.

Wilhelm Rocco.
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Kapittel 1 .

Heinrich ſmuggeſt fick in .

„Noch tein Minuten, blot noch tein Minuten kann he

utblieben" - de Zug nämlich, de Middags von Bremerhaben

kummt un naher nah Hannover fudder fahrt, man wat ſind

tein Minuten, wenn Eener Afſcheed nimmt, un noch darto , wenn

en Vadder Afſcheed nimmt von ſin eenziget Kind ?!

Dat gung hüte den Schoſter Bruhns ſo . De ohle Mann

weer all'n bäten wackelig up de ſnaken. He feet in'n Warte

ſaal , un all de Larm un Spektakel , de um em rumorde,

he hörde em nich ; he keek äwer ſin grote Hornbrille ſtiefweg

ſin Dochter Marie an , de vor em ſeet un de nu afreiſen woll,

wiel de Dokter ehr en Kur in Rehborg verornd harr. Marie

weer lektens recht krank weſen un harr ehre roden Backen ganz

verlarn, de ſcholl ſe fick wedderhaln. Wiel nu aber de Dokter

Bad Rehborg vorſlan harr , weer den ohl'n Bruhns de Gedanke

kamen, dat wat Slimmes nahbläben ſin moß . Dat quälde em,

em weer hüte to ·Moe, as wenn he ſin Dochter nich wedder

fehn ſcholl. Marie harr of blot noch Ogen for ehrn Vadder.

Still ſeet ſe dar in ehr eenfach Sommerkleed , heelt Bruhns

ſin ruge band faſt un keek em mit ehre leewen , kloken Ogen

hartlich an .

„ Vadder “, ſä ſe , „ et is man for’n korte Tied , ſlimm is de

Kur nich, un ſtarben kann ict'r jo of nich an !"

Id weet woul" , fäde ohle Bruhns, , wo kannſt Du of

an't Starben denken ? man ich bin en ohlen Keerl, de alle

Dage afrutſchen kann . “ He dreihde dat Geſicht bi Sied .

„Och Vadder !" reep Marie un ſlog ehren witten Arm um

ſinen Hals. - Fudder konn je nir ſeggen ; ſe lä ehren Kopp

Rocco , Scheermann & Co. 1
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up fin Schuller, un de hellen Thranen fullerden an den ohlen

Bruhns ſin'n neen Sonndagsrock dal.

An den Diſch bian feet en jungen Steerl mit'n recht brun

verbrennt Geſicht. Wat moch dat forn jungen Minſch ſien ?

Weer he Matroje ? - Nä, dar jeeg ſin ledaſch nich nah ut. —

Weer he viellicht Stürmann oder Koptein ? Ok nich, darto weer

he to jung. So väl ſtund aber faſt: mit Schäpe moß he to
dohn hebb'n, en richtigen Bremer jüht dat jo up'n eerſten

Blid !

He weer mit Marie un ehr'n Vadder togliek in'n Saal

kamen, harr ſick dalſet't , nich to nah, aber of nich to wied af ,

un makte nu achter ſin Beerglas de fwarſten Anſtrengungen, ſo

gliekgultig as möglich uttoſehn . Man ſo as tofällig weer he

mit ſin Ogen woll hunnert Mal äwer dat Paar weggläen, un

dat jo Nums wat davon marken choll, fleit'te he dat ſchöne

Lied von Prinz Eugen " ſtill vor fick hen un däh af un an en

Tog an ſin Cigarrn . Un doch ſeeg Jeder , det man blot fehn

woli, dat in diſſen jungen Minſchen Wehmoth un Leidenſchupp

mit de Standhaftigkeit en ſwaren Striet harrn. Dice Ringe

von Tobacksroof puſte he in de Luft un manche Süfzer mag

woll mit wegpuſt ſien, blot mit den Unnerſcheed, dat de Süfzers

nah Marie toflogen wenn man't ok nich hören konn

de Tobacsringe ut Anſtand nah de anner Sied.

Vor veer Wäken harr de junge Mann Marie tum eerſten

Mal ſehn . Bi'n Emmaſee in'n Borgerpark harr ſe mitn Frundin

ſäten, un he harr von'n annern Diſch ut ehre Unnerholung

mit anhört. Ehre Stimme, ehr Lachen, ehre Ogen, ehr ganzet

leewet Geſicht, de Wöre, de he mit anhört harr, all dat

woll em nich mehr ut'n kopp, un dat to'ner Tied , wo he finen

Hopp vull ---- bannig vull harr. Un ſin Hart un de Steern

un de lüttjen Vagels un de Blomen in ſin'n Garn, alle reepen

ſe em to : , De is for Di up'r Welt . Wenn Du de nich kriegen

deihſt, warſt Du unglucklich !"

Siet den Dag harr he ſe nich wedderſehn un eerſt hüte ,

vor'n Stunne , harr he ſe endlich wedderfun'n . Is't of wurk

lich wahr, is ſe dat ok ?" harr he fick fragt, un warm harr he

Gott dankt, as he ganz beſtimmt wuß, dat ſe dat weer, un dat

de ohle Mann ehr Vadder ſin moß. Un nu, nu ſeeg he ,

dat dat Schidſal em man blot for'n Buern harr : Aficheed neem

un
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ſe, - en ſwaren Afſcheed ! Nums konn wäten for wo lange

Tied , un wat for em dat Swarſte weer – ſe gung fort, ahne

to ahnen , dat ehr Bild Abends mit em to Bedde gung un

Morgens wedder mit em upſtund!

Up eenmal fnarrde de ohle ſware Saaldähr un en Portjeh

mit'n füerrode Näſe keem rin . As of he orntlich fühlen däh ,

wat for'n mächtig Amt dat is, de Harten, de fick noch mal

toſamen klammert hefft, utenanner to rieten , reep he ſolut

he't man rut friegen fonn , un ſo gau it man achternanner folgen

woll: ,, Nach Sebaldsbrück, Achim, Verden , Nienburg, Wunſtorf,

Hannover einſteigen !"

So mutt dat mal kling'n, wenn de Erzengel Gabriel mit

ſin Poſaune den jungſten Dag ankundigt! Un wenn he denn de

frommen Froenslüde ſammt un ſonners mit nah'n Himmel nimmt

un de tagenbaren Bremer Mannslüde runner in de Hölle ſchickt,

denn weert de Froens eerſt inſehn , wat ſe an us Mannslüde

verlar'ı hefft.

De Portjeh harr dat ropen un dar hulp jo nu feen Fedder

leſen . De Beergläſer wurrn noch mal hoch bährt, dat’r man

jo keen Slud inbleew , un nu drängde dat rut nah'n Berron. -

En Suſen un Bruſen, wo Leed un Freide in unnergung,

noch en vännedruck, noch een, twee, noch jäben Kuſſe ,

un ſwapp flogen de Wagendähren to , as woll'n je dat Band

därſnien , dat ſick um Minſchenharten ſlungen harr . „ Fertig !"

reep Hans Urian, de Zugführer, de grote Muſchine fung gräſig

an to gillen un to puſten , un fort gung dat.

De ohle Bruhns keek den Zug noch lange nah . De junge

Minſch gung an em ran und fung, as ſe von'n Bahnhof weg

un nah'n Scharsdohr to gung'n , quanswieſe mit em an to ſnaden.

Se hefft en ſwaren Aficheed harrt“, jä he.

„ Jawoll “, ſäde ohle Bruhns u ſteek fin Bril in't

Futteral. „ Þefft Se dat jehn ? Dat weer min Dochter, min

Marie, de geiht in't Bad . "

„Woll for lange Tied ?" ſäde junge Mann ſo kold, as

ſin heetet parte dat toleet.

Dat weet ick nich, de Dokters meent jo, dat dat mit'n

lüttje Melkkur in Rehborg afmakt is ; aber wenn man jo wadlig

is, as ick ohle Reerl, is dat jo licht möglich , dat dat en Aficheed

for ümmer is !"

1*
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De Junge (prok em nu Troft to, as ſe ſo neben'anner

hergungen. He harr denſulwen Weg to maken , un de Ohle ,

den dat ſo woll däh un de nich wuß, dat de Anner mit ſin

Gedanken ok bi ſin Marie weer, vertelde em nu, wat dat for'n

prächtige Deern weer.

,,Ik bin blot Schoſter" , ſä he un bleem ſtahn, „ aber min

ſelige Fro un min Kind konnen Beide ut'n ganz anner Familje

ſtammen, as ut Schoſter Bruhns fine .“

Wo wunnerbar drop fick dat! De Ohle weer Schoſter, un

de funge haar Stäweln nödig, un – as dat männigmal in'n

Leben geiht, dat en unſchienbar Ding to'n Groten helpen mutt,

he bode ſinen Plan up diſſe Stäweln. He weer en hellen

Kopp , un wenn de Leewe ok meiſt dumm makt, em makte ſe

ſlauer. Dat wahrde ok gar nich lange, un he weer dar, wo

he ſien woll : in Marie ehr Wahnung, un de ohle Bruhns woll

gliefs Maat nehmen .

„ Nä, erſt verpuſten Se fick man'n bäten ! Dat weer woll

noch bäter, dat ſo'n ohlen Mann fick wegen min Stäweln

afmarachen ſcholl ! Se ſind alleen ; wenn Se dat nich äbel

nehmt, ſett ick mi en bäten dal. Damit Se aber ok wät't, wer

id bin — id heet Heinrich Scheermann un wahn an'n Dobben .“

Sind Se en Sähn von den Kentjeh Scheermann ? "

Jawoll! Sennt Se min'n Vadder ?

Man blot den Namen nah , aber ſin'n fröhern Kumpanjon

Thießen, den fenn ick von Anſehn . Sind Se of Schipps

timmermann ? "

,, Ja !" fä Heinrich. Annerseen harr viellicht jeggt :

„Nein, ich bin Schiffsbauingenieur“, Heinrich aber wuß, dat de

eenfache Name fin Metjeh nich ſlechter maken däh und ſä eenfach

,,Ja ! "

De ohle Bruhns harr dat Maat nahmen, he leet aber

Heinrich nich von fick; he föhlde fick jo eenſam , fä he , nu ſin

Marie nich to bus weer , dat en dat en wahre Freide weer ,

Geſellſchupp to hebben, un Heinrich bleew jo geern . De Ohle

föhrde em nu in de annere otu

„ Ja, hier mutt Marie ehr Stuben ſien !" jä Heinrich to

fick ſulwſt. Wo weer dat ok anners möglich, as dat ehre

lüttje Hand dit ſo un dat ſo maftun Au'ns mit Geſmack

inricht harr !

11



- 5

Bruhns frog Heinrich, of he woll of wat von Muſik ver

ſtund, un as de ſeggen däh: „ Ja, fo'n Bäten “, meende he :

Denn is dat jo ſchade, dat min Marie nich hier is, de ſpält

ſo ſchön .“

Mit de Muſik is dat nu en eegen Ding un'n richtigen

muſikaliſchen Minſch krigt Liefpien, wenn he hört, dat ſo'n Engel

von Weſen fick an't Alaweer ſett'un fo'n ohlen afgeleierten

Hippelſchottſch un de Slummerpolka runnerſpält. Heinrich harr

von kleen up Muſik makt un he wol nu doch wäten, wat

Marie ſpälen däh. He neem eent von de Notenböker in de

Hand . Leeder von Schumann weern dat. „ Frauen Liebe und

Leben “; ut en anner Book keek en Teeken 'rut, he ſlog dat up

un lees : Variationen von Beethoven " .

Bruhns ſeeg, dat Heinrich fick freide. „Nich wahr, dat's

ſchön" , meende he; ,, de ohlen Alaweerſtucke koſt aber of bannig

väl Geld ; mine Marie ſpält luter düre Noten ."

In diffen Ogenblick floppte wat an de Dähr un rin keem,

in'n vullen Sonndagsſtaat un uppußt as en Bagelun, en laittje

dicke Froensperſon.

,,Süh dar, Tante Leidjen !" reep de ohle Bruhns .

Fa, dat weer Tante Leidjen, de Sweſter von Bruhns ſin

ſelge Fro, de fick in'n Präwen inkofft harr. Se makte en

hellichen Spektakel, dat ehr Nums wat jeggt harr, wennehr

Marie afreiſen woll, un dat dat ümmer ſo gung, ſe wurd narrns

wat von gewahr, un wat dat nu woll weern ſcholl, wenn ſe

nich nah'n Rechten jehn däh , un dat up de Upwahrfro , de ſonſt

in vornehme Hüſer up Seßwäken utgung , gar keen Verlaat

Un denn gung dat los von dat Wäer un von den

warmen Regen leßte Nacht, un dat nu de Botter doch woll

billiger weern moß . Scheermanns, fä ſe, as de ohle Bruhns

ehr mit Heinrich bekannt makt harr, kennde ſe alle mitnanner,

Heinrich harr ſe all fennt, as he noch in'r Been weſen weer .

,,Sehn Se mal , Herr Scheermann ", ſä ſe denn, „ick heff eben

en Reſt Kuttun kofft, ſcholl de woll echt ſin ? " wat wuß de

da nu von. „ Ja “, gung dat fudder, „ de Ladendeener hett

mi ſeggt , de weer echt as Gold !“ Scheermann meende nu ok,

dat de woll echt weer. Se ſind en netten Minſch“ , ſå de

Tante , „ un wenn Se nich to ſtolz ſind, känt Se jo af un an

mal bi us rinkieken . Jčk kam, ſo lange as Marie weg is ,

weer .
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ümmer Namdags her , un da känt Se us jo mal ſo'n lüttjen

Hopjer vorſpälen, dat dat nich gar to ſtill hier ward !"

Un ſo wurd dat ok bold. Heinrich keem recht oft un ſpälde

for de Tante un Bruhns Hopſers. De beiden Ohlen dachten

ſick nir Arges dabi , un jo fet'te he fick ſo faſt, as'n Didkopp .

in'n Swalkenneeſt; blot he harr mehr Gluck as de Dickkoppten

to hebben plägt .

An välen Abenden lees Heinrich of wat vor. Bruhns

un Tante Leidjen , wenn ſe wuſſen, dat he keem, freiden fick

den Dag äwer all up den Beſök, un den jung'n Scheermann

moß dat dar ok gefall'n, ſonſt weer he woll nich wedder kamen .

Dat gung nu ok ganz natürlich to. Wat makte de Ohle ſinen

jungen Frund nich for'n grote Freide , wenn he em de Breewe

to leſen geem , de fin Dochter em ſchräben harr. Se ſchreew

een um'n annern Dag, un wat weern dat for Breewe ! Scheer

mann lees de Breewe nich eenmal, nä, woll teinmal, he wuß

ſe all utwennig. Dat Marie Breewe ſchrieben konn, dat konn

he fick woll denken, dat ſe aber ſulke Breewe ſchrieben wurd,

dat harr he ehr nich totrot . Wat weer dar for'n Ton in , wo

weekhartig ſprok ſe to ehren ohlen Vadder un ehre Tante. Dat

weer en Sprake, de nich jeder ſchrieben kann , to ſo'ne Engels

ſprake hörde ok en Engels harte.

Endlich weer de Dag rankamen, wo Marie Namdags trugge

kamen woll. Tante Leidjen harr All'ns herricht, um Marie bi

ehr Ankunft en Freide to maken. Se harr'n groten Pudding

von twee Pund Mehl backt un Krinten, Roſinen un wat'r ſonſt

noch tohört nich ſpart un of'n groten Rump vull rode Gorte

mit Johannsbeernſaft ſtund prat. Von'n Markt harr ſe en

mächtigen Rüfelbuſch mitbrocht un up'n Diſch ſtellt: Al’ns for

Marie.

Un wat makte Scheermann ? He gung of nah'n Bahnhof,

he woll Marie ankamen ſehn, wenn ok man von Widen . Em

weer mit'n mal en Angſt äwerkamen , de he nich afichuddeln konn ,

he föhlde, dat de Stunne bold ſla'n moß, wo he to wäten kreeg,

of he de glucklichſte Minſch up Gotts Erdbodden oder de un

glucklichſte ſien ſcholl. Klode veer weer he nah'n Bahnhof gahn ,

harr aber bi Bruhns nich ſeggt, dat he hengahn woll. As he

henkeem , ſtunn'n Bruhns un fin Swiegerin all prat ; he gung

aber nich an je ran , he woll fick nich ſehn laten.
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Endlich keem de Zug ranbruſt. Scheermann wuß nich, of

he em Gluck oder Ungluck bringen däh, dat wuß he aber, dat

fin þarte noch nich eenmal ſo ſtark kloppt haar. , Bremen !"

reepen de Schaffners, as de Zug ſtillſtund un makten de Wagen

dähren apen, dat de Lüde mit ehr Kiſten un faſten in'r Hand

utſtiegen konnen.

,,Of je woll mitkamen is ? „ Ja, da is ſe ! " Marie

flog erſt ehr'n Vadder in'n Arm , denn ehr Tante . De Ruſſe

weer'n rein gar nich to tellen . Scheermann ſeeg dat. Eenen

eenzigen , blot eenen wunſchte he ſick davon ! Leewer Gott, wat

harr he dafor woll geben ?! Ei is Ei, aber Kuß is nich Auß !

Wenn dat mit'n Ruß ſo weer as mit'n Ei , harr fick Tante

Leidjen ſacht äwer em erbarmt un em in'r Riege eenen afgeben ;

ſo nährig ſe of ſonſt ſien konn , mit de kuſſe gung ſe , as ſe

Marie hi'n kopp harr, nich ſparſam um . Ich kann aber nich

ſeggen , of Scheermann fick grade en Kuß von Tante Leidjen

wunſchte. Wenn he ſick nu of woll vornahmen harr, blot von

Wieden totokieken , ſo konn he dat doch nich lange utholn, he

moß an de Dree rangahn , as ſe nah'n Droſchke reepen.

Süh, Herr Scheermann“ , ſä Vadder Bruhns, „ſind Se

ok da ? No, dat’s mi leew. Kiek Marie , dat is uſe leewe

Vorleſer un Muskant, wo Tante Leidjen Di von ſchräben hett ."

Scheermann woli wat jeggen, aber de Snakkerwatiche , de

Tante Leidjen, leet em nich to Word kamen.

,, Herr Scheermann" , ſä ſe, ,, fiefen Se blot mal, wat uſe

Marie for rode Backen krägen hett , de Deern füht wedder ut

as Melk un Blot. "

Weer Marie noch nich rod , ſo wurd je dat nu , ja, bit

achter de Dhren wurd ſe rod , puterrod.

„ Kinners " , ja de Tante wedder, ,,ick ſegg jo dat ümmer :

nir geiht äwer'n Melkkur !"

Ganz verlegen wurd Marie von Tante ehr ohle Snakkeree ,

je konn aber doch ſo väl rutbringen , dat ſe to Scheermann fä ,

ſe weer em recht dankbar, wiel he ſo frundlich ehre Stäe bi

Vadder un Tante verträen harr, un he moch fick nich afhol'n

laten , ſine Beſöke to wedderhalen . Dat ſä ſe Alln's up hoch

dütſch. Scheermann ſä nu, dat he ſulwſt dankbar ſien moß

for de glucklichen Stunnen, de he bi ehr'n Vadder und ehre

Tante verlewt harr , - un ſonſt ſo wat'r her, as de Droſchke
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vorfahrde un de Dree inſteegen. Scheermann reet ſin'n Hot

von'n Kopp un grüßte, un Marie nickte em frundlich to .

De Rutſcher knalde mit fin Pietſchen, un de Dree fahrden nah'r

Stadt to.

De Yüttje Swalfe, Bruns fin Neeſtküfen, weer nu wedder

kamen, ſmeet aber den dickkoppigen Sparling doch nich rut. Bi

de Hopſers bleew dat nu nich, denn as dat Fröhjahr wedder

in't Land keem un eеnes Abends bi Schoſter Bruhns dat Finſter

apen ſtund, dat man in de Stuben kiefen konn, feet'n junget

Mäken an'n Klaweer un ſpälde, un en jungen Miních ſtund

achter ehr und jung :

„ Ueber'm Garten durch die Lüfte “

„ Hör ich Wandervögel zieh'n ,“

,, Das bedeutet Frühlingsdüfte,“

„ Unten fängt's ichon an zu blüh'n .

„ Jauchzen möcht' ich, möchte weinen , “

„Iſt mir’s doch, als könnt's nicht ſein ! "

„ Alte Wunder wieder ſcheinen “

„ Mit dem Mondesglanz herein .“

„ Und der Mond, die Sterne ſagen’s ,“

„ Und im Traume rauſcht's der Hain ,"

„ Und die Nachtigallen ſchlagen's : "

,,Sie iſt deine , ſie iſt dein ! "



Kapittel 2.

De Familje Scheermann.

Hüte Morgen harr de dice Beda, de bi den Rentjeh

Scheermann deende , binah de Tied verſlapen ; denn as ſe

upwakte, ſlog de flocke ſäben , un de Sunne ſchiende ehr gradeto

in't Geſicht, un as ſe de Husdähr apenſlot, ſtund de Brodfro

uppen Sullun harr all fiew Minuten lurt. „ Min beſte Fro

Runkelmeyers," harr Becka to de Brodfro dar buten ſeggt, ,,Se

mät mi dat nich for äbel nehmen, dat id Se en ogenblick heff

töben laten, aber wenn Eener, ſo as id, for de Kunſt geboren

is , un nich dafor eſtemeert ward, un Käkſche ſpälen mutt, un

äwer diffen Gedanken Abends nich in'n Slap kamen kann,

denn kann dat wol paſſeeren , dat he nich to rechter Tied

upwakt.“

Et weer en narrſche Deern, diſſe Becka. Kummer nagde

an ehren Harten, dat weer wahr, man fudder weer he nich

kamen, ehre Arme, ehr Hals , de ganze Deern weer kugelrund.

Wenn ſe Morgens ſo wehleedig weer, denn konn man drieſt

annehmen, dat ſe den Abend vorher gräſige Romanböker oder
Theaterſtucke leſen harr. Niy gung ehr äwer't Theater. Se

heelt fick ſulwſt for'n grote Schauſpälerſche. In'n þewen

von de Schauſpälkunſt, in den blot talentvulle Muſenjähns un

Dochters ehre Seligkeit ſöken ſchält, weer Becka ali eenmal

ahne diſſen Talent-Paß mit rinrutſcht, aber ſe weer gliefs an'r

Porten bon'n Theaterdirektor wedder rutſmäten. — Dat harr ſe

nich afſchreckt, ſe makte geern noch maln Verſök, um wedder rinto

kamen . Ehre twee Hartenskamern weern vullproppt, de eene

von Leewe to ehren fröheren Scha Theobald Flipbagen, de

annere von Schauſpäleree und Theaterfaren .
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Se harr fick hüte Morgen afrieten moßt , wiel fe ſo lange

ſlapen harr, man it weer Al'ns god gahn ; de Klocke harr noch

nich acht ſla'n, do weert ſauber un nett in'n Huſe . Madam

konn nu upſtahn , wenn ſe Luſt harr : dat Fröhſtuck ſtund p'rat

un ut dat Füerſtäwken, wo de Koffeekannen up ſtund, ſchiende

luſtig de Lampen. Becka weer mit ehr Arbeit klar , blot den

groten Spiegel woll je noch'n bäten nahpußen, wiel dat vor

her ſo hulter de pulter gahn harr. Se weer noch nich damit

klar, as ſe ehr Vullmandsgeſicht in den Spiegel to fehn kreeg.

Nu weer dat mitn Pußen to Enn' , ſe lä de eene Hand up't

Harte un deklameerde, as of je up'n Theater ſtund :

„ Was ich denke , was ich treibe,"

„Zwiſchen Freude , Luſt und Schmerz,“

„ Wo ich wandle , wo ich bleibe, “

Ewig nur bei Dir mein Herz ! "

,,Un mit ſo'n Talent mutt ich hier mit'n Wijchlappen

ſtahn ? Dat is gräſig , dat fann dat Schickſal gar nich ver

antword’n ! "

Fa , dat Schicjal harr ehr trorig mitſpält un ſe up Schritt

un Tritt piſackt! Vor fiew Fahr, as ehre Mudder ſtorben weer,

full'n ehr as Arwſchupp achthunnert Dahler to , un nu dreew de

Hochmothsdüwel mit ehr ſin Spill. Se verleet ehren goden

Deenſt as Käkſche, um — unner de Komöjanten to gahn . En

ohlet upſluckert, äwerjähriget Choriſtenwiew , de Rackhorſt, de

den Ekelnamen „verwelkte Lewkojenſtengel“ harr , geewehr

Unnerricht un neem ehr darfor alle Dage veeruntwintig Grote af.

Diffe ,, Lewkojenſtenger", de ſo väl von de kunſt verſtund,

as de Dis von de Muſik, ſtudeerde ehr de Prezioſa " mit de

nödige Betonung un Geſtikulatſchon in , un nu gung dat „ Gaſt

ſpill“ in Aurich los ; - in Bremen ſulwſt woll je noch nich

upträen. Man twee Dage naher weer ſe von ehr „ Aunſtreiſe"

all wedder trugge un gar nich god up den Theaterdirektor in

Aurich to ſpräken. De Rackhorſt weer as Anſtandsmudder mit

in Aurich weſen un leet nu, um Becka to tröſten, of nich'n

godet Haar an den eerl.

Wenn je dat eerſte Mal of noch keene groten Triumphe

fiert harr, ſä ſe ehr fudder, jo harr dat nix to ſeggen , dat

konn ſe as Anfängerin nich verlangen. Ehr eerſte Direktor ,

de ſel’ge Bethmann, harr ümmer ſeggt : ,, Das Darſtellungstalent
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eines Schauſpielers ſikt tief im Innern verborgen ; erſt durch

die Transſpiration vieler Lampenfieber wird es an die Ober

fläche getrieben !"

Becka neem ſick nu faſt vor, ehr Talent ruttoſweeten, un

Fräulein Rackhorſt makte ehr ümmer wedder Moth , wenn dat

mal nich ſo recht gahn woll, un meende, ſe ſcholl man noch'n

paar Jahr bi ehr flidig fudder ſtudeern , je wurd mit'r Tied

erſt injehn , wo dumm je weſen weer.

Becka ſtudeerde denn of noch de Maria Stuart“, de

,, Hedwig, die Banditenbraut" , un de Jungfrau von Orleans " ,

un wer weet, wo wiet ſe't noch brocht harr, wenn nich ehr

Schaß Theobald Flişbagen ehr fiewhunnert Dahler afborgt harr

un damit, ahne ehr Adjüs to ſeggen, nah Amerika afflißt weer.

As dat äwrige Geld bit up hunnert Dahler alle weer, geew

dat Schickſal ehr wedder de Schumkell’n in de Hand ; de groten

Rullen aber , de ſe inſtudeert harr, konn je nich vergäten , de

ſpöften noch ümmer in ehr'n Ropp rum un feemen bi jeder

Gelegenheit to'n Vorſchien .

Dat kann dat Schickſal gar nich verantword'n !" harr ſe

utropen, as ſe ehr rodet Appelgeſicht in'n Spiegel to ſehn kreeg ,

un nu gung dat fudder ut ehre Prezioſa- Rulle:

„ Was bleibt der troſtlos Armen ? "

„ Verzweiflung, Wahnſinu, Tod !

„Nein hold lächelnd wie Aurore “

„ Oeffneſt du die gold'nen Thore"

„ Der Verlaſſ'nen , heilge Kunſt ! “

„ Sang und Saitenſpiel ertönen , “ Á

„ Sanfter rinnt der Strom der Thränen "

„ In der Sonne deiner Gunſt .“

Wenn ehre Gedanken nu nich up'n Theater weſen weern ,

denn harr je marken moßt, dat de junge Herr Scheermann in

de Stuben träen weer ; he ſtund dar un grifflachte vor fick hen .

Becka wol nu wedder anfangen to wiſchen , as je twee Roſen ,

de mitn ſiden Band toſamenbunn'n weern, up den Marmor

diſch vor'n Spiegel to ſehn kreeg , un ehr de „ Prezioſa “ wedder

upſtotte:

„ Ihr Blumen , ſtiller Wünſche Bild , erblüht “

,, Jin Sonnenglanz , um in der Nacht zu ſterben ; "

„ An dieſem Buſen weiht euch dem Verderben !"

deklameerde ſe un woll fick de Roſen an ehren Buſſen ſtäken.

//
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„ Hol mal ſtopp !“ reep de junge Scheermann achter ehr.

„ Lat de Roſen mal liggen, de gaht Di gar nir an, de ſchält

nich mit Komöje ſpälen !"

Beda prallde trugge.

„ Herjees, Herr Scheermann, wat hefft Se mi verjagt.

De Blomen ſind jo halw verdrögt ; wenn de noch Weerth vor

Se hefft, denn weet ick Beſcheed, – ick fenn dat denn ſind

ſe ut leewer Hand. "

,,Ja, dat ſind je ok, dar heſt Du Recht" , ſäde junge

Herr, ſet'te ſick an den Diſch, drunk ſinen Roffee un leet Becka

inaden .

,,Ja, ja, Þerr Scheermann, Se känt mi't globen :

„ Blumen ſind aus zarten Händen “

„ Stets der Liebe erſte Spenden .“

Süh, ſüh, Du warſt woll ſulmſt poetſch ? Dat is doch

woll nich ut „ Prezioſa “, ſonſt moß ick dat all von Di hört

hebben .“

„ Nä , dat ſä min Theobald , as he mi de eerſte Roſe

11

geew.

De junge Herr ſmärde fick en Twiebac un jä : , Theo

bald ? Is dat nich de Snider, de mit ſin zarten Hänne Dine

fiewhunnert Dahler nahmen hett un darmit därbrennt is ? "

Därbrennt ? Se gewt mi'n Dolchſtich, Herr Scheermann,

nä, he ſocht in Amerika 'n Hütte for us Beiden ; ' t is wahr,

he ſocht'n bäten lange , man Se ſchält ſeh'n, he halt minah,

he mutt mi halen . “

„ Aber, Becka, wäs doch vernunftig ! Siet dree Jahr hett

de Lumpſack nir von fick hör'n laten un Du heſt em ümmer

noch in Gedanken ? "

„ Ja, ich liebe ihn noch immer !" deklameerde Becka wedder.

,,, Theobald , mein Theobald !"

Bi diſſe Wöre weer ehre Madam in de Stuben kamen ;

de ſtund nu dicht achter ehr un jä :

„ Du biſt wohl ſchon wieder bei Deinem Theobold ange

langt ? Das weiß der liebe Herrgott, das fängt Morgens an

und hört kaum Abends wieder auf. Was haſt Du hier bei

meinem Sohn zu ſuchen ? Scheer Dich in die Rüche !"

Becka neem den Wiſchlappen un den Kamerbeſſen, den ſe

in'r Ecke ſtahn laten harr, in de Hand, ſprok lieſe vor ſick hen
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de Wöre, de ſe as Hedwig ſpraken harr : Der rauhe Ton

verſcheucht mir das Vertrauen, der zarte Sinn verlangt nach

zarten Worten “, un gung ſtolz mit ehr'n Beſſen ut de Dähr,

as de Jungfrau von Orleans mit ehr Fahne.

Fro Scheermann wennde ſich nu an ehr'n Sähn :

,, Du läßt Dich wohl eben von Beda über den Umgang

mit dem Küchenperſonale inſtruiren ? Ei , ei , mein Sohn, ich

fange an , gewiſſe Seiten an Dir zu entdecken , die mich ſehr

betrüben ! "

Aber, liebe Mutter“, ſä Heinrich he trock annere Saiten

up , mit dat Plattdütſch weer dat nu vorbi, dat woll ſin Mudder

blot von Deenſtlüde hör'n —- ,, Du glaubſt doch nicht im Ernſte,

ich hätte den berühmten Theobald auch nur einen Augenblick um

Beca's Herz beneidet ? " un dabi fung he luthals an to

lachen .

„ Schweig !" ſä Fro Scheermann, „ich bin gar nicht auf

gelegt zu ſcherzen. Du ahnſt freilich nicht, wie viele trübe

Stunden Du Deiner Mutter in leßter Zeit bereitet haſt .“

,, Ich ? Dir ? Liebe Mutter, Du ſprichſt nicht im Ernſte !"

,, Seße Dich her zu mir, mein Sohn! Seit langer Zeit

fällt mir Dein unruhiges , unſtätes Weſen auf . Du fühlſt Dich

nicht wohl bei uns, nimmſt Dir kaum Zeit zum Eſſen und

Trinken . “

,,Du weißt doch recht gut , liebe Mutter , daß ich bis vor

einigen Tagen mit meiner Preisaufgabe beſchäftigt war."

„Auch ich habe lange Zeit Dein eigenthümliches Betragen

auf Rechnung eines Uebereifers in Deinem Berufe geſeßt, bis ich

ganz plößlich leider eines Andern belehrt worden bin . Heinrich,

ſieh Deiner Mutter mal gerade in’s Geſicht! So

Nun jag' mir , kennſt Du den Schuhmacher Bruhns in der

Jacobiſtraße ?"

Heinrich wurd verlegen .

,,Bruhns?!" frog he, „wie kommſt Du auf den Mann zu

ſprechen ? Du meinſt doch den , der mir die neuen Stiefel

gemacht hat ? "

„ Ganz richtig, den meine ich, und der außerdem noch

eine ſehr hübſche Tochter haben ſoll !" Den leßten Saß trock ſe

bannig lang , jede eenzelne Silbe keem mitin ganz eegenartigen

Tungenſlag rut.
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Heinrich verjagde fick. He weer gewiß en brawen Neerl,

denn all'ns, wat he däh, däh he ut vulſter Åwertügung, dat he't

vor Gott un vor d’r Welt verantword’n konn . Man he harr

eenen Fehler makt. He wuß recht god und harr dat ok to

fin Marie ſeggt, dat bi ſin Leewsgeſchichte noch Barge, bannig

hoge Barge to äwerſtiegen weern, bit ſe an't Hierathen denken

konn'n . Un wiel he dat wuß, harr he fick ſeggt, viellicht is dat

bäter, wi töwt bit dat is baben up de Barge ſmulten is un

ſtiegt denn räwer. He harr't god maken wollt, harr't aber

ſlecht makt. Da weer nu de Beſcheerung: ſin Mudder, de fine

Fro Scheermann, de rike Fro Scheermann, wuß up'n Mal von

fine Leewe to de Schoſtersdochter, un darum weer he'n bäten

verdußt.

Mutter “, ſä he, „ich wollte ich konnte

,, Verſuche nicht, mich zu täuſchen “, fullt ſe em in't Word,

„ich weiß von Deiner Liebelei ſchon durch fremde Leute ,

auch durch Onkel Thießen, der mich in ſeiner plumpen Weiſe

über die Geſchmacksrichtung meines Sohnes beruhigen wollte. Du

mußt doch ſelbſt zugeben, daß Du mit der Tochter des Bruhns

ein Liebesverhältniß , wie man ſich ausdrückt, gehabt haſt

,,Und noch habe und hoffentlich nie aufhören werde zu

haben ", fullt ehr Heinrich in de Red' . Þe harr'n füerroden

Kopp krägen, und ſine Hand bäwerde , aber he verhalde ſick bold

und ſtund da, as woll he ſegg’n : „ Nu mag kamen , wat'r will ,

ick weet, wat ick to dohn heff ."

,, Ich habe bisher darüber geſchwiegen" , ſä he , weil ich den

Zeitpunkt, mich Dir zu entdecken, noch nicht für gekommen hielt.

Nun muß es aber heraus ! Ich habe kein Liebesverhältniß in

dem von Dir angedeuteten Sinne , ich denke ganz ernſtlich daran ,

Marie Bruhns, die Du achten lernen wirſt, zu heirathen !“

,, Du meinſt, wenn Du ernſte Abſichten vorgiebſt, verzeihe

ich Dir eher, thörichter Junge ! Ich vergebe Dir Deine Unklugheit,

weil ich weiß , daß die Jugend von heute alle acht Tage eine

andere verliebte Dummheit im Kopfe hat."

,,Mutter, hör' auf!" plaßte Heinrich rut un fine ogen

funkelten as gleihnige Kählen, man ſin Mudder hörde

nich up.

„ Hüte Dich aber, noch fernerhin anzunehmen, daß Du

wie ein Handwerksgeſelle Bekanntſchaften am Rüchenheerde
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machen dürfteſt. Den Onkel Thießen aber, der Dich in Deiner

Albernheit noch beſtärkt, werde ich ernſtlich zur Verantwortung

ziehen “.

Mutter, ich ſchwöre Dir

Mudder leet em nich to Word kamen.

„ Du haſt gar nichts zu ſchwören, mir genügt Dein feſter

Vorſaß, nicht wieder leichtſinnig zu ſein ! Und jeßt, mein Junge ,

iſt die Sache abgethan ."

Se weer bit an de Stubendähr gahn, do keem ſe wedder

um un jä :

,,Daß Du mir nicht wieder ſo fortſtürmſt, ohne Dich warm

angezogen zu haben ! Es iſt draußen ſehr rauh, und Du trägſt

weder Ueberzieher noch Tuch. Warte , Becka joll Dir beides

bringen “.

Denn neem je ut'n Slätelkorf , den ſe grade ſpazeeren

föhrde , en Slätel rut un woll damit afgahn, as Heinrich ſä :

,,Mutter, es iſt wahrhaftig mein Ernſt . Höre noch ein

Wort über mein Verhältniß zu Marie Bruhns !"

Aber ſe woll nich.

„ Reines mehr !" antwordte ſe mit’n ſo iſige Rulle, dat it

Heinrich wie'n Goſehut äwerleep. „ Ich will darüber nichts

mehr hören. Du ſollteſt doch einſehen , daß es nicht angenehm

iſt, ſich über die Pagenſtreiche des Herrn Sohnes unterrichten

zu laſſen !“

Darmit gung ſe af.

Pagenſtreiche !" Dat weer en ſwaren Slag for Heinrich .

Da harr he nu de Broſtemahltied. „ So ſind de Froenslüde " ,

jä he nah'n Wiele vor fick hen, , dar ſitt ſe in'n Theater un

weent de bitterſten Thranen äwer harte Familjenvadders, un

wenn ſe ſulwſt up de Probe ſtellt weert, ſind ſe hart as'n

Kabeiſelſteen .“

Fräulein Dora, Heinrich fin Sweſter, harr de Unnerredung

twuſchen Mudder un Sähn mit anhört. Se harr fick in'r Kamer

bian de Haare flecht' un de Dähr en bäten apen makt, ehr

weer keen Word entgahn. Jn'n ſtaatſchen Morgenrock keem ſe
nu in de Stuben.

,, Ei ſieh" , já ſe to ehren Broder , ,,da bekommt man ja

recht nette Geſchichten zu hören ! Alſo hat ſich unſer lieber

ſanfter þeinrich, der ſo hübſch Moral zu predigen weiß, fangen
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laſſen ?! Armer Junge, ich bedaure Dich herzlich, daß Du nun

an einer alten böſen Liebesangel hin und her zappeln mußt !"
Schweig, Dora !"

,,Und der guten Mama willſt Du zu allem Aerger noch

was aufbinden ? Hahaha “ , lachte ſe lut up, „ernſte Abſichten !

Dein Geſicht iſt freilich ernſt genug. "

,,Dora , nie hätte ich geglaubt, daß meine Schweſter es

wagen würde

„ Nun, nun, werde nur nicht gleich böſe !" fullt Dora em

in't Word, chunk fick en Taß Roffee in un ſprok fudder :

„ Mir thut nur das arme Schuſtermädchen leid . Das hat

nun nichts, als den Aerger über den verliebten Tolpatſch, der

gleich beichtet und die ganze Verwandtſchaft in ſeinen Liebes

gram einweiht.“

,, Ich verbiete Dir, in dieſem Tone fortzufahren !" jä

Heinrich un keek dabi äwer de Schullern fin Sweſter an . Ich

ſage Dir kurz und bündig : Du haſt in dem Mädchen meine

zukünftige Frau , Deine Schwägerin, zu reſpectiren . Das Uebrige

fannſt Du von Onkel Thießen erfahren , der meinen Entſchluß

vollkommen billigt ."

„Ich glaube, wenn Du ſie heiratheſt, Heinrich, thuſt Du

es nur, um Deine arme Schweſter todt zu ärgern ! Aber

nun Scherz bei Seite . Bei allem Reſpect vor Deiner Schönen

Du glaubſt doch nicht, daß ich ruhig zuſehen werde, wie

mein Bruder aus unkluger Zärtlichkeit die Tochter irgend eines

Flidichuſters in unſere Familie einführt ?"

Heinrich ſprung von fin'n Stohl in de Höchte.

,,Schweig endlich und bringe mich nicht noch mehr auf!

Sind das die Reſultate der Penſionserziehung, daß meine

Schweſter mir ſo etwas zu ſagen wagt ?"

Gewiß “, ſä Dora, as wenn ſick dat man ſo von ſulwſt

verſtund . „Was meinſt Du nun wohl , was ſollte unter

ſolchen Umſtänden aus meiner Heirath mit Herrn von Geeren

werden ? "

,,Dora, ich kenne den Herrn von Geeren nicht; wenn er

ſich aber an meiner Heirath ſtößt, dann laß ihn ruhig fahren ,

dann verdient er nicht, daß Du ſeine Frau wirſt."

,,Das ſagſt Du wohl“, meende Dora, „ der Du eine ganz

falſche Anſicht vom Leben haſt."
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„ Laß mir meine Anſicht“, ſä Heinrich, „ich kümmere mich

den Teufel um die Deines künftigen Mannes !"

Nu ſprung Dora aber up : ,,Auch nicht um die Zukunft

und das Lebensglück Deiner Schweſter ? " reep ſe un fung dabi

lut an to weenen. Du biſt ein ſchlechter Bruder ! "

„ Und Du biſt eine leichtſinnige Schweſter ! "

Fro Scheermann keem wedder in de Stuben.

,,Aber was iſt denn hier paſſirt ? Dora weint !? Heinrich !

Darf man denn nicht einen Augenblick den Rücken wenden ?

D, Ihr böſen Kinder, wißt Ihr denn nicht, daß ich bei Euren

Zwiſtigkeiten am meiſten leide ? Auf der Stelle verſöhnt Euch !

Gleich beichteſt Du, Heinrich !"

Darto harr de aber gar keene Luſt.

„Laß mich“ , ſä he , ,, es iſt die höchſte Zeit, daß ich an

meine Arbeit komme“, un gung fort af .

Dora weende fudder.

„ D “, ſä ſe, „er hat ſich nicht entblödet, mir zuzumuthen ,

ich ſolle meine Heirath wegen der ſeinigen aufgeben !“

Nu ſtrakelde Mudder ehr äwer de Backen un jä :

,, Mein armes Kind, Du glaubſt doch nicht im Ernſte , daß

Dein Bruder ſo hartherzig und unklug ſein wird , ſich einer ſo

günſtigen Partie, wie die mit Herrn v . Geeren iſt, zu wider

feßen ?"

„ Nein, ſo unklug iſt Heinrich nicht“ , ſä Dora, „ aber er

wird auf eine andere Weiſe meine Hoffnungen zerſtören ; denkt

er doch daran , die ärgerliche Geſchichte mit dem Mädchen in

der Jacobiſtraße ernſt zu nehmen ."

Un nu fung ſe noch duller an to ſluchzen, ſe weende ehre

blanken Thranen .

„Ach , dann ſind all’ meine ſtolzen Träume mit einem Schlage

vernichtet. O, Mutter ich bin ſehr unglücklich !"

Sei ruhig, ſei ruhig , mein Aind , Heinrich ſoll ſeine alberne

Liebelei nicht weiter treiben , dafür ſteht Deine Mutter . – Sei

ſtill! Ich weiß wohl, daß mein gutes Mädchen ganz recht handelt,

wenn es über ſich blict . Ich habe das abſichtlich in Deine Er

ziehung hineingelegt, um Dir vielen, vielen Kummer zu erſparen,

der mir nach meiner Heirath ſteter Begleiter geweſen iſt. —

Um wieviel biſt Du glücklicher als Deine Mutter ! Ich habe

Deinen Vater ſehr lieb gehabt , Dora , aber das Ideal eines

Rocco , Scheermann & Co. 2
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Freiers war er nicht. Was für Mühe hat es mich gekoſtet, ihn

zu meinen Anſichten vom Leben zu erziehen. Ja, ja, das wißt

Ihr Kinder gar nicht ſo ; wie hat mir's der ſogenannte Onkel

Thießen ſchwer gemacht, Deinen Vater nur ein wenig für die

Geſellſchaft zuzuſtußen ! Heinrich hat auch unter dem Einfluß

dieſes Thießen zu leiden , zudem hat er als angehender Schiffs

baumeiſter viel mit allem möglichen ungeſchliffenen platten

Schiffsvolk verkehrt. Daher ſein unzartes Weſen, daher auch

die unangenehme Liebesgeſchichte, an die der alte Thießen aber

zeitlebens denken ſoll, denn dieſer allein beſtärkt Deinen Bruder

in derlei albernen Gedanken . "

,,. , der abſcheuliche Thießen !" ſluchzte Dora un je harr

woll noch en Tiedlang fudder blarrt , wenn Beca nich in de

Dähr famen weer .

„ Anderſen's Wagen is eben vorfahr'n, Fräulein Erneſtine

is utſtägen ; ſchall id ſe rinlaten ? "

Dora ſprung von'n Stohl up.

,, Mein Gott, Erneſtine Anderſen und ſo früh ! Da iſt

jedenfalls von Geeren mit im Spiele , kannſt Dich darauf ver

laſſen ?" jä je to ehre Mudder.

„Meinſt Du? Das wäre ja himmliſch !" reep de Ohliche.

, Aber nun ſchnell, Mama ! Wie ſehe ich aus ? Man ſieht

mir doch nicht an , daß ich geweint habe ? Beca, führe Fräulein

Anderſen ſchnell in's Empfangzimmer !"

,,Dar ſind jo de Tapzeerers“ , ſä Becka brummſch.

Dora harr in ehr Freide gar nich daran dacht.

,,, wie unangenehm ; gerade der gegenüber ! -- Dann

hilft es nichts , dann muß ich ſie ſchon hier empfangen . “

Becka dreihde ſick um un gung rut.

„Und Du, Mama ? "

„ Ich gehe unterdeſſen, mich anzukleiden .“

,, Recht, Mama, es ſieht beſſer aus , wenn ich Dich nachher

erſt rufen laſſe."

In'n grottſten Staat keem nu Fräulein Anderſen in de

Dähr . Dora harr geſwind en Boot in de pand nahmen un

ſick an ehr'n Schriewdiſch ſet't . As ſe ni Fräulein Erneſtine

ſeeg , ſmeet je dat Book up'n Diſch , flog ehr Frundin in

de Arme un dat Drucken un Kuffen woll gar keen Enne

nehmen.
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„ Dora, meine liebe Dora ! "

,, Erneſtine, meine ſüße Erneſtine !" ſo gung dat man

ümmer to .

,, Dachte ich's doch “, ſä Dora, „ daß Ihr in iepiger

Jahreszeit und noch dazu bei dem Wetter nicht lange auf

Norderney bleiben würdet. Warum hört ihr aber auch nicht,

wenn man Euch ſchlecht Wetter prophezeit ! Aber wie wohl

Du ausſiehſt, ordentlich bäuerlich wohl ! Wie geht es

Deinem Schaß?"

„ Erellent, liebe Dora ! Aber was iſt Dir , Du haſt

geweint?!"

„ D , Nichts, es iſt jeßt vorüber, ich habe die fürchterlichſten

Zahnſchmerzen gehabt und die ganze Nacht kein Auge geſchloſſen.

Sieh her, dieſer kleine Kerl fängt an , hohl zu werden. "

Ich bitte Dich, warum läßt Du ihn denn nicht plom

biren? Aber nun beichte mir, was hier unterdeſſen alles

vorgefallen iſt. Erzähle mir , was Ihr ſo lange getrieben habt

ohne uns. Freilich, Du intereſſirſt Dich für Nichts mehr , ſeit

Dir ein gewiſſer Jemand in den Weg gekommen iſt. Warum

biſt Du denn geſtern nicht im Privatconcert geweſen ? Ich habe

mir beinahe die Augen ausgeguckt und auch mein Erich hat die

verzweifeltſten Anſtrengungen gemacht, Dich zu finden .“

,, Dein guter Erich ! Rann man ihm denn gratuliren ? Iſt

er avancirt ? Nicht in Deiner Gunſt, das verſteht ſich wohl

von ſelbſt, ich meine , iſt er Premier geworden ? "

,,Denke Dir, wie abſcheulich! er iſt wieder übergangen

worden !"

„ D , der Aermſte !" ſä Dora . — „ Im Concert ſoll es geſtern

ja ganz herrlich geweſen ſein ."

„Wunderſchön “, meende Erneſtine, „wunderſchön ! Ein

Bariton war da ſchwarzer Bart, ſchwarze Augen , ich

ſage Dir, himmliſch hat er geſungen !"

„Und die Benelli ſoll ja auch recht gut geweſen ſein .“

Gerade die Penelli gefällt mir am allerwenigſten “ , fä

Erneſtine und meet ehren topp dabi in'n Nacken . Was

unſere Herren an der gefunden haben , – ich weiß es nicht !

Nun ja , die Stimme, – die mag noch hingehen . Aber dieſe

Figur, ich bitte Dich ! Und eine Toilette hatte ſie gemacht

geradezu abſcheulich ! - Beinahe hätte ich's vergeſſen, rathe

2*
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mal , wen ich von unſeren alten Bekannten wiedergeſehen habe ?

Du wirſt ſtaunen !"

,,Ja, wie ſoll ich das rathen ? — Nun, wart ' mal ,, Doctor

Schellert ?"

,, Nein ! "

„

,Doch nicht Lieutenant Baer ?

,, Nein !"

,, Þans v . Bornewiß ? "

,, Na, Du räthſt es doch nicht. Denke Dir, den Allefior

Sennig aus Berlin !"

Ah ! – den abſcheulichen Rerl ! Und darum ſpannſt Du

mich ſo lange auf die Folter !"

„ Und, denke Dir, der iſt verlobt und weißt Du mit

wem ? Mit Conſul Erb's Luiſe!"

„Nicht möglich! Hat das affectirte Ding doch noch Einen

gefiſcht. Da thut mir der arme gute Sennig eigentlich doch

leid . Nun, er thut's wohl mehr des Geldes wegen !"

So wird's wohl ſein . Weißt Du “ – un dabi tuſchelde

ſe ehr wat in't Ohr un greep fick baben up’n Ropp.

,,, das glaube ich nicht!" meende Dora .

,Rannſt Dich darauf verlaſſen, – ich hab's vom Balkon

aus ganz genau geſehen . Mein Erich meinte zwar, das fäme

vom Helmtragen, aber Sennig iſt nie Soldat geweſen .

Nun aber eine kleine freudige Ueberraſchung! Denke Dir , von

Geeren iſt geſtern mit ſeiner Tante hier angekommen und in

Hillmann's Hotel abgeſtiegen. Geſtern Abend war er bei uns

und – fühlſt Du nicht Dein Herz erbeben ? rathe, in

welcher Abſicht!"

„Erneſtine, bitte, ſag's ſchnell, bitte bitte, ſag’ es ſchnell ! “

Er hat meinen Papa gebeten , ihn bei Euch einzuführen .

Ja, ja , meine liebe Dora, jeßt wird's Ernſt . Paß auf, liebes

Kind, der langweiligſte Theil Deiner Jugend iſt vorüber.“

„ D , Erneſtine, ich bebe vor Schreck !" jä Dora, un fullt

dabi up ehr Sopha . „ Sieh her , Ihr ſagt immer, meine

Nervoſität ſei Verſtellung. Ich muß doch ſchnell meine Mama

hercitiren . "

Se ſtund up un klingelde. Glieks darup keem Beca in
de Stuben.

„ Kufe meine Mama, Becka, ſage, es wäre Beſuch da ! "
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„Och Gott, dat weet ſe jo all längſt!" fä Becka vor fick hen,

fe gung aber doch, um Fro Scheermann Beſcheed to legg'n.

Dora weihde ſick unnerdeß mit'n Taſchendook Luft to un jä :

„Ich kann mich immer noch nicht faſſen ! Er ließ in

ſeinem leßten Briefe allerdings einen baldigen Entſchluß ahnen ,

aber daß es ſo raſch kommen würde, - erzähle, Erneſtine,,

bitte, ſchwärmt er noch ſehr für ſeine Dora ? und dann, ſag '

haſt Du ſeine Tante geſeben ?"

,, Bis jeßt noch nicht, ſie wird aber zu uns kommen, mein

Vater kennt ſie. Nun, liebe Dora , mit der werdet Ihr wohl

anfangs einen ziemlich ſchweren Stand haben. Die allerſtrengſte

Etiquette will ſie gewahrt wiſſen. Alſo ſei recht vorſichtig mit ihr ,

hörſt Du ! Nach Papa's Beſchreibung iſt ſie wie das Fräulein

von Steinberg in unſerer erſten Penſion, hoch ariſtokratiſch .“

„ Großer Gott, Du machſt mich recht ängſtlich. Nicht

meinetwegen, aber Du kennſt ja unſere Verhältniſſe. Ach, wenn

wir doch erſt verheirathet wären , und alle die ſchrecklichen

Ceremonien wären überſtanden !"

De Kamerdähr gung up un Fro Scheermann keem rin .

Upehr Geſicht, dat vor korten noch utſehn harr as veertein

Dage Regenwäer, leeg luter Sunnenſchien.

,, Ach , guten Morgen , mein liebes Fräulein !" ja je..Seien

Sie uns herzlich willkommen ! So bald ſchon zurück aus

Norderney ? Wir haben Sie recht oft bedauert bei dem

ſchlechten Wetter !"

„Unglücklicher hätten wir's aber auch nicht treffen können “ ,

jä Erneſtine, „indeſſen gewöhnt man ſich ja auch an das ſchlechte
Wetter . Es war ſchließlich doch noch ſehr hübſch ."

,,Mama" , jä Dora,,Erneſtine iſt gekommen, mir eine

rechte Freude zu machen . "

„ So ? Da bin ich doch geſpannt!"

Erneſtine vertellde nu , dat Herr von Geeren ankamen

weer un ehren Vadder bäen harr, em bi Scheermann's into

föhren . Se keem nu, um dat Nödige vortobereiten. Ehr

Vadder harr je herſchickt.

„ Herr von Geeren ?" frog de Ohlſche, „ von Geeren ?

Ach , das iſt der junge Mann, der meine Dora mehrfach aus

gezeichnet hat . Ich bin allerdings dem Mädchen ſehr böſe

geweſen , daß ſie, ohne ihrer Mama etwas davon zu ſagen,
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Bekanntſchaften macht, werde mich indeſſen ſehr freuen, den

jungen verrn Baron näher kennen zu lernen. - Wenn Sie

übrigens meinen Mann ſelbſt ſprechen wollen

„ Laß doch, Mama ! – Nicht wahr, liebe Erneſtine , Du

verzeihſt ſchon , wenn ich meinen guten Papa in Ruhe laſſe.

Von ihm werden wir in dieſer Angelegenheit ſo wie ſo nicht

viel Raths holen können . “

Up eenmal fung dat in Scheermann ſine Kamer an to

rumoren.

„ Wo to’n Donnerwäer “, reep de Ohle, „ hett de verdreihde

Beda min'n Rock wedder henhungen ? Alle Dage, de Gott weern

lett, dejulwe verdammte Schäreree !"

„ Bitte, Mama“ , ſä Dora, „ beruhige den Vater !“

Aber de feem all ut'r Dähr, den Rod halw antrokken,

halw in þemdsärmeln .

, Diffe Becka" , jä he, „ ſmiet id eerſten Dag's ut'n Huſe ! "

un gung up den Koffeediſch los, ahne dat he Erneſtine bemarken

däh . „ Eene von Jo Beiden konn dar ok woll mal nah ſehn !"

„ Papa !" - .,Scheermann !" reepen Mudder un Dochter

toglieks , ,,ſiehſt Du denn gar nicht wer hier iſt ?"

„ Wat denn ? — Ah, füh da, Stientjen ! Wo tom Düwel

famt Se denn all wedder her ? Jd denke, Se patſcht noch au

mitenanner in'r Noordſee rum ? "

,, Nein" , ſä Erneſtine, ,, das ſchlechte Wetter zwang uns,

unſeren Aufenthalt im Bade abzukürzen . Wir ſind vorgeſtern

Abend hier wieder angekommen."

„ Kiek Eener an , vorgiſtern Abend ! No, dat makt Se

recht, dat Se glieks malbi den ohlen Scheermann rinkieft un

noch darto bi dat Sauwäer. Mudder, hal doch maln Buddel

von den Söten ! Ji Fro'nslüde drinkt jo geern fo'n bät'n

wat Leckers. Oder jo'n kleenen Angoſtura, de is god for'n

Magen" , meende Scheermann.

„ Aber, Papa !" ,,Aber, Scheermann !" reepen Mudder

un Dochter wedder toglieks .

Erneſtine dankte for Al'ns .

„ Fräulein Erneſtine kommt im Auftrage ihres lieben Papas,

um uns auf eine ganz unverhoffte Ehre vorzubereiten ", neem

Fro Scheermann wedder dat Word .

,,So ", fa de Chle, „ no denn man los damit ! "
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,, Herr von Geeren hat uns einen Beſuch zugedacht ."

,, von Seder ? " frog de Ohle , „ Geder ? wat's dat for'n

Minſch ?"

von Geeren aus Hannover ", fä Fro Scheermann mit

Nahdruck.

„ Is dat de , wo ſi mi wat von vorſnackt hefft, dat he

Dora freen

,, Der eine Annäherung an unſere Familie wünſcht“, fullt

em fin Fro in't Word.

,, Dat's een un datſultve. Ja , ich heff niy dagegen, lat

em fick man nähern ; aber worum kummt de Muſcheh denn nich

glieks ſulwſt her ? "

„Ich habe ſie im Namen meines Papas auf den Beſuch

des Herrn von Geeren und wahrſcheinlich auch auf den der

gnädigen Tante des Herrn von Geeren - nebenbei geſagt einer

hochadeligen Dame – vorzubereiten."

Vorbereiten ? " Wat'n Snack! Vorbereiten is nich ! So

väl hefft wi ümmer noch in'n puſe, un Se wät't jo , Stientjen ,

wi ätt Klocke een ; wenn he to rechter Tied kummt, kann he

mitäten. Morgen giwt dat jo moll noch mal Speck un Bärn,

nich , Mudder ?

„ Papa !" ,,Scheermann !" fä'n Mudder un Dochter

wedder tohope.

Erneſtine konn dat Lachen nich laten un jä : „Ich glaube

wohl nicht, daß Herr von Geeren dieſe Stunde für geeignet

halten wird , ſeinen Beſuch zu machen ."

Nu neem Fro Scheermann dat Word : „ Sagen Sie Ihrem

lieben Papa unſern herzlichſten Dank und beſtellen Sie, daß

wir zu jeder Stunde bereit ſind, den Beſuch in Empfang zu

nehmen. Hören Sie, zu jeder Stunde. Ihnen, liebes Kind ,

aber danke ich noch ganz beſonders."

Erneſtine neem nu Afſcheed un de Kuſſeree unner de

Froenslüde gung wedder los; denn makte Erneſtine noch nah

allen Sieden en Aniy , ok nah Scheermann ſin Sied, un jä :

,, Guten Morgen allerſeits !"

Scheermann harr de Zeitung to'r Hand nahm'n un jeeg

un hörde anners nix mehr.

,, Scheermann !" konn man wedder von Mudder

un Dochter hören , un de Chle feet nu in de Höchte.

„ Papa !"
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„Och ſo Morgen, Morgen ; willt ſe all wedder gahn ?

Kumm bald wedder , min Deern !" jä he denn un lees fudder.

As Erneſtine weg weer, ſmeet ſick Dora in den groten

Lehnſtohl un weende; Fro Scheermann leep de Stuben up un

dal un weihde fick mit ehr Taſchendook Luft to .

Unner Thranen jä Dora : ,,Papa, Du fällſt doch immer

mit der Thür in's Haus ! Was ſoll aus der ganzen Partie

werden, wenn Erneſtine erzählt, wie Du Dich heute wieder

benommen haſt.“

De Ohliche weihde mit ehr Taſchendook noch duller un jä :

„Ich jage ſchon gar nichts mehr. Aber das glaube mir, meine

Tochter, wenn Deine Mutter frühzeitig ſtirbt, ſind Dein Vater

und der alte Thießen Schuld daran . "

Scheermann leet fick in ſin leſen nich ſtören un dreihde

Muddern den Ruggen to .

„ Aber ich kann und darf und will nicht ſchweigen !“

gung dat wedder los .

,, Heute Abend: Großes Concert der öſterreichiſch -ungariſchen

Damenkapelle !" lees Scheermann. ,, Donner noch mal, dar mutt

ick mit Thießen hen !"

„Scheermann, bringe Deine Frau nicht zur Verzweiflung !"

reep de Ohliche.

,,Alle Arten fünſtlicher Gebiſſe feßt ſchmerzlos ein -_- "

gung dat fudder.

Nu aber ſprung Fro Scheermann up ehren Mann to un

reet em de Zeitung ut'r vand .

Du willſt nicht hören, aber Du ſollſt hören . Alles ,

Alles ſollſt Du hören !"

Na, denn legg mal los ", ſä he un lä fick achter äwer in

fin'n Stohl, „mak Din'n Harten Luft.“

Fro Scheermann harr rode Backen frägen von all den

Arger un jä :

,,Als ich Euch Beide kennen lernte, Dich und den alten

Thießen “, wenn'n den Wulf nennt, fummt he rennt,

Thießen ſtund in'r Dähr — ,, war ich ein unerfahrenes

Mädchen

Und Ihr waret powere Zimmergeſellen" , fullt Thießen ehr

in't Word , „ nich wahr, min Deern, ſo geiht de Sermon fudder ?

Diffe Predigt kenn ick nahgra' utwennig. Aber jeggt mal,
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känt Ji Rakertüg denn nich mal bi dat leewe Gotts Fröhſtuck

Fräen holn ? "

Süh Hinnerf“ , ſä Scheermann , „ dat's famos , dat Du to

rechter Tied kummſt. Sett Di hier mal glieks mit up de

Anklagebank.“

„Man ſachte" , ſä Thießen , ,,dat loppt mi nich weg. Süh

mal hier “ he neem nu en mächtigen Speckaal unnern Arm

weg un heelt den Scheermann unner de Näſe, „kiek mal den

Bengel an, den willt wi us Beide naher vorbinnen. Hermann,

ick ſegg Di, nir geiht äwer'n tofräen Harte , en luſtigen Sinn

un ſo'n älenlangen Elsflether Speckaal!"

„ Un en lütjen Jenewer !" fluſterte Scheermann em to .

,,Mein Mann hat keine Zeit , mit Ihnen über Elsflether

Spedaale zu ſprechen, wenn ich über die heiligſten Güter der

Menſchheit mit ihm rede."

,,Gottverdori“, ſä Thießen to Scheermann, ,, Din Fro fangt

wedder an mi to Sie-zen ; ſie kommt mich heute en biſchen

paßig vor. Hermann, Hermann! Du heſt doch Din Ehegeſponſt

nich wedder eiferſuchtig makt ? "

,, Dora “ , jä Fro Scheermann to ehr Dochter, entferne

Dich, Herr Thießen wird frivol !"

Dora keek Thießen äwer de Schullern an, ſmeet em in'n

Vorbigahn en Blick to , wo man Müſe mit vergiften fonn, un

gung ſtolz to'r Där nut.

„ Und Ihnen habe ich nur zu ſagen “, ſä Fro Scheermann

Chießen, ,, daß ich es für beſier halte, wir werden in unſeren

deziehungen etwas fühler gegen einander , denn Sie benußen

unſere Freundſchaft dazu, meinen Mann zu verderben, und

mir ſelbſt bei der Erziehung meiner Kinder entgegen zu

arbeiten . “

,,Mak doch keen'n Snack, Mudder" , ſä Scheermann, ,,an

mi is niy mehr to verdarben . Arger Di man nich, Thießen !

Kumm , wullt'n lüttien Jenewer drinken ?"

,, Argern is nich“ , ſä Thießen. „Wäſt mal Beide vernunftig.

Jc denke eben daräwer nah , of wi uſen Speckaal vor oder

na h d'r Predigt vertären willt ."

,,Sie ſollten ſich ſchämen ! " ichreede Fro Scheermann.

„ Wer ſchall fick ſchamen?" frogen Thießen un Scheermann

togliek .
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Alle Beide ! Sie ſowohl als mein Mann ſind mir in

allen Stücken hinderlich. Ich gebe meiner Tochter eine Er

ziehung, die es ihr ermöglicht, in den erſten Kreiſen unſerer

Stadt zu verkehren, überall wird ſie ausgezeichnet, noch

mehr : der Sohn einer hochadeligen Familie, um den ſich

viele Mütter und Töchter vergeblich bemüht haben , bewirbt ſich

aus freien Stücken um meine Tochter, — hören Sie aus

freien Stüden --__- "

„ Je, Thießen, darvon weeßt Du as Unkel noch nir.“

„ Lat doch Din Fro ſnaden “, ſä Thießen to Scheermann ,

,, hol Dut doch Din

„ Heute hat der junge Adelige den erſten officiellen Verſuch

der Annäherung gemacht. Was geſchieht ? Das tölpelhafte Be

nehmen meines Mannes hat wahrſcheinlich ſchon Alles wieder

verdorben und meine Dora wird dann ſehr unglücklich werden . “

„ Du biſt jo'n rechten Sleew ! " jä Thießen to Scheermann.

„Och Gott, weeß woll, Hinnerk, ick will di mal wat

ſeggen, dat's jo man eben ſo väl“ , antwordte Scheermann, aber

ſin Fro leet em nich to Word kamen .

Mein Sohn ", ſä ſe , ,,macht mir noch mehr Rummer.

Leider hat man, trotz meiner Einreden , Ihnen nicht nur ſeine

Ausbildung zum Schiffsbauingenieur , ſondern auch ſeine Er

ziehung zum Menſchen überlaſſen . Was iſt dabei herauss

gekommen ? Er bildet ſich ganz nach Euch !"

Thießen un Scheermann keeken enanner an .

, Er ſucht was darin , ſich möglichſt zum echten Bremer

Spießbürger auszubilden. Er will ohne Rückſicht auf ſeine

Mutter eine Schuſterstochter heirathen , und Dora's

Verbindung mit Herrn von Geeren wäre dann eine Unmög

lichkeit !"

„ Wat ſnackſt Du dar von'n Schoſtersdochter ? Du biſt

woll nich recht klok; darvon weet ick jo feen Starbensword ! "

jä Scheermann.

Wovon wüßteſt Du überhaupt, wenn es ſich um Deine

Kinder handelt ? Nun, ſo höre es von mir. Dein Sohn be

wirbt ſich um die Tochter eines Flickſchuſters und Herr Thießen

iſt ſein Freiwerber !"

„ Junge, Junge, wat krieg ick dar to hör'n “, reep Scheer

Thießen , is dat wahr ? "niann .
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„Ja, dat is ſo , as Din Fro ſeggt,“ ſä Thießen. „ Vorhen

heff ick von de adligen Mesallianzen nix wußt, nu weeßt Du

as Vadder nix von uſe kleene Schoſterdochter, harrſt villiecht

ok noch in'n paar Wäken nir darvon to hör'n krägen. Nu dat

aber ſo famen is , will id Di reinen Win inſchenken. Alſo ,

Heinrich is to mi famen un hett to mi jeggt : ,, Unkel, ich bin

verleewt !" „ Och ", jegg ick, Heinrich , dat deihten nir, ich bin

of fröher verleewt weſen . De þauptſake is , in wen biſt Du

verleewt ? " Do hett he mi fine Marie wieſt un id heff veertein

Dage as en Polizeicumßär rum ſpioneert , of de Deern en

goden Namen hett, of je von Harten god is un wat ehr

Vadder for'n Mann is en Mudder hett je nich mehr —

un as id mi de Sake von allen Sieden äwerleggt harr, do heff

ick ſeggt : Heinrich , Din Wahl is god , mak Di an de Deern

ran ! " „ Un wenn ich dat jegge ", dabi ſlog he mit'r pand up'n

Diſch un ſin Stimme bäwerte, „ dann müßt Ihr wiſſen, daß

ſich unſer Heinrich nich wegſmeißen thut !" Nu flog he fick vor

de Boſt un jä : ,, Jd heff Joen Jungen to dat makt, wat he

is , to'n Keerl as he in'n Book ſteiht un to

,, Und zu einem tüchtigen Zimmergeſellen" , ſet'te de Ohlſche

ichnippich hento .

Jawoll“, ſä Thießen, „ to'n duchtigen Timmergeſell’n un'n

hartensgoden Minſchen. Is dat nir ? Dat will hüt to Dage

väl feggen . "

,, Beruhigen Sie ſich. Sie haben mit meinem Manne ein

Vermögen zuſammengearbeitet, mögen auch, wie die Leute

ſagen , das Meiſte zu unſerm Wohlſtande beigetragen haben,

aber

,, De Lüde ſeggt dat nich alleen , dat fegg ick of" , fullt ehr

Mann ehr nu in't Word, flog Thießen up de Schuller uu ſä :

„ Ja, Vinnerk, dat is wahr, blot där Di hefft wi uſe Gluck

makt, aber dat will'ck Di ſeggen, de Geſchichte mit de

Schoſterdochter paßt mi denn doch of nich inminen fram.

Nä , Hinnerk, nä, dat paßt mi nich !"

As Fro Scheermann ſeeg , wi't Laken ſchaar'n weer, kreeg

je noch mehr Kurach un lä wedder los :

„Wie kommen Sie überhaupt dazu , in die Erziehung unſerer

Kinder einzugreifen ? Heinrich iſt unſer Kind ; ich arbeite mit

allen Kräften daran , ihn aus dem Schlamm herauszubringen

11
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- in dem Ihr Euch ja ganz wohl fühlen mögt – da kommt

mir dieſe unglückliche Schuſterliebſchaft in den Weg und zwar

durch Ihre Hülfe. Ich bleibe aber dabei : Wer Pech angreift,

beſudelt ſich .“

,,Wat ? Wat is dat?" frog Thießen. ,, Wer wagt mi jo

wat to ſegg’n ? " un dabi keem he ſo in Arger , dat he mit den

Speckaal up den Diſch ſlog, dat de Taſſen up de Eer kurrelden.

Schall dat up mi gahn ? An den ohlen Thießen hett ſick noch

keen Minſch ſchittrig makt ! Jd weet, fi hört nich geern von

ohle Tieden ſpräken , aber dat's mi ganz egal. Alſo in'n Slamm

ſind wi bläben ? Hörſt Du dat, Rollege Scheermann ? Kumpanjon

Scheermann, hörſt Du dat ? Zn'n Slamm ſind wi bläben ! ſeggt

Din Fro . - As Jungs von tein Jahr hefft wi uſe Brod

ſulwſt verdeenen moßt, Du hulpſt Din'n Vadder, wenn he

Footmatten makte, un ick min'n Ohlen, wenn he Wulle un

Zägenfelle von de Buren toſamen koffte. Wi ſind Beide in

Manſcheſterboren un mit'n halben Dahler Geld nah’r Stadt

kamen, damit ſind wi in de Lehre gahn, hefft arbeid't Dag un

Nacht un hefft'n Vermögen toſamen ſlan, wovon wi up uſe

ohlen Dage tären känt . Un nu ſchält wi in'n Slamm bläben

ſien ? In'n Slamm bläben , wiel wi beide eenfache Borger un

bi uſe plattdütſche Mudderſprake blieben willt ? Din Fro ſcholl

doch wäten, dat dat for Di un mi jo bäter is , dat in us dat

„ Fiene“ nu mal nich rin will un dat ſe us utlachen wurr'n ,

wenn wi aš ſe up’n Mal hochdütſch ſpräken woll'n , wielwi

mit dat „mir “ un „mich “ nu eenmal keen Gluck hefft un’t of

gar nich hebb’n wilt. Aber is’t denn all ſowiet kamen, dat

ohle defftige Plattdütſche fick ſeggen laten mät, je ſteeken in'n

Slamm ? Warraftig de Tied liggt noch nich ſo wiet trugge ,

wo ſulwſt de eerſte Borgermeiſter mit ſin Fro un Kinner platt

dütſch ſprok , wo de Mudders mit ehr Dochters an'n Füerheerd

ſtunn'n un ſe noch nich nah de Franzoſen ſchickten , de jem

allerhand dummet Tüg in'n kopp ſett! Ick moch woll wäten,

wo de grotſte Slamm is , in diſſe franzöſchen Bangſchonen oder

in uſen eenfachen borgerlichen Familjen . Ich hol't mit de Tieden,

wo noch'n eenfach Bremer Borgerword ſo väl gultas en

Swur, man de Tieden hefft wi harrt, de famt nich wedder.

Dat Du, hier wende he ſick an Fro Scheermann, uſe Sprake

nich magſt , kann ick woll begriepen ; Du biſt von Din Mudder
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nich up plattdütſch in'n Slap ſungen, in Din Hart is dat

Plattdütſche nich kamen , aber verſtahn heſt Du et doch , as min

Kumpanjon um Di anheelt un ut de preißiche Scholmumſell

fin Fro makte !

,, Haſt Du's gehört ? " jä Fro Scheermann to ehrn Mann.

,,Aber Du ſcheinſt nicht aufgelegt zu ſein , Deine Frau zu be

ſchüßen .. - Ich gehe !"

Mit grote Schritte gung ſe af un ſmeet de Dähr achter fick

to , dat dat man ſo knallde. Thießen keek ehr nah.

,,Verdammtet Wibertüg!" jä he , as ſe rut gahn weer un

ſmeet ehr den Speckaal nah, dat he an de Kamerdähr flog.

,, Hinnerf, beruhige Di, weeß woll – ick will Di mal wat

ſeggen , min Fro hett dat jo nich ſo meent! "

,,Och wat, dummen Snack, hett dat nich ſo meent ! In'n

Slamm ſitten bläben
-

,, Hinnerk , ich bidde Di , räg Di nich up . Kumm, wullt'n

lüttjen Jenewer ?"

,,Ik will Di wat fleiten, verſteih'ſt mi? Kam hier in min'

Unſchuld her un will Spedaal äten un mutt mi dat Liew vull

Arger halen !“

Scheermann neem den Speckaal von'r Eer up un ſä : „Och

Gott , þinnerk , weeß woll , ick will Di mal wat ſeggen

da's jo man eben ſo väl

,, Þer mit min'n Aal!" ranzte Thießen em an , neem den

Speckaal wedder unnern Arm un jä :

„Ich will mit jo niy mehr to dohn hebben, blot Heinrich

nehm ick ut. Up den un up den ohlen Thießen, den ohlen

Groffiac , dar hackt Ji alltohope up rum ."

„Och Gott, weeß woû, Hinnerk, ick will Di mal wat

ſeggen weeß woll, da's jo

,,Swieg ſtill, weeß wol Du Du biſt en ohlen Schaps

kopp! Ja, kiek mi man an , as de Koh dat bunte Dohr ! Am

leewſten ſchickte id jo alltoſam nah Docter Hermann Engelken.

Din Dochter hett'n flapps, Din Fro hett twee und dat ohle

verdreihde Poſtür" he wiſte up Beđa, de gerade in de Dähr

keem ,, hett dree !

„ Minſchenkinner“, fä Becka , ,,wat is hier los ? Herr

Thießen, wat is paſſeert ?"

„ Gah an'n Bahl!" brullde de ehr to un marſcheerde af.

I
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Becka harr fick verjagt, dat ehr de Anaken bäwerten .

„Ich bidde Se um Gotteswillen , Herr Scheermann, wat

will þerr Thießen von mi ? " fragte ſe , as Thießen ut'r

Dähr weer.

,,An'n Pahl ichaſte gahn ", ſchreede Scheermann, , heſt

Du't nich verſtahn ?" un dabi leep he Thießen nah.

Dat weer for Becka to väl, to väl. Mit dree grote

Schritte gung ſe bit in de Midde von'r Stuben, ſtellde fick in

Bojentur un deflameerde as Maria Stuart !

„ Ich habe

Ertragen, was ein Menſch ertragen kann.

Fahr hin , lammherzige Gelaſſenheit! "

Se ſprok ſo lut , dat Schiller, de in Gips utgaten up'n

Sekertär ſtund, bäwerte, as je toleßt jä :

„Regierte Recht, jo läget Ihr vor mir

Im Staube jeßt , denn ich bin Euer König .“



Kapittel 3.

Bankjeh Anderſen.

Bankjeh Anderſen hörde to de glucklichen Minſchen, de

dat ſo wied brocht hefft, dat ſe von ehr' Tinſen leben un en

grotet pus führen känt. Vor veer Jahren weer he von Hannover,

wo he den Spişnamen „Vampier " krägen harr, nah Bremen

kamen, um ſick hier tor Ruh to ſetten un blot noch ſo ganz in

Stillen mit fin Geld to ſpekuleern. In'n Winter heelt be alle

veer Wäken grote Geſellſchuppun harr of all genog gode

Frunne" funnen, de fick en beſonnert Vergnögen darut makten ,

bi em to äten un to drinken un de „ taktvoll " genog weern ,

nich to fragen, up welke Art un Wiſe ehr Gaſtgeber ſin grotet

Vermögen toſamen ſla'n harr .

Aber nich Alle , de Anderſen inlaen däh , keemen to em. Et

giwt to'n Gluck äwerall Minſchen , de nich blot fragt, wo ſe wat

Godes to äten findt, nä, de toeerſt fragt : ,,Wat is dat for'it

Mann, de us inlad't, un wat hett he for'n Renommeh?" Sulke

leggt denn eerſt de Inladung unner't Vergrotterungsglas. Diſſe

gode Art is nich rar in Bremen, un daher harrn dat Väle

ofsmit ſin Inladung ſo makt; ſe harrn ſe unner't Vergrotterungs

glas leggt . Of je darbi nu wat funnen harrn , weet ick nich,

genog, je gungen nich hen. Anderſen harr väle starten wedder

trugge frägen , wo up ſtund : ,Bedauere der freundlichen Ein

ladung nicht Folge leiſten zu können . “

Mit de bäteren Sorten harr he keen Gluck harrt; he moß

fick mit Nummer 2 un 3 behelpen , un dat mutt id leggen , de heel'n

em hoch in Ehren un wuß'n nich wo hoch ſe em tituleern

(choll'n . Se nennden em Rath , viellicht wiel he eenmal in

Hannover Verwaltungsrath von'n Actiengeſellſchupp weſen weer,
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aber

de nu aber all längſt utſpält harr, un Anderſen leet fick geern

ſo nennen.

De Bediente bi Anderſen harr hüte Namdag den Ilpdrag

krägen, den beſten Treppenlöper to leggen un veer grote Lorbeer

böme an de Windfangdähr to ſtellen. Dat weer for em toglieks

en Teeken, dat'r Beſök to vermoden weer, ok harr ſin Herr em

jeggt , dat he von Klode dree an witte Hanſchen anhebben moß.

De harr he nu all fiet twee Stunnen an, as en Kutſchen vor

fahrde , ut de en Herr un en Dame utſteegen, de he up Befehl

von ſin'n Herrn beide in den Empfangsjaal föhrde .

„ Die Einrichtung hier iſt ja fürſtlich “, ſä de Dame, as ſe

in den Saal treed un keek ſick nah allen Sieden um ,

man merkt doch, daß ein Parvenü hier wohnt. Ein Empfangs

ſalon und Niemand, der die Honneurs macht! Ich habe aller

dings abſichtlich auf mich warten laſſen , aber wäre er Cavalier

von echtem Gepräge , ſo wüßte er , daß ihn das nicht berechtigt,

einer Dame meines Ranges gegenüber Gleiches mit Gleichem

zu vergelten ."

„ Aber , gnädige Tante , unſere Nabobs haben auch ihre

Etiquette, der Herr Rath hält ſein Geld höher als

Stammbaum. “

,, Fi Donc ! Du ſcheinſt auch dem goldenen halbe zu hul

digen , aber ich will nicht hoffen , daß Du darüber vergißt, was

Du dem Stammbaume des Hauſes von Geeren ſchuldeſt, das

ſeine Ahnen auf viele Jahrhunderte zurückführt! Ich kann Dir

übrigens faum ſagen, wie es mich fränkt, in dieſem Hauſe

erſcheinen zu müſſen. War es Dir denn gar nicht möglich,

eine andere Wahl zu treffen ? Die Verbindung deines fünftigen

Schwagers mit der Tochter eines Schuhmachers, von der ich

heute Kenntniß erhalten , iſt mir ſehr antipathiſch. Dazu kommt

noch die Andeutung in dem Briefe Anderſen's, daß die Fåma

das Vermögen der Scheermann's überſchäßt hat. “

„ Liebe Tante, meine Liebe zu Dora iſt aufrichtig , und ich

bitte deshalb

,, Nun ja , Liebe" , dat Fräulein trock dat Word „ Liebe"

bannig in de Länge, , aber der Gegenſaß der Geburtsver

hältniſſe ! Ich will gern zugeben, daß Du dies Fräulein Scheer

mann durch die Heirath zu Dir emporziehſt, aber - das will

ich Dir ſagen jeder Cavalier, jede Dame von Stande wird

11
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fofort merken, welchem Kreiſe der Geſellſchaft Deine Frau ent

ſtammt."

Aber, liebe Tante, glaube mir doch, Dora iſt ſo fein

gebildet, als irgend eine junge Adelige. Sie iſt beleſen, ſie malt

und iſt ſehr muſikaliſch ."

,, Du biſt durch Liebe blind geworden ; alle die Vorzüge,

welche Du aufzählſt, verlange ich von einer Gouvernante. Führe

Dora in cercles , führe ſie zur Cour bei Hofe und Du wirſt

den Abſtand ſehen , von dem was angeboren und was anerzogen

iſt. Iſt Jemand fähig, ein competentes Urtheil zu fällen , ſo

bin ich es , Deine Tante , die langjährige Qofdame."

,,Du vergißt, liebe Tante, daß ich Dora mit Herz und

Seele zugethan bin, und daß ſelbſt ungünſtige Vermögensver

hältniſſe mich nicht veranlaſſen könnten, anders zu handeln ."

,, Du handelſt aber dann ſehr unklug !"

Vielleicht“, meende de junge Mann, aber jedenfalls

als Mann von Ehre !"

In diſſen Ogenblick keem Anderſen in de Dähr. He gung

up de gnädige Tante los , makte en deepe Verbeugung un kußte

ehr de band .

„,Hochgeſchäßtes gnädiges Fräulein “, ſä he un ſmunzelde,

„ ich rechne es mir zur großen Ehre , Sie bei mir zu ſehen ."

Denn geew he den Baron de Hand un ſä :

Nicht wahr, Herr Baron, daß ich Sie erſucht habe, die

Verlobung in meinem þauſe feiern zu wollen, werden Sie nicht

als Aufdringlichkeit anſehen , ſondern als einen aufrichtigen

Liebesdienſt des langjährigen Freundes des Hauſes von Geeren .“

Unnerdeß nu de beiden Herrn eenanner Straßföte makten,

gung dat Fräulein in'n Saal hen un her, harr ehr Lornjette

vor de Ogen un bekeek mit Rennermiene de Delbiller an'r

Wand , denn kußte von Geeren fin ' Tante de Hand un neem

von Beiden Afſcheed.

As Anderſen mit dat Fräulein alleen weer, ſä he :

,, Tauſendmal, meine Gnädige , muß ich noch um Entſchul

digung bitten , daß ich unaufſchiebbarer Geſchäfte wegen nicht zu

Ihnen in das Hôtel kommen konnte .“

„ Gehen wir mit Stillſchweigen darüber hinweg , mein

lieber Herr Rath, um ſofort auf den Rern unſerer Sache zu

kommen. Ich kann Ihnen mein großes Erſtaunen nicht ver
Rocco , Scheerniann & Co. 3
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hehlen, daß Sie ſich zu dem Schritte hinreißen ließen, mein

Rittergut unter Subhaſtation zu ſtellen. Es iſt ja richtig , daß

die von Ihnen gewährten Darlehen ſich zu einer erheblichen

Summe geſteigert haben , aber bei Berückſichtigung des Werthes

des Ihnen zur Sicherheit gegebenen Unterpfandes , meines

Rittergutes , kann ich nicht anders , als Ihren Schritt einen

übereilten nennen, den Sie ſofort wieder zurücknehmen müſſen.

Ihre Forderung an mich iſt ja bei Ihren Vermögensverhält

niſſen nur eine Lappalie, und ich bin im Stande, Ihnen ſofort

gerecht zu werden, ſobald unſer Hof wieder zurückkehrt und

Se. Majeſtät von der Verlegenheit der beſten Freundin Ihrer

Majeſtät Kenntniß genommen hat."

„ Erlauben Sie, mein gnädiges Fräulein ! Mag auch meine

Forderung an Sie für mein Vermögen eine Lappalie ſein ,

ſo konnte ich doch als Geſchäftsmann, der ehrlich und redlich

durch die Welt will, nicht anders handeln. Das verpfändete Gut

iſt ſeit Jahren ſchlecht bewirthſchaftet, ja devaſtirt, das todte

und lebende Inventar iſt überall mangelhaft und dürftig , und

was man geſchäftlich Sicherheit nennt , iſt mir alſo durch Ihr

Rittergut nicht gegeben, noch weniger aber durch die mir ſoeben

in Ausſicht geſtellte baldige Rückkehr des föniglichen Hofes."

„ Mag ſein ; Sie wiſſen, daß ich durch den von Ihnen

ausgeübten Druck mich veranlaßt ſehe , meinem Neffen, dem

Herrn Baron von Geeren, das Rittergut für einen Kaufpreis

von 150,000 Thalern zu übertragen . Ich ließ mich dazu

beſtimmen, als ich erfuhr, daß eine reiche Partie für ihn in

Ausſicht ſtehe, denn Sie wiſſen es auch , er ſelbſt beſißt kein

Vermögen. Ich erkundigte mich nun bei Ihnen nach den

Vermögensverhältniſſen der Scheermann's und Sie ſchilderten mir

dieſe in Fhrem erſten Briefe als ſehr glänzende. Infolge

deffen komme ich von Hannover hierher , und heute hatten Sie

zu meinem Schreden in Ihrem Briefe nur die kurze Notiz

für mich eingeſchaltet: „Vermögensverhältniſſe ſind nicht ſo

glänzend, als wir uns gedacht. Außerdem fügen Sie , was

gewiſſermaßen dem Ganzen die Krone aufſeßt, die Bemerkung

hinzu , daß die Eltern der Braut mit dem jungen Ehepaar auf

das Gut ziehen wollen ."

Mein Fräulein, ich bedauere unendlich, wenn meine Aus

kunft Sie nicht angenehm berührt hat. Ich habe feſtgeſtellt,
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daß bei der vor einigen Jahren erfolgten Auseinanderſeßung

zwiſchen Scheermann und ſeinem Compagnon jeder Theilhaber

80,000 Thaler erhalten hat.“

Entießlich ! 80,000 Thaler ? Und das nennt man hier

in Bremen reich ? Das iſt ja eine ſchlicht bürgerliche Ver

mögensſituation, um beim Entbehren aller Lebensgenüſſe

von den Zinſen leben zu können. Ich ſehe hier kaum noch

eine Möglichkeit der Ueberlaſſung meines Gutes. Sie wiſſen ,

daß 50,000 Thaler als unkündbare Hypothek auf dem Kaiſerhofe

ſtehen ; bei einer Anzahlung von 100,000 Thalern von Seiten

der Braut wäre die Sache ſchnell geregelt : ich würde die Wechſel

ſchuld von 40,000 Thalern, die Sie als zweite Hypothek haben

eintragen laſſen, damit tilgen und allen weiteren Anſprüchen

entſagen ."

„Ich betrachte die Sachlage doch mit anderen Augen, meine

Gnädige. Ich halte dieſen Verkauf für Sie ſehr günſtig , ſelbſt

dann noch, wenn auch nur 60,000 Thaler angezahlt werden
könnten. 150,000 Thaler iſt ein enormer Preis, der weder

durch eine Subhaſtation noch durch einen Verkauf aus freier

Hand zu erlangen iſt.“

,, Sie ſprechen ſoeben von 60,000 , vorher jagten Sie doch

80,000."

Ganz recht, 80,000 Thaler ; das iſt das ganze Vermögen

der Scheermann's . Die Eltern würden es nicht hergeben , wenn

ſie nicht der feſten Meinung wären, daß mit dem Ankauf des

Gutes auch ihre Zukunft eine ſorgenfreie ſei. Daher ſchon iſt

es geboten, daß ſie mit auf das But ziehen . Von dieſen

80,000 Thalern müſſen den Eltern und dem jungen Herrn

Baron doch mindeſtens 20,000 Thaler als Betriebskapital in

Händen bleiben , eine Summe, mit der ſie eine Zeit lang laviren

können ; Sie , meine Gnädige , erhalten vor der Verlobung

60,000 Thaler. Nach Abzahlung der 40,000 Thaler an mich,

für die von mir eingetragene øypothek, behalten Sie demnach

noch 20,000 Thaler in Händen, und wäre Ihr Kapital ſomit

vollſtändig geſichert. Da Sie , wie Sie mir gütigſt anver

trauten , in einigen Tagen die Summe von 10,000 Thalern in

Hannover durchaus zahlen müſſen, ſo iſt auch dieſe Verlegen

heit beſeitigt und es verbleiben in Ihren panden immer noch

10,000 Thaler.“

3 *
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,Angenommen, eine höhere Summe wäre nicht zu erlangen,

glauben Sie , die Sache in dieſer Weiſe regeln zu können ? "

„ Ich denke, ja . Ich habe mit der Mutter der Braut

die Sache beſprochen und dieſe ſchien durchaus fein Bedenken

zu haben, ihren Mann zur Unterſchrift eines ſolchen Contractes

bewegen zu können. Die Sache liegt inſofern günſtig für uns,

als zwiſchen Scheermann und ſeinem früheren Compagnon, der

ſtets feine rechte Hand war, ein Zerwürfniß beſteht und dieſer

alte Pfiffikus uns deshalb keinen Querſtrich machen kann, der zu

erwarten war , da ſein Liebling, der Sohn Scheermann's, durch

dieſen Ankauf doch möglicherweiſe ſehr in Nachtheil kommen könnte.

Ausdrücklich habe ich die Bedingung geſtellt, daß 60,000 Thaler

gleich bei dem Kaufvertrag , der übermorgen in meinem Hauſe

abgeſchloſſen wird , gezahlt werden und erſt nach dem Vertrag

die officielle Verlobung ſtattfindet. Ich glaube in dieſer Weiſe

die Sache mit aller Klugheit zu Ihrer Zufriedenheit geregelt zu

haben. Um jedes Aufſehen bei den hieſigen Rechtsanwälten zu

vermeiden, habe ich einen Schreiber, der lange im Juſtizfache

gearbeitet hat und mir bei verſchiedenen Abſchlüſſen zur Hand

war, zu Hülfe genommen. Wenn Ihnen dieſe beſprochenen

Bedingungen conveniren, ſo werde ich den Menſchen hereinrufen ,

er mag den Contract aufſeßen, — die Rechtsgültigkeit werde ich

anderweitig zu erlangen wiſſen.“

Anderſen gung an de Dähr un reep den Schrieber.

Treten Sie näher, Schellbach ", fä Anderſen to den Minſchen ,

„ füllen Sie dieſen Contract nach dem beiliegenden Concept aus.

Sie können das gleich hier beſorgen ."

De Reerl ſette fick an Anderſen finen Schriewdiſch un mafte

fick äwer den Kuntrakt her un Anderſen gung nu wedder to dat

gnädige Fräulein.

,, Eine Frage, Herr Rath , möchte ich mir noch erlauben .

Würde der Compagnon nicht durch irgend ein Mittel zu bewegen

ſein , die fehlende Summe zu ergänzen ?"

,,Um Gotteswillen, laſſen Sie den aus dem Spiel ! Er darf

von unſerer Verhandlung überhaupt nichts wiſſen . Beruhigen

Sie ſich aber, gnädiges Fräulein, vielleicht wird noch Alles beſſer

als wir denken .“

Dat adlige Fräulein (meet fick in'n Divan. Anderſen gung

mit fin Concept in'r Stuben up un dal un dicteerde. Ümmer
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wenn'n Stäe feem, wo he den Röper ſo recht mit piſacken wol,

nicte em Fräulein von Geeren frundlich to .

De Schrieber harr den Kuntrakt ſchräben, he ſtund up un

geew em Anderſen. De lees de Schrift där un geew ſe an dat

gnädige Fräulein .

„Ich werde ihn der Frau Scheermann noch heute Abend

übergeben. Die gute Frau kann die Zeit kaum erwarten , daß

ihre Tochter zur Frau Baronin gemacht wird . — Gnädiges

Fräulein werden hoffentlich noch einige Zeit in unſerer Stadt
verweilen ?"

nein , gleich nach der Verlobung reiſe ich ab . Ich werde

froh ſein, die Stadt hinter mir zu haben , in der ſo manches

Widerwärtige mir in den Weg getreten iſt."

Bedaure ſehr, aber auf Regen folgt Sonnenſchein , meine

Gnädige!"

Und ſomit, Herr Rath , empfehle ich mich Ihnen ."

,,Mit Herz und Kopf der Ihrige, meine Gnädige !"

He kußte ehr de Hand un jä :

„ Auf Wiederſehen zur fröhlichen Verlobung !"

Sie böſer Spottvogel!" fä de Gnädige, ſmeet den Kopp

in'n Nacen un gung af.

„ Schellbach", ſä Anderſen to den Schrieber, as de Gnädige

weg weer, „ Sie können noch eine zweite Abſchrift anfertigen und

mir zuſtellen !"



Kapittel 4.

De Schofferwarkſtäe.

Meiſter Bruhns feet mit fine Geſellen un'n dickkoppigen

Lehrjung an'n Schoſterdiſch. Spraken wurd bi d'r Arbeit nich

väl, towilen hörde man woll Ledder kloppen oder den Draht

äwer dat Bic quietſchen, ſonſt aber gung dat man ſtill to.

De Meiſter makte en eernſt Geſicht; välerlei Gedanken

gungen hüte där finen Kopp. Wenn de ohle Marn ok keene

Nahrungsſorgen hart, ſo harr he doch Vadderſorgen. As de

junge Scheermann um ſin Marie anhol'n däh, harr he ſin fa

word darto geben ; he wuß aber nu nich, of he fick daräwer

freien oder of he bedrömt ſin fchol. Sin tokunftige Swieger

fähn gefullt em woll, aber he weer ut'n Familje, de mit de

Hierath nich inverſtahn weer, un darum makte he fic Gedanken .

Sin Warkſtäe weer dicht an de Stuben von ſin Dochter

un twuſchen Warkſtäe un Stuben weer'n grotet Glasfinſter. He

konn nubi ſin Arbeit Al’ns ſehn, wat in’r Stuben vorgung.

Sin Dochter ſeet dar mit ehr'n Bragam. He hörde de Beiden

lachen un ſpräken, un up ehre frundlichen Geſichter leeg hell

un klar dat Gluck, dat je in'n Harten drogen . Alle Ogenblick

feeg de ohle Mann von fin Arbeit nah de jungen Lüde näber.

Þe halde deep Aten , wenn he daran dachte, dat dat Lebensgluck

von Marie up't Spill ſtund un dat dat verlarn gahn konn,

wenn fick wat twuſchen de Beiden ſtellen ſcholl. Þe ſulwſt föhlde

fick frank un ſmack un wuß recht god , dat he ehr nich lange

mehr tor Sied ſtahn konn. Þe dachte of an fine felge Fro,

wat de woll to de Hierath ſeggt harr, wenn ſe noch lewte, un

darbi fullt em en Verſpräken in, wat he ehr up'n Dodenbedde

geben harr.
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In fröheren Tieden harr ſin leewe Fro, de nu all fiew

Jahr dod weer, alle Schoh, de in fin Warkſtäe makt wurrn ,

ſulwſt infaat't un mit Band befet't, of de Stepperee harr ſe mit

beſorgt un for jedet Paar harr ſe von em dree Grote krägen.

Nödig harr ſe bat jo nich harrt, aber je harr ümmer jeggt :

Dit Geld legg ick vor uſe Marie ehr Utſtüer trugge, dar ſchall

ſe fick Linnentüg for kopen .“

In'n loope der Jahre harr ſe fo an de tweehunnert

Dahler toſamen ſpart un nah'r Sparkaſſe brocht, un as dat

tweede Hunnert vull weer, harr de Dod ehr Arbeit un den

Sparen en Enne maktun ehr Mann harr ehr up'n Starwe

bedde verſpräken moßt , dat he dat Geld ſo verwennen woll, wie

fe dat beſtimmt harr. He brukte twar for Linnentüg nich mehr

to ſorgen , dat leeg all fix un fertig da , dat harr Marie fick jo

bi lüttjen anſchafft, un ſwar weer em dat nich wurrn, denn

Meiſter Bruhns harr gode Tieden harrt.

De ohle Mann quälde fic nu vf mit den Gedanken , of

he recht däh , dat Geld noch an'r Sparkaſſe ſtahn to laten , un

wurd toleßt mit fick eenig , dat he dat Geld hüte noch kundigen

woll, dat up ſin Dochter ehren Namen chräben weer . De

Selge ſcholl ehr'n Willen hebb'n .

Brut un Bragam ſeeten in'r Stuben , un makten fick woll

keene alltogroten Sorgen um de Tokunft.

Heinrich keek ſin lüttje Brut, de vor em ſeet un Garn

afwidelde , in de blauen Ogen. Wenn ſe ehren topp dreihde ,

danzten de blonden Locken as golle Sprungfeddern up ehr'n

witten Nacken. Ehr Geſicht weer as Melk un Blot, un ehre

Stimme flung ſo rein as'n ſilwern Kloden . Heinrich konn ſin

Ogen gar nich von ehr afwenn'n un geduldig hulp he ehr bi

dat Garnwickeln, un et weer of blot man Spaß, as he to ſin

Allerleewſte jä :

,, Aber, beſte Marie, ich halte dieſe Wickelei wahrhaftig

nicht länger aus ! Wer Euch junge Mädchen nur auf den

Gedanken gebracht haben mag, daß grade Euer Schaß der

geeignetſte Garnhalter ſei ?!"

„ Der geeignetſte gerade nicht“ , meende Marie, „jedenfalls

aber der allerliebſte. Mein guter Þeinrich, ich bitte Dich, halte

nur noch eine kleine Viertelſtunde aus !"

Heinrich halde deep Aten .
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,, Eine Viertelſtunde ! " reep he. ,,Wenn wir erſt verheirathet

ſind, gründe ich ganz gewiß einen Verein gegen das Strümpfe

und Sockenſtricken.

,,Du Hans Ungeduld ! Bedenke nur, was daraus werden

ſollte, wenn wir Mädchen und Frauen auch ſo ſein wollten !

Erzähle mir lieber eine Geſchichte."

Gut" , fung Heinrich nu an, ich will erzählen. Du

mußt aber dabei auch rathen können." Alſo : Es war einmal

eine große, große Stadt , die hatte zwei Weſerbrilcken und auf

dem Marktplaße einen großen Roland ſtehen ."

„ Nein, Heinrich" , fullt Marie em in't Word, „ das Räthſel

iſt zu ſchwer, das kann ich nicht löſen !"

Höre nur weiter . In dieſer Stadt lebte ein Schuh

machermeiſter, der hatte eine Tochter, die war ſchön - 10

ſchön, daß ſich die älteſten Leute nicht erinnern konnten , eine

Schönere geſehen zu haben. So ſchön fie aber war, ſo böje

war ſie auch, denn ſie hatte ſich vorgenommen, ihren Liebſten

mit Garnwickeln zur Verzweiflung zu bringen. Ade Augenblick

brachte ſie einen großen , großen Knäuel Garn geſchleppt, den

follte er abwickeln helfen und dafür ſollte er immer einen

füßen, ſüßen Ruß als Belohnung haben . Nachher aber gab ſie

ihm keinen . Da riß dem Liebſten eines ſchönen Nachmittags

drei Uhr die Geduld, und “ mit'n Wuppdi ſprung

Heinrich in de Höchte, Marie aber druckte em flink wedder

t'rugge up den Stohl un ſtrakelde em de Backen

die Wickelei ging wieder von Neuem los !" jä Heinrich, halde

wedder Aten un heelt geduldig ut.

Nun erzähle Du mir eine Geſchichte, liebe Marie “, ſä

Heinrich nah en Wiele.

,, Rannſt Du Träume deuten ? " frog Marie, ,,dann will

ich Dir meinen Traum von vorleßter Nacht erzählen .“

,, Gewiß, ich habe das früher immer gethan, wenn ich bei

meiner alten Tante Sophie eine Anleihe machen wollte. "

„ Nun , die ſind vielleicht leichter zu deuten geweſen, aber

meiner iſt gar nicht zu enträthſeln, den hat ſelbſt unſere Milch

frau nicht löſen können. “

,, Was Dir geträumt hat“, jä Heinrich, „,kann ich natürlich

nicht errathen, aber von wem Dir geträumt hat, glaube ich

doch zu wiſſen .“

und
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Denke Dir, wir fuhren auf einem großen Schiffe, weit ,

weit in's Meer hinaus . Das Schiff war ſo lang, daß man

von einem Ende aus das andere nicht ſehen konnte und hatte

ſechszehn himmelhohe Maſtbäume."

Das muß ein wunderlich Ding geweſen ſein “, lachte

Heinrich

„ Und oben auf dem höchſten Maſtbaum glänzte eine große

goldene Augel, und Du ſaßeſt im Maſtkorb und wollteſt immer

höher und höher klettern . Plößlich gab's einen furchtbaren

Rud, Du ließeſt los, ſtürzteſt herunter und ich fing Dich noch

glüdlich in meiner neuen Moiréeſchürze auf. Vor Schreck bin

ich dann erwacht .“

,, Na , das iſt eine ſchöne Beſcheerung ", ſä Heinrich un griff

lachte vor fick hen. ,, Ei, ei , liebes Kind, wer wird jo etwas

träumen ? Aber klar iſt der Traum doch, wie kein anderer !"

Marie keek em verwunnert an.

Es wird doch nichts Schlimmes zu bedeuten haben ?"

„ Entſeßliches !" jä Þeinrich. þöre nur zu . Das Klettern

am Maſt bezieht ſich auf meine Preisarbeit ; die goldene Kugel

iſt die Stelle in Glasgow, die der Sieger als Breis erhalten

foll, und was das Runterplumpſen bedeutet – das wirſt Du

ahnen . Hätteſt Du doch nur die Kugel mit herunter geträumt ! "

,, Spotte nicht , Heinrich. Ich thue ſonſt des Nachts kein

Auge mehr zu, hängt doch für uns Beide ſo ſehr viel von

Deiner Arbeit ab ! "

„ Ia “ , ſä he, „ich hätte mich auch tüchtiger dahinter ſeßen

ſollen . Statt die ganze liebe Roſenzeit mit Dir zu ver

träumen , ſtatt allabendlich mit meinem kleinen Mädchen draußen

auf unſerem lauſchigen Pläßchen von der Liebe zu ſchwaßen ,

hätte ich jede Viertelſtunde mit Zirkel und Winkelmaaß herum

hantiren ſollen , nicht wahr ? “

Marie keef vor fick hen , fe vergeet ganz , dat Garn fudder

uptowickeln ; denn ja je : ,,Gewiß , dann wäreſt Du Deines

Erfolges ficher geweſen , und außerdem würde Dir und Deinen

Eltern der viele Rummer über unſere Liebesgeſchichte erſpart

geblieben ſein. D. Heinrich, wenn Deine Mutter Recht daran

thun ſollte, zwiſchen uns zu treten ; wenn es eine Sünde wäre ,

daß ich Dich ſo lieb habe! Gott weiß , wie oft ich darüber

nachgefónnen und geweint habe. Wenn meine Liebe meinem
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Heinrich auch nur ein Fünkchen Lebensglück koſten ſollte — wie

könnte ich das verantworten ? Seit ich weiß, daß Deine Eltern

unſere Verbindung nicht gerne ſehen, kann ich mir gar nicht

denken , daß die Zukunft ſo glücklich ſein wird, wie die Ver

gangenheit es war. “

Nu ſmeet Heinrich dat Garn weg, druckte ſin Marie faſt

an ſick, un ut vullen Harten ſä he :

„ Meine liebe, gute Marie, Dein Heinrich kennt ja kein

anderes Glück, als was er hier in ſeinen Armen hält ! Eher

wollte ich die Liebe zu Vater und Mutter aus meinem Herzen

reißen und Alles, was ich habe , hingeben , ehe ich Dich, mein

Rind, verlaffe !"

„ Wenn meine Eltern wüßten , welch' ein Mädchen ich

liebe“, ſä he fudder un druckte Marie faſt an ſine Bruſt, „ und

wie es mich wieder liebt - wie ſtolz müßten ſie auf uns ſein !

Aber, ſie ſollen es verſtehen lernen !"

,, Du verſündigſt Dich an Deinen Eltern ! "

,, Nein, Marie. Gott weiß , daß ich meine Eltern liebe

und daß ich mich nicht rächen will - aber, fie ſollen kommen

und Dich umarmen und Dich ihre liebe Tochter nennen ;

fie ſollen Dich kennen und lieben lernen ! "

,,Nein, Heinrich, ſie ſollen nicht kommen, laſſ uns, laſſ'

mich zu ihnen gehen !"

Heinrich wuß nich recht, wat he ehr darup antword'n

ſcholl. In Marie weer in diffen Ogenblick en Gedanke upſtägen,

de ehr dat Blod to Harten dreew : aber ſe woll em leewer niy

darvon ſeggen.

,, Warte die Zeit ab , fieh nicht ſo betrübt in die

Zukunft“, ſä he ; „laff uns wieder fröhlich ſein, denn noch iſt

die blühende , goldene Zeit, noch ſind die Tage der Roſen ! Und

damit Du nicht ſagen kannſt, Du bekämeſt einen faulen , flatter

haften Mann , ſo laß uns dies unendliche Anäuel fertig wickeln !"

Darmit neem he dat Garn wedder in de Hänne.

In diffen Ogenblick keem Thießen in de Stuben ; he harr

dat recht drock un keek in'r Stuben hen un her.

Go'n Dag, Kinners !" fä he. „ Heinrich, ick glow war

raftig, Du helpſt hier Garn afwickeln. Dat makſt Du recht,

min Dochter! Krieg em man bi Tieden unnern Pantuffeln , je

eher , je lichter !"

1
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„Þeff ic nich Recht ?“ ſä Þeinrich. „Marie fangt väl to

fröh damit an . "

„ Nä, min Jung “, ſä Thießen, „ dat is ganz vernunftig

von ehr. Ji Scheermann's verdeent dat gar nich bäter,

Din Mudder hett to Huſe jo ok de Boren an !"

„Þaſt Du Dich noch nicht wieder mit dem Vater aus

geföhnt , lieber Onkel ? " frog þeinrich. Du weißt doch, daß er

nicht ohne Dich leben kann ; wie unglücklich mag er ſich fühlen !"

„Únglucklich föhlen -- dummen Snad ! Meenſt Du denn,

dat mi dat Spaß makt hett, dat Din Mudder mi ut den

eenzigen Winkel up Gottes Erdbodden, wo ick to Hus weer,

rutimäten hett ? – Un Din Vadder harr niy dagegen, ja , he

ſtimmde jogar mit in !"

„Vergiß über den Weibern Deinen alten Zwillingsfreund

nicht, bitte, verſöhnt Euch wieder !“ ſä Heinrich.

Thießen wurd nu noch argerlicher.

„ Id will mit Scheermann's nix to dohn hebb'n , — Di ,

min Jung, nehm ick ut. Ick ſcholl dar wedder hengahn, wo

ſe mi de Dähr wiſt hefft ? Nä , dar kennſt Du Unkel Thießen

flecht. Lat mi darmit tofräen, ich heff min'n kopp vull genog

von anner Saken . “

„Wo is denn de Ohl? So, ick ſeh em all! “ Bliew man

hier!" ſä he denn to Marie un gung in de Warkſtäe.

,, Ich kenne den Onkel , er iſt gewiß ſchon halb wieder

ausgeföhnt“ , jä Heinrich, as Thießen weg weer .

,,Es wäre mir ſchrecklich ", jä Marie, auch dies Zerwürf

niß auf dem Gewiſſen zu haben, denn daß er für uns Partei

genommen hat, iſt gewiß der Grund dazu geweſen .“

Nein , Marie , das hätten ſie ihm vergeben, aber daß er

nicht für die Geeren'ſche Sache mit eingetreten iſt, das vergeben

ſie ihm nie. Daß meine Mutter und Dora nicht ſo hartherzig

ſind, einem Manne , dem wir Alle ſo viel verdanken und

der uns ſo lieb hat, die Thüre zu weiſen , kannſt Du glauben ;

aber ſind die Frauen einmal auf eine Lieblingsidee verſeſſen,

und iſt dabei wie hier eine vornehme Þeirath im Spiele ,

ich glaube, der liebe øerrgott fönnte vom Himmel kommen und

dagegen ſprechen – ſie jagten ihn zum Tempel hinaus .

Uber Onkel Thießen thut mir recht leid . Viele , viele Jahre

hat er um ſeine geſtorbene Jugendliebe getrauert, nach vielem
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Gram, nach einem Leben voller Arbeit ward er bei uns wieder

der fidele Thießen, und nun iſt mit einem Male das heitere

Zuſammenſein geſtört."

„Wenn wir erſt einen eigenen þeerd haben , ſoll er zu uns

kommen, nicht wahr ? Bei uns mag er ganz ſo leben wie's ihm

gefällt, wir werden ihn recht lieb haben – und , wie er , ein

fache Menſchen bleiben ."

„ Gewiß ! Vorläufig iſt es aber nicht möglich, ſintemal

wir noch keinen eigenen þeerd haben . Ich wüßte auch nicht,

woher der ſo ſchnell kommen ſollte. Die Stelle in Glasgow

kam gerade zur rechten Zeit , - da mußt Du nun mit Deinem

ſchlimmen Traum alle Hoffnungen zu Waſſer machen !"

In diffen Ogenblick keem ſo'n Bengel mit'n Rori vull

Winbuddels in'r Dähr rin.

Wahnt hier Herr Bruhns ?"

Gewiß wahnt de hier ", ſä Þeinrich. ,,Wer ſchickt Di

denn, min Sähn ?"

„Wer ſcholl mi ſchicken ? Min Herr ſchickt mi. “

Du kummſt hier aber nich recht; hier wahnt de Schoſter

Bruhns."

Je, glowt Se denn, dat de Schoſters keen'n Win ver

drägen känt?"

Nu keem Thießen ut'r Warfſtäe wedder rut.

„Holl mal ſtopp !" ſä he to den Jungen . „ Heff ick Di

Dummſnute nich ſeggt, Du ſcholſt vor'r Dähr blieben ?"

„ Ja, aber de Muskanten fä'n, ick ſcholl jem de Buddels

man geben, ſe wuſſen darmit Beſcheed; un dat woll ich doch

nich .“

,,Nä, dat's recht, id nehm min Word wedder trugge, Du

biſt'n reſoluten Bengel. Nu mal her mit de Buddels ! Richtig,

Château Leoville , – Marie, hal mal Gläſer rin !"

Onkel, was ſoll das bedeuten , was haſt Du vor ? “

Thießen harr ſin Meſſer ut'r Taſchen halt un bahrde mit

den Proppentrecer an'n Proppen rum.

„ Lat Marie man erſt mit de Gläſer kamen un mi diſſen

verdammten Proppen rutpuhlt hebben ! – Bi Scheermann's

drinkt ſe diffe Dage väl Win, dar ward woll bold Verlobung

fien; no , mintwegen! Mi hefft fe an de Luft ſett, - ict

gah d’r nich wedder hen. Se brukt den ohlen Thießen nich
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mehr ! Fc fann darum doch min'n Win drinken , hier is

jo ok'n Brutpaar !"

Endlich harr he den Proppen rutkrägen, un Marie weer

mit de Gläſer kamen.

,, Onkel, wir haben unſere Verlobung doch ſchon mal gefeiert“,

ſä Marie .

Schad't nich, de kann gar nich genog fiert weern. Bruhns,

kumm rin, ohle fung ! Wi ſind hier Alle Hauptperſonen ."

„ Unkel, wat hett dat aber Alln's to bedüen ?" frog Heinrich.

Dat is noch gar nir. De Hauptſake kummt noch !" fä

Thießen . Denn gung he an't Finſter, neem ſin Taſchendook

ut'r Taſchen un weihde damit, un up eenmal fung buten in'n

Hoff fo en Art Hornquartett an to ſpälen.

„ Hörſt Du, Heinrich ? Hörſt Du, Marie ? Dat is min

Leibſtuckſchen !“ Un nu jung he dat Lied , wat de Muskanten

fpälden , mit.

.. , Zimmermann zu ſein iſt eine Luſt! " Un nu hört

mal to , finners , ick will en Red' hol'n ! Fck bin en oblin

Schippstimmermann ", darbi neem he fin Glas, , un bin, as

Din Mudder ſeggt, as en Pogge in'n Slamm ſtäken bläben.

Dat Du of Timmermann biſt, wätt wi alle, aber wat for een'

Du biſt, datt heff ich bither alleen wußt."

He kreeg nu en Breew ut'r Taſchen un geew den an

Heinrich.

,, Hier, liß dat fulwſt – Du heſt den Pries gewunnen

un de Stäe in Glasgow is Din !“ „ Hurrah !“ reep he un leep

an dat Finſter und weihde wedder mit'n Taſchendook un de

Muſik blasbe en Tuſch .

„ Hurrah ! un noch eenmal : Hurrah !"

Nu gung he up Marie los un dructe de Deern ſo faſt

an fick, dat Heinrich je em wegreet un jä :

„ Unkel, Du druckft jo min Marie to Schanne!"

Denn gung Thießen an den ohlen Bruhns ran un ſchuddelte

den de band. Toleßt neem he Heinrich in'n Arm.

„ Ja, min Junge, nu weet ick doch, woto ick up'r Welt

weſen bin. Fd heff ut DiFick heff ut Di en duchtigen Keerl makt, wenn ick

mi of keene eegen Kinner bewußt bin . As ick vor 26 Jahren

minen annern , Heinrich " , minen Dreemaſter , Heinrich von'n

Stapel leet, do keem grade bi de Döpe de Nahricht, dat en lüttjen
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Scheermann ankamen weer , un de wurd nu of Heinrich nennt.

Domals heff ick den leewen Gott bäen, he ſcholl mi de beiden

Heinrichs nich ut de Ogen laten. Un Gott hett mi hört !

Fc heff domals noch ertra for Di dreemal mit'r fanonen

ſcheeten laten, dat dat man ſo knalde, un nah'n paar Stunn'n

konn keen Katte up Deck grade ſtahn. Hüte is de

Welt civilifirter worr'n , fo dul fänt wi dat nich mehr drieben ;

fidel willt mi aber doch ſien. Aumm, Vadder Bruhns , drink

doch of noch mal !"

Bruhns gung nu up Heinrich to un jä :

„Min Sähn, dat min Dochter Din Brut worrn is, dar

konn ich nix gegen dohn, tor Fro föhr ick ſe Di ſuliſt to ; ſe

ward en brawe Fro weern. Sie gludlich mit ehr ; de leewe

Gott gew ' to fin'n Segen !"

So Heinrich ", jä Thießen denn , „ nu drink eerſt noch en

Glas Win un denn geihſte up'r Stäenah Din Ollern un

bringſt jem de gode Nahricht; ja , — dat hört fick ſo . Mint

wegen kannſt Din Mudder ok ſeggen, dat Du anfungen harrſt,

Di ut'n kley rut to paddeln . "

,, Unfel , vergitt, wat min Mudder ſeggt hett. Kumm , gah

mit mi ! "

Man dat wol de Ohle nich .

,,Nä , min Junge , ſo wiet ſind wi noch nich! Mi klingt dat

ümmer noch in de Ohren, wat ick hier nich wedderhalen will.

Du aber makſt glieks, dat Du henkummſt!"

,, Nun denn adieu , liebe Marie", fä Heinrich, „ bald bin

ich wieder hier. Adjüs Vadder Bruhns, adjüs Unkel Thießen.

Fc tam glieks wedder !"

Nä“, ſä Thießen, „ Du geihſt eerſt nah den Kunſel, ick

heff all mit em ſprafen .

Heinrich verſprok dat ok un gung.

Bruhns ja to Chießen , as beinrich weg weer :

,, Segg ' mal, Thießen, wullt Du woll'n Dgenblick up't Hus

paſſen ? Jok heff mit Marie en Yüttjen Weg utogahn ; ick woll

mit ehr nah'r neen Sparkaſſe; wi famt Dar juſt noch tor

rechten Tied. Samen ward unnerdeß woll Nums ; ick bin ok

bold wedder trugge."

,,Gaht man in Gottes Namen " , ſä Thießen . „ Ick legg

miunnerdeß en bäten bal, ic mutt wedder to mit ſulmſt
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kamen . " Un damit lä he ſick of all up't fanapee. „Matt man,

dat fi wegkamt!" un da leeg he .

En Ogenblick leeg he ſtill, as he alleen weer. Denn

dachte he an de Fränkung , de em bi Scheermann's wedderfahrn

weer un de em nu afheelt, dabi to fin, wenn Heinrich ſin'n

Vadder de Nahricht brochte, un dat fung wedder mächtig an in

em to arbeid'n. He heelt dat liggen nich länger ut un ſprung

in de Höchte.

,, Ich kann nich ſlapen ! Wo icholl de Slap of herkamen ?

Wenn man dat Liew vull Arger hett, find't man for de Freide

keen Unnerkamen mehr. Siet diſſen Krawal ſmeckt mi nich

Äten noch Drinken. Ümer de dumme Deern , de Dora, heff ick

mi am meiſten argert ; ſe ſä nix, aber ankäken hett ſe mi, dat

mi de Salle in't Blot cheeten woll. As je ut de Sweizer

Pangſchon keem , markte ick all, dat ſe fick verännert harr, un

as je nu eerſt noch in Hannover weſen weer, weer de Hoch

mothsdüwel noch duller worrn . Ick harr mi domals as'n Kind

up ehr Ramen freit , aber as ich ehr nu en Kuß updrucken woll,

heelt je mi blot de Baden hen un ſä, id choll ehr Kleed nich

krus maken . Mintwegen känt ſe nu dohn, wat ſe willt, mi is

Al'ns egal."

„ Herein !" reep he denn , wiel dar wat an de Dähr

kloppte.

Anderſen fin Schrieber treed in'r Dähr , makte en Diener

un ſä :

„Ich komme doch nicht etwa zu ungelegener Zeit ? “

,, Dat kummt ganz darup an" , jä Thießen , de den Maat

to kennen glowte ; ,, wenn Se mi wat bringen willt , famt Se

tor rechten Tied ; willt Se wat hal'n , denn paßt mi dat hüte

nich ; willt Se fid aber en Baar Stäbeln anmäten laten , denn

ſtah ick to Deenſten ."

„Wenn Sie die Gewogenheit haben wollten , würde mich

das ſehr freuen ."

Gott bewahre" , dachte Thießen , „wat is de Miních höflich,

de will am Enn' pumpen ; no , wi weert jo ſehn ; is god,

dat id Di inn'r flauen beff; ick will mal ſo lan Vadder

Bruhns ſpäl'n, bit ick weet, wat de Reerl will“ , – un lut jä

he : ,No, denn ſetten Se fick mal dal, ick will Se glieks Maat

nehmen ." „Kriſchan !“ reep he denn in de Warkſtäe rin un
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plinfogde den to, dat he em nich verraen ſchoul, „ Ariſchan, bring

mi mal den Maatſtock, en Stuck Poppier un'n Bleeſtift !"

Kriſchan brochte Au'ns un makte darto en ganz publiſtiget

Geſicht. Thießen trock ſinen Rock ut, bund Bruhns ſin Schoot

fell vor un fung nu an, Maat to nehmen.

„ En hübſchen Foot“, ſä he un dreihde Schellbach fine Säbel

beene hen un her , ,, en bäten platt an de Sahlen, aber dat

giwt fick woll noch .“

Meinen Sie wirklich , daß es richtige Plattfüße ſind ?

frog de Schrieber.

,, Fa " , ſä Thießen , ſo'n Art is dat . Dat is for Se woll

recht futal ? "

Das kann ich gerade nicht behaupten ", ſä de Scheews

koppige, „ aber Sie wiſſen ja , die Frauen die Frauen

die ſehen nach Allem !"

,,Nu fangt dat Undeert of noch bon de Wieber an to

nacken !" dachte Thießen .

Sie ſind ſehr hübſch eingerichtet“ , fung Schellbach wedder

an , man ſieht doch gleich, daß hier Frauenhände , oder beſſer :

zarte Mädchenhände ordnend walten !“ un darbi ſmeet de Heerl

ſine Ogen in alle Ecken un Winkel. „ Ihr Fräulein Tochter iſt

wohl nicht ſichtbar ? "

,, Ih ! kiek mal an " , jä Thießen to fick ſulmſt, will doch

mal ſehn, wo de Babbelſnute ’nut will !“

„,Nä, min Marie is utgahn . Kennt Se ſe denn ? “

Ich kenne fie nicht nur , ich verehre ſie auch, wenn

Sie mir dieſen Ausdruck geſtatten ? "

Worum woll nich ? " jä Thießen. „ In'n Gegendeel, ick frei

mi ümmer, wenn de Lüde min Dochter lie'n mägt!"

„ Sie wiſſen“ , ſå de Sunner wedder, „ in meinen Jahren,

wenn man alle Tage an’s Heirathen denkt, kommen Einem die

ſchmucken Dingerchen gar nicht aus dem Stopfe."

,,Jh , jüh doch mal an , wat'n verleemte Maifatte " , dachte

Thießen. Kiek mal, wo nett!“ ſä he denn. ,, Un barbi hefft

Se of an min Marie dacht ? Se ſind jo'n vermoſten Reerl!"

„ Bitte, bitte, Herr Bruhns!" fä Schellbach un makte ſo

god dat in fin ' Lage gung - Thießen fummelde ümmer noch

an ſin'n linken Foot rum - en Kraßfoot. „ Ich bin übrigens

in Ihre Familienangelegenheiten mehr eingeweiht, als Sie
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vielleicht glauben !" ja he mit'n lieſe Stimme un wieſte mitin

Elbagen up en Aktenheft, wat he bi fick up'n Diſch leggt harr.

Thießen dachte all, dat he nu mit allerlei ,, Enthüllungen "

losplaßen wurd un lurde as en Katt an'n Dubenſlag,

de Heerl ſnappte up eenmal af, ſprok von Geheemniß un

biddte um Verzeihung, dat he dat ſo rutſlan harr ; fin þart

weer daran Schuld weſen, dat gung ümmer mit ſin'n Verſtand

där, ſä he.

Aber Thießen leet em nich ſo lichten Stoops wedder fahrn .

„Upkeenen Fall kummt de Keerl mit ſin weeket Hart un ſine

Geheemniſſe von hier weg !" ſä he to ſick und reet den Stäbel,

den Schellbach bi ſin'n Sermon all wedder half antrokken harr ,

weg . ,, Se willt doch mit diſſe ſcheewen Haden nich weggahn ?"

jä he un ſmeet de Slampen nah'r Markſtäe rin .

,, Ariſchan !" reep Thießen, jett hier mal fir en Achter

fliden up!"

,, So , 1o " , ſä he denn to Schellbach, ,Se hefft woll von

min Dochter ehr Verlobung hört ? "

„ Zu dienen ! Ich bin beim Rath Anderſen und da war

die Rede davon . "

,, Hew'd mi alſo doch nich irrt“ , dachte Thießen. Lut jä

he : „ Ja, ja, dat is ſo’n Sake mit de Geſchichte. Ick harr mi

en ganz annern Plan makt ; aber wenn fick ſo'n Deern wat

in'n kopp ſet't, wer konn'r dat woll wedder rutkriegen ? De

junge Scheermann is jo ok man een von uje Art ; idk harr

aber for min Marie geern fo'n bäten wat anners harrt , ſo'n

feerl , de in de Welt paßt , de fir mit'r Fedder Beſcheed weet un

nich up'n stopp full'n is , en Koopmann, en Avkaten oder ſo wat! "

Schellbach ſpißte de Dhren.

,,Hm, hm ", meende he, „ und doch haben Sie ſich , in der

Meinung recht ſchlau zu handeln, ſchließlich geſagt : Ach was —

Geld iſt Seld ! "

,,Jawol, ganz recht“ , ſä Thießen , dat heff id dahn .

Geld is hüt to Dage de Hauptſake, un Geld hett he jo ok. "

Schellbach rutichte up finen Stohl hen un her.

„Herr Bruhns", ſä he un neem up'n Mal en ganz fier

lichen Ton an , , Sie ſind ein vernünftiger Mann und ich bin

ein guter Kerl, wahrhaftig ich bin ein guter Kerl ! Sie werden

es richtig auffaſſen und mir nicht übel deuten , wenn ich Ihnen

Rocco , Scheermann & Co. 4



50

ſo einen — kleinen Wink gebe,, betreffs dieſer Heiraths

geſchichte."

„Man to , man to !“ reep Thießen un peddte vor Ungeduld

up'n Footbodden.

De ohle Slieker harr dat nu aber wedder gar nich lo ilig

und fung erſt fo’n Art Inleitung an von leben un leben

laten , von de ſlechten Tieden un de hogen futtuffelnprieſe un

dat eene Leewe de annere weerth weer.“

Thießen verſtund em.

„ Man feenen langen Semp!" fä he ; de Stäbeln mak ick

Se for umſunſt ."

Sie ſind liebenswürdig, ſehr liebenswürdig, Herr Bruhns ,

aber Sie werden einſehen, daß man von Stiefeln nicht leben kann.“

,, Hier ſind fiew Dahler !" jä Thießen. - ,, Wat , noch nich

genog? -- Denn Düwel ok, Se ſind hellſchen dür ! No,

hier is noch een !"

Darmit weer de Badkt makt un de Vordrag konn losgahn.

Schellbach föhlde in diſſen Ogenblick de Wichtigkeit von ſin

Perſon dubbelt, wenn he jok man in Soden daſeet, un as he

nu de Halbendahlerſtucke in ſin rechte Hoſentaſche harr ringlieden

laten, jet'te he fick in Poſentur.

Sie wiſſen " , fung he an un hoſte en paar Mal, as he

dat in Hannower ümmer von den Gerichtspräſendenten hört

harr , , Sie wiſſen , daß gleichzeitig mit der Heirath Threr Tochter

mit dem jungen Scheermann, eine Heirath der Scheermann'ſchen

Tochter mit einem hannoverſchen Adligen geplant wird. Dieſer

Herr Baron ſteht im Begriff, das ſtark verſchuldete Gut ſeiner

Tante zu kaufen, und zwar mit Scheermann's Geld . Die

Familie Scheermann iſt durch den þauptgläubiger der adeligen

Dame, durch Anderſen, zu dieſem Heirathsplan bewogen worden .

Von Seiten der Familie Scheermann geht man auf Alles ein ,

denn der alte Scheermann wird, im Vertrauen geſagt , von

ſeiner Frau Gemahlin vollſtändig unter dem Pantoffel gehalten ;

der Sohn iſt ſeiner Mutter gegenüber machtlos , und der einzige

gefürchtete Gegner, der frühere Compagnon Scheermanns, ein

gewiffer Thießen , hat ſich durch ein halb zufälliges, halb beab

ſichtigtes Serwürfniß noch zu rechter Zeit vom Kriegsſchauplatz

entfernen laſſen. Ohne eine Ahnung davon zu haben , hat ſich

der alte Eſel auf dieſe Weiſe ſelbſt die Hände gebunden .“
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Bi diſſe Stelle von Schellbach fine Rede ſeeg Unkel Thießen

wirklich en bäten dämlich ut.

Anderſen “, ſä de Winkelavkat nu fudder, „ der mit dem

Gelde " der Braut ſein Guthaben deden will, iſt geſchickt genug,

die Scheermann'ſche Familie nicht nur zur Herausgabe des

Erbtheils der Tochter, ſondern auch des dem Sohne zuſtehenden

Vermögens zu bewegen und hat mit den beiden Familien, behufs

Regelung der Geldangelegenheiten nach der Heirath , den hier

in Abſchrift vorliegenden Contract geſchloſſen , zu deſſen Ver

leſung wir unter dankbarer Beſtätigung der dafür geleiſteten

Zahlung ſogleich ſchreiten werden . "

Þe harr fick dat Aktenheft herlangt un fung nu an to

leſen :

„Zwiſchen dem Bankier Anderſen einerſeits “

fudder keem he nich , denn ritſch, ratſch, harr Thießen em dat

Schriftſtud wegreeten .

Wat!? " ſä de , „ ſeß Dahler, un blot vorleſen ? Se ſind

woll nich recht flok ! Dat Ding bliwt bi mi . "

,, Herr Bruhns !" reep Schellbach.

„ Och wat, Herr Bruhns hen, Herr Bruhns her“, jä

Thießen . Ariſchan ! ¡miet mal den Muſcheh Fine Stäbeln

wedder rin ! " - So! Un nu fix up de Socken ! "

Schellbach konn maken , wat be woll, von'n Himmel to'r

Eere bidden un flehen , he kreeg den Kuntrakt nich wedder.

As he noch nich halw in fine Stäbeln weer, frempelde Thießen

fick all de Hemdsärmeln up, makte de Stubendähr apen un jä :

„Nu geben Se mal ganz genau acht. Id tell bit dree,

un wenn wi denn noch alle Beide hier ſind, will ick Se mal

de Amboßpolka upípal'n !" ,

Un nu gung't los. Aber as Thießen de Een " noch

kum utſproken harr , weer Schellbach, de den tweeden Stäbel

man halw antrocken harr , all an'r Dähr un bi „ Twee!" weer

de ohle Tunſliefer all buten .

Thießen ſtund en Wiele in Gedanken, denn jet'te he ſick

up’n Stohl un lees den Kuntrakt där.

,,Großer Gott “ , reep he , as he darmit fertig weer, , wat

heff ick dar leſen ! Dar ( choll man jo ramdöfig von in'n Kopp

weern ! Is dat nich Halsafinieree ? Twee Fleegen willt ſe mit

eene Klappen ſla’n, willt de Familie um ehr Geld bringen un

4*
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den goden Jungen, den Heinrich, glowt ſe , dat Leewſte, wat he

up'r Welt hett, nehmen to känen ! — Un diſſe Slieker, diſſe

Anderſen — id heff den hannoverſchen Filu ümmer nich trot —

hett den ganzen Kram utheckt! Wat is darbi aber to dohn ?

Mintwegen lat ſe in't Verdarben lopen, wer nich hör'n will,

mutt föhl'n !"

„Aber Thießen , Du biſt jo en ganz niederträchtigen

Heerl , — Du biſt jo noch flechter as Anderſen ! Du fragſt noch

lange, wat darbi to dohn is ? Mit'n Donnerwäer mußt Du

dartwuſchen fahr'n ! " Un darbi leep he in'r Stuben hen un her ,

as wenn em de Immen ſtäken harrn.

,, Nä ", ja he denn un bleem ſtahn, ,, dat geiht doch nich ;

in'n Goden ward dat bäter afmakt.“

Þe lä de Hand up't part .

,, Allmächtiger Gott , wat ſo'n phlet Şarte noch rumorn

kann ! Mag uſe Herrgott mi den rechten Gedanken ingeben.

Scheermann is'n ehrlichen brawen Keerl, he ſchall nich un

gludlich weern ! Un fin' Fro ? No, god is de jo of ;

dat ic ohle Groffiad nich mit ehr utkamen kann , dat will nir

ſeggen. Še is for ehre Kinner up ehre Art doch en Mudder

weſen, as ſe in'n Booke ſteiht, blot, dat ſe ümmer to hoch nut

woll un wenn wi us Beide mal kabbelt hefft, denn harr ick ok

woll meiſtendeels de Schuld., Un wat ſe dar ſnackt hett von'n

Picanfaten — weer jo man'n ohlet Sprickword, un Sprickmörder

hört man jo alle Dage, ſe ſind meiſt nich ſo meent, un dat in'n

Slamm ſtäken bläben, och Gott, dat is ok ſo böſe nich meent

weſen, das jo man eben ſo väl. Un Dora ? De dumme

Deern is jo noch nich mal dröge achter de Ohr'n un hett noch

nich den rechten Verſtand; ſe is jo noch halw en Kind. Wo

väl duſend Ruſſe heff ich ehr all geben, unwo oft is ſe up

min'n Arm inſlapen. Un worum biſt Du veertein Dage un

Nächte nich von ehren Bedde wegkamen , aš ſe krank weer ?

Beſinn Di mal, Thießen ! – Heſt Du ſlechte Keerl ehr darum

dat Leben erhol'n wollt, um nu ſtillſwiegens totofieken , dat ſe

ſe unglucklich makt ? Un nu eerſt Heinrich . De Bengel hett

mi in fin'n Leben noch keenen Arger makt, – un den ſin Olern

ſcholl ick to Grunne richten laten ? Un min lüttje gode

Marie, di willt ſe din Alles nehmen ? Nah Scheermann mutt

ick hen, dat ſteiht faſt, dar helpt kie'n Beſinnen mehr, un in
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Coden mutt ic jem kamen . De Stich, den ſe mi in't parte

geben hefft, hett weh dahn, aber ick will mi de Pien verbiten.

Mag uſe Herrgott mine Wöre Kraft geben ! Hen mutt ick, un

wenn de Ohlſche de Düwel ſulwſt weer ! "

Marie Bruhns keem in de Dähr. Da bin ick wedder,

min leewe Unkel. Aber Du ſüſt jo recht verdreetlich ut ! Nich

wahr, ich bin Di to lange wegbläben ? Vadder kreeg wedder

ſin Hartkloppen un do moffen wi langſam gahn ."

„ Nä, min Deern, ick heff mi unnerdeß ganz god amüſeert,

mak Di um mi keene Sorgen !"

He neem nu fin'n Hot un woll gahn .

„ Morgen fumſt Du doch wedder, Únkel ? "

„ , Nä, morgen fröh woll nich, aber morgen Middag viellicht.

Id heff morgen fröh en ſwaren Weg to gahn : ick wil to

Scheermann's ! Adjüs, Marie!"

Marie ſet'te fick an ehren Diſch un neem den Kopp in de

Hand.

„ Was ſagt der Onkel ? Er hat morgen einen ſchweren Weg

zu gehen, er will zu Scheermanns ? Daſſelbe hätte ich ihm

auch ſagen können . Auch ich habe einen ſchweren Weg, auch

ich will Scheermann's beſuchen ."



Kapittel 5 .

En ehrlichen Makler.

Hüte Morgen bleew dat in Scheermanns Hus recht lange

ſtill. Se harrn den Abend Geſellſchupp harrt ; de Bragam

von Fräulein Scheermann weer mit ſin Tante to Beſök da

weſen. De ,,Gnädige" weer aber all bitieds nah yus gahn ,

wiel ſe Kopppien krägen harr. Naher harr de phle Madam

ehren Mann of noch en ganze Stunne wat vorpredigt, wiel

he fick to twatſch benahmen un ümmer anfungen harr, von ſin'n

Frund Thießen to ſnaden ; ſo väl harr Beca in'n Af: un

Togahn hört.

Von de Herrſchupp weer noch nix to ſehn un to hör'n un

Beca ſchirrwarkte wedder mit den Wiſchlappen in'r Stuben rum .

Sulke Ogenblicke harr ſe nich faken ; je konn fick mal wedder

ungeſtört de ,,Jungfrau von Orleans " där den stopp gahn

laten. Se ſtellte ſick of bold wedder vor den groten Spiegel

un deklameerde.

Up eenmal ſteek fo'n korten, dicken Leerl fin füerrodet Geſicht

där de Stubendähr un frog : ,, kam ick hier recht to Fräulein

Scheermann ? "

Beca fonn fick nu ſo licht nich wedder ut de „ Jungfrau “

rutfinnen ; ſe ſprof fudder un keek dabi ſtief in dat stopper

bargwark, dat de Keerl in'n Geſicht mit fick rum drog . Ahne

fick ſtören to laten , deklameerde je :

„ Wer biſt Du , den ſein böjer Engel mir

Entgegen ſchickt ? Gleich eines Fürſten iſt

Dein Anſtand, auch kein Britte ſcheinſt Du mir !"

„Nä “, ſä he, „ick bin de Deenſtmann Meier ut'n Kafel

timpengang un woll hier wat bring'n for Fräulein Scheermann,

et is en Schachtel von Fräulein Wacker . "
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God, ſetten Se je dar man dal ! "

De Mann gung wedder weg un grade wol Becka wedder

anfangen, to deklameeren, do rögde fick wat in'r Kamer, do

inappte je af . Glieds darup treed Fro Scheermann in de

Stub'n.

War hier jemand ? Ich glaubte hier laut ſprechen zu

hören."

,, Och ſo , ja , en Deenſtmann hett'n Schachtel brocht von de

Waders . “

Fro Scheermann kreeg de Schachtel her , halde en witte

ſiden Schärpe rut , befeek de Stickeree un lä ſe wedder weg .

To Becka ſä ſe :

Sollte mein Mann Dich zu Herrn Thießen ſchicken, ſo

wirſt Du mir das melden ; ich werde Dir dann ſchon ſagen ,

was Du zu thun oder zu laſſen haſt !"

„ Jawoll, Mudam “, ſä Becfa un gung rut.

Fro Scheermann leep nu de Stuben up un dal un wiſchde

fick darbi mit de Þand äwer de Stirn; ehr moß wol de Kopp

nich recht ſtahn.

„ Liebe Mama“, ſä Dora, de nu of rinkeem, „ Du haſt mich

ſo lange ſchlafen laſſen und weißt doch, was ich noch Alles zu

meiner heutigen Toilette beſorgen muß !" Denn geew ſe ehr

Mudder en Kuß un ſä : „Mama, ſag’, was hatteſt Du geſtern

Abend noch mit Papa vor ? Ich habe Euch Beide noch lange

ſprechen hören ."

Denke, Dora, dieſe fixe fdee vom Papa : er wollte bei

dem Kaufvertrag des Gutes , den er mit zu unterzeichnen hat –

Thießen zu Rathe ziehen !"

Unſinn !“ ſä Dora, „ Du haſt es ihm hoffentlich ausgeredet!? "

un denn bekeek of je de Schärpe, de in'r Schachtel leeg .

,,Ja, aber erſt nach einem langen Kampfe, mein Kind. Erſt

meinen bitteren Thränen gab er nach. Es iſt entſeglich ; wie die

Kletten hängen dieſe beiden Menſchen aneinander! Wenn man

eben glaubt, es ſei gelungen, ſie von einander zu trennen, bei

der geringſten Berührung hängen ſie wiederum feſt zuſammen.

Nichts iſt mir fataler, als daß Bapa noch des Hauſes wegen

mit dieſem Thießen abrechnen muß. Wenn Du erſt verheirathet

biſt und wir auf unſerm Gute wohnen, werden wir uns gar

nicht mehr um dieſen Thießen kümmern. Der Mann iſt ja
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ganz gut, er paßt aber nicht in unſere Geſellſchaft. Außerdem

habe ich es ſchon ſeit Jahren herzlich ſatt, daß er ſich ſtets in

unſere Angelegenheiten miſcht."

,,Zur Hochzeit wollen wir ihn auch nicht einladen “ , meende

Dora .

,,Dem habe ich ſchon jeßt einen Riegel vorgeſchoben ."

Nu keem Becka wedder rin un brochte en Breew .

Dora leep ehr entgegen un reet ehr den Breew ut'r vand un

ritſch weer of de Umſlag runner.

,, Das iſt vortrefflich, das iſt köſtlich !" fä ſe, as ſe en paar

Riegen leſen harr. Weißt Du was Neues , Mama ? Rathe

mal ! Nein, Du kannſt es nicht rathen. Denk Dir, die Herren

von Robinsky und von Präfick ſind in Bremen ; ſie wohnen

Beide bei Hillmann ."

Se lees noch ümmer an ehren Breew . „ Auno macht

mit ihnen einen Spazierritt nach Horn. Es ſind feine Leute,

Freunde von Anderſen, Du wirſt ſie dort kennen lernen . Präſick

iſt ein ſtattlicher Mann und Robinsky ein gewandter und äußerſt

liebenswürdiger Cavalier. Nicht wahr , Mama , in ſolcher

Geſellſchaft fühlt man ſich doch recht gehoben. – Adel bleibt

doch Adel !“

,, Da haſt Du Recht, meine Tochter, und Sadleinwand

wird nie Battiſt !" fä de Ohliche mit'n Süfzer.

Fro Scheermann woll nu in ehr Kamer gahn.

,, Ach bitte , Mama, nimm die Schachtel mit. Abſcheulich,

es iſt ſchon zehn Uhr vorüber und um neun Uhr wollte die

Schneiderin mein Kleid bringen ! Und wo nur die Friſeuſe

wieder bleibt, fie verſprach mir doch, ganz in der Frühe das

Haar wickeln zu wollen ! "

„ Werde nur nicht gleich nervös, mein Kind ; es ſind noch

viele Stunden bis zum Abend ", fä Fro Scheermann un gung

mit de Schachtel nut.

,, Dar is'n Mumſell buten ", reep Becka in'r Dähr.

„ Ah, das wird die Schneiderin ſein “, ſä Dora, „ laß ſie

herein kommen ! "

En junget, hübſchet Mäfen keem in de Stuben un

bleew beſcheiden an'r Dähr ſtahn. Fräulein Dora gung up

ehr to un jä :

Sie bringen mir wohl mein Kleid ? "
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„ Nein “, weer de Antword , „ich möchte mit Frau Scheer

mann einige Worte ſprechen , nur eine Frage an ſie richten .“

So, - ich weiß aber nicht, ob meine Mama jeßt für

Sie zu ſprechen iſt; wer ſind Sie und wie heißen Sie denn ?"

Marie Bruhns ."

Dat fohr Dora där alle Glieder, ſe troc de Äwerlippen

ſpottich in de Höchte und jä :

„ Vielleicht kann ich Ihnen eine Antwort auf Ihre Frage

geben; dann brauchen wir meine Mama nicht zu beläſtigen ."

Ich wünſche die Antwort von Ihrer Mutter ", jä Marie

beſtimmt.

Dora klingelde; Bedka keem rin .

Frage meine Mutter, ob ſie ſich jeßt ſprechen ließe."

Dora ſet'te fick in'n Lehnſtohl, neem en Modejournal in'r

Hand un lees. Se harr aber fum anfungen , as Fro Scheer

mann ok all rinkeem .

Es will mich jemand ſprechen ?"

„ Ja, Mama, Fräulein Marie Bruhns.“

Fro Scheermann treed en Schritt trugge , ſmeet den Kopp

in'n Nacen un jä ſtolz :

„Ich wüßte nicht, was die mit mir zu beſprechen hätte.“

„Ich bitte mich zu entſchuldigen, aber da das , was ich zu

jagen habe, auch das Lebensglück Ihres Sohnes betrifft, ſo — "

„ Hoffentlich werden Sie meine Zeit nicht allzulange in

Anſpruch nehmen “, fä Fro Scheermann, keek nah ehr Uhr un

jet'te fick in ehren Schaukelſtohl. Bitte, faſſen Sie ſich kurz !"

Marie weer blaß worrn , denn wenn ſe of grade nich

up'n frundliche Upnahme räkent harr, ſo iſig kold harr ſe

ſich den Empfang doch nich dacht: de Mutter ſeet da as en

Gipsfigur.

„ Ich lernte Ihren Sohn kennen ; er kam oft zu meinem

Vater. Nach längerer Bekanntſchaft geſtand er mir ſeine Liebe.

Lange wich ich einer Antwort aus, aber je mehr ich ihn zu

vermeiden ſuchte, deſto dringender wurden ſeine Bitten, bis ich

nicht mehr ausweichen konnte, weil ich -- ihn auch liebte. Leider

habe ich erfahren müſſen, daß Sie ſowohl , wie auch Ihr Gemahl

Heinrich's Wahl nicht billigen. Was kann ich dagegen thun ?

Nur Eins kann ich und muß ich Ihnen ſagen - Ihr Sohn

wird keine Unwürdige heirathen , und Eins darf ich thun, Sie
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herzlich bitten : Fügen Sie zu dem Preiſe, den ihm ſoeben Fleiß

und Talent gebracht haben , den Segen zu unſerem Bunde !

Machen Sie Ihren Sohn und mich glücklich; erhalten Sie ſich

Jhren Sohn und ſchenken Sie mir eine Mutter wieder , die ich

leider ſo früh verloren habe !"

So wied weer Marie kamen , as Becka wedder rinkeem. Dit

mal harr ſe'n Korw in'r Hand, wo en wittet Laken äwerſlan weer.

,, Hier is dat Aleed " , fä ſe .

Dora leep ehr entgegen, reet ehr den Korw ut'r Hand un

neem dar en hellſiden Kleed rut.

Unnerdeß ja ehre Mudder to Marie :

„Laſſen Sie ſich von meinem Sohn über meinen und

meines Mannes Willen unterrichten , er kennt ihn. Uebrigens iſt

mein Sohn ja nun ſelbſtändig, ſo daß er eine Frau ernähren

fann, er mag thun, was er nicht laſſen kann . “

,Dieſe Schleife, liebe Mama, hat ſie ganz falſch angenäht“ ,

reep Dora dartwuſchen, de fick nu blot noch um ehr Kleed

kummerde. Du haſt doch ſelbſt gehört, daß ich ausdrücklich

ſagte , die Schleife folie hier ganz oben angebracht werden !"

Aber de Ohlſche hörde nich up Dora, ſe moß eerſt noch

Marie Brithns 10'n bäten piejacken .

„ Mein Mann und ich geben ihm , wie geſagt, vollſtändige

Freiheit. Mag er in dem Nes bleiben, in das er — wer weiß

wie gelockt iſt .“

,, Mama, ärgere Dich doch nicht über dieſe aufdringliche

Perſon ! Sieh mal, das Blumenbouquet hat ſie auch nicht

getheilt , da ſollte ſie drei kleinere daraus machen . "

Weiter wüßte ich Ihnen nichts zu ſagen ", ſä de Scheermanns.

Marie heelt fick an'n Stohl faſt, ehr wollen de Föte nich

mehr drägen, denn halde fe deep Aten un jä :

,,Nach dem , was ich ſoeben gehört , habe auch ich nichts

mehr zu ſagen ; nur für das Fräulein , das mich eine 'auf

dringliche Perſon' nannte, erlauben Sie mir noch ein Wort !“,

Denn weer ſe en Wiele ſtill, dat þart jagde to ſtart in

ehre Boſt; endlich fund ſe de Ruhe wedder :

Es iſt wahr , ich bin die Tochter eines Schuhmachers,

eines braven Schuhmachermeiſters, nicht eines armen , nein, eines

wohlhabenden , der durch ſeiner Hände Fleiß ſo viel erworben

hat, daß er nicht mehr zu arbeiten brauchte, wenn er dies
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nicht wollte. Ein junger Ingenieur bietet mir ſeine Hand, ich

nehme dieſe liebe Hand an. Das iſt Alles, was ich gethan

habe. Darf ich deswegen beſchimpft, eine deep halde

je Aten , eine 'aufdringliche Perſon' genannt werden ?

Ein Mann von altem Adel, ein Herr von Geeren, wie ich höre,

ein reicher Mann, bittet um die Hand der Tochter eines bürger

lichen Mannes, der ſich ebenfalls durch eiſernen Fleiß eine ruhige

Lebensſtellung verſchafft hat ; die Tochter fühlt ſich dadurch

beglückt. Kann man ihr das verargen ? Dürfte man ſie etwa

eine 'aufdringliche Perſon nennen , weil ſie aus unſerm guten

bürgerlichen Stande in den anderswo als höher geltenden Adels

ſtand treten will ? "

,, Impertinent! " reep Dora dartwuſchen .

,,Nun ", ſä Marie, ,, ich werde die Kränkung, die Sie mir

zugefügt, Ihrem Bruder verſchweigen ."

Mir wäre das Gegentheil lieber “, ſä Dora.

Marie weer'n Ogenblick ſtill, denn ſä ſe :

„ Ein Beweis, daß ich ihn viel , viel lieber habe als Sie ! "

Se föhlde nu , dat je nich mehr de Kraft harr, dat Se

ſpräk fudder to föhr'n, und ſwankte nah'r Dähr .

Grade as je de Dähr apen maken woll, keem Thießen 'rin .

„Och wat, anmell’n !" ſchullt he. „ Dat ohle dumme Puſtür

will mi anmell’n; icf bruf nich anmeld't to weern ; dat weer

woll'n nee Mode !"

Do jeeg he Marie.

,,Süh da , Marie , wo fummſt Du hierher ?" Un nu geew

he ehr de Hand un ſä : „ Min Deern, wat is Di paſſeert, Du.

bäwerſt jo ; wer hett Di wat dahn ? "

„,Beſter Onkel ! Heinrich weiß nicht, daß ich hier bin, ich

bitte Dich herzlich, jage ihm nichts davon !"

„ Nu weet ick Beſcheed !" ſä Thießen. Arme Deern , nu

weet ick , wat Di herföhrt hett un wat hier paſſeert is . Wat

mägt de Beiden Di woll fränkt hebben, bit Din Lippen ſo blau

worr'n ſind. Aber was man ruhig, min Dochter !" reep he

Marie nah , de nu weggung, , en Mudder heſt Du hier nich

funn'n ; darfor heſt Du aber of twee Vadders !"

,, Auch dieſer Menſch noch !" jä Fro Scheermann, as Thießen

neeger keem un Marie weggung . Dora woll mit ehr Kleed in

de Nebenſtube gahn .
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„ Goden Dag, Kinners ! Bliem mal hier, Dora ! Brukit

Di um mi nich to ſcheniren ! Wo is Din Vadder ? Þalt em

hier mal her. Ick heff mit so alle Dree en Frundſchuppsword

to ſnacken ; ick heff Hüte den Groffſack to Hus laten, de Pott

ſchall nich äwerbruſen, Al’ns ſchall in Frundſchupp beſpraken

weern Al'ns .“

Toeerſt mal'n Frage an Di , Dora : Segg mal, Pennſt

Du Din'n Brägam ? Ich frag nich, of he Di gefallt, ich frag ,

of Du em fennſt ? "

Gewiß kennt ſie ihn ", ja Fro Scheermann ſo recht ſnippich

un von baben weg .

Thießen dreihde fick nah ehr um un jä :

„Ick frag Dora, ſe is de Urſake, worum ick kamen bin .

Un Du , Du ſcholſt leewer nich in ſo'n ſnippſchen Ton mit mi

ſpräfen . Dat weer bäter . Nä , lat us, as fröher, as Frunne toſam

ſnacken ! Et hannelt fick hier nich alleen um Dora ehr un um

jo aller Lebensgluck, of min't is darbi in'n Spill ; denn ick

heff Jo alle leewer, as fi dat verdeent, un wenn Ji ungluck

lich weerd , ward de ohle Groffſack Thießen mit ungludlich.
Hör ' Du mi as vernunftige Mudder an, Du beſt dat jo of

fröher dahn ; ---- naher fannſte mi jo wedder Siezen . Jd heff

hört, hüte ſcholl bi Anderſen ſo'n grotartige Verlobung ſien un
vorher ſcholl en koopverdrag afflaten weern . Worum ward de

Koop in Anderſen ſin Hus afſlaten, un worum is de Verlobung

nich in jo'n eegen Hus ? Viellicht will he vor min þenkamen

ficher ſien, man, dar hett he ſick bannig verräkent. Wenn Ji

mi nu noch 'n bäten leew hefft, denn ſchuwt de Geſchichte noch'n

acht Dage 'nut !"

,, Dora liebt ernſtlich " , jä Fro Scheermann, ,,und wird

wieder geliebt, ſeit geſtern Abend iſt ſie verſprochen und ihr

Bräutigam dringt auf die officielle Verlobung. Was haben

Sie für Gründe, die Sache hinauszuſchieben ?"

„Um to unnerſöken, of de Hierath for Dora en Gluck is .

Mi is dat verdächtig, dat Anderſen ſin Hand darbi in't Spill

hett ; den tro ick nich ! Dat is un bliwt for mi en Filu !

„Abſcheulich !“ ſä de Scheermann. „Leute bloß darum hart

zu beurtheilen , weil ſie ſich in der feineren Welt bewegen !"

„ , Nich ſo väl fine Welt un mehr dütſche Ehrlichkeit weer

mi leewer !"
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Anderſen iſt

,,En Geldminſch ", jä Thießen , .,de fick nächſtens woli

Gummiräder anſchaffen ward, wiel de Steen, den ſulke Art dar

drägen deiht, wo anner Minichen en Harte fitten hefft, där dat

Fahr'n gar to dull rumſchuddelt ward ."

„ , Thießen, ich kenne Herrn Anderſen beſſer. Anderſen iſt

ein feiner Mann und ein guter Mann, der feine hülfreiche

Hand nicht zu dieſer Verbindung bieten würde, wenn er für

Dora kein Glück darin erblickte .“

„ Fc weet ! He is een von de Finen, de for Alle en frund

lichet Geſicht hefft, man en ehrlichet Harte hefft je for Nums."

„,Hochgeſtellte Leute gehen mit ihm um !"

,, Þochgeſtellde Lüde ſind oft ſlechte Minſchenkenner. Un

denn weet man of woll, worum de Art faken mit ſone Geld

minſchen umgeiht, umgahn mutt ! "

As dat ſchiende verſtund em Fro Scheermann gar nich.

Sie jähen wohl lieber , daß Dora ſtatt eine Frau Baronin

eine Schuſterfrau würde ! "

Wo väle Schoſterfroens find woll glucklicher as ſo manche

Baronin ! "

„ Ihr ewiger Widerſpruch iſt nicht zu ertragen , Thießen ,

er drängt mir das Blut nach dem Herzen !"

Bliew ruhig, Luiſe . Moch doch Din gode Engel Di de

Binne von de Ogen nehmen un Di klar ſehn laten. Äwerlegg

Di , Luiſe , wat ick ſegge. Du wullt doch Din Dochter nich ut

de Hänne geben , as en junget Mäken ehr afgeleggtet Spältüg .

Un Du, Dora, kiek mi mal an , fumm, dreih mi den Ruggen

nich to , dat paßt fick nich. Segg mal , biſt Du of äwertügt,

dat diſſe Baron Di leew hett, dat he Di nich blot um Din

Geld nimmt ? "

,, Gewiß liebt er mich ! Er hat mir noch geſtern geſagt, er

würde mich heirathen , und wenn ich auch ein ganz armes

Mädchen wäre."

So, wenn he dat ſeggt hett, denn mag dat of jo woll

wahr ſien. Heſt Du denn ok den Moth, in diſſe adlige Familje

intoträen ? Ward Din Mann un ſin Tante un de ganze vor

nehme Sippſchaft Di nich bi jede Gelegenheit föhlen laten, dat

ſe von Adel ſind un Du nich ? Äwerlegg Di dat woll; äwer

jede unäwerleggte Daht hangt ehr Richtſwert. - Bruk i Di
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dat noch to jeggen , dat icf et god mit Di meene ? – Du un

Din Broder, ji ſind ümmer min Lebensgluck weſen , for jo läw

id, for jo ſtarw it. Dora ! Wie heff ic mi up Din'n vochtieds

dag freit, un hüte moch ick weenen ! Ick frag Di nu noch

mal : willt wi de Verlobung nich noch acht Dage 'nutſchuben ?"

,,Warum verſchieben, Onkel, was nach unſerer Prüfung für

gut befunden iſt ?

„Nach unſerer Prüfung !" jä Thießen, feef vor ſick hen

un ichuddelde mit den Kopp .

De Friſeuſe is achter in'r Stuben ! " reep Beca in'r Dähr.

Ich komme !" ja Dora un woll weggahn .

Wo wullt Du hen ? Bliem hier !" jä Thießen.

,, Die Friſeuſe wartet, ſie muß mir die paare wickeln “ , jä

Dora argerlich .

,, Vett dat nich noch en bäten Tied ? "

Nu feem aber Fro Scheermann dartwuſchen.

„ Es ſcheint mir, daß Sie aus purem Eigenſinn, ohne Grund,

Dora zum Entſagen ihres guten Glückes bereden und uns dem

Gelächter der Welt preisgeben wollen. Geh , Dora, laß dem

alten Manne ſeine Anſichten vom Leben ; ſie ſtimmen einmal nicht

zu unſerer Lebensanſchauung. Geh' , laß die Friſeuſe nicht warten,

Du weißt, ſie hat es heute ſehr eilig . "

Dora weer damit ganz inverſtahn un woll afdreih'n.

,, Dora, bliew hier!" jä Thießen ſtreng un feef ehr icharp

in de ogen . Ich frag Di noch eenmal : Beſteihſt Du noch up

de Verlobung hüte Abend ? "

Dora keek ehre Mudder an , denn ſä ſe :

„ Ja, Onkel, ich beſtehe darauf."

,,So“, - jä Thießen, ,denn gah hen un lat Di de

Haar wickeln, mit Di bin ich fertig !"

Nu makte he de Dähr apen un reep :

Becka !"

Becka keem .

Beda, rop mal Din'n berrn !"

Denn wennde he ſick an Fro Scheermann :

„ Luiſe, ick bin hierher kamen, um to verſöken , of icf Jo mit

min'n Rath tor Siede ſtahn konn un wenn dat ſien mutt

ok mit min'n Geldbüdel. Ick weet nu leider in'n Vorut : Du

hörſt min'n Rath nich geern. Siet Ji mit ſo vornehme Lüde
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umgaht, he trock dat 'vornehmes en bäten lang -- bin ick

Di un Din Dochter nich mehr god genog . Jd bin platt weg

un Du wullt höger 'nut ; uſe perrgott weet aber dafor to forgen ,

dat de Böme nich in'n Hewen waſſt.

Sie werden bitter ", full em Fro Scheermann in't Word.

Nä, min Deern, weiß Gott, dat will id nich weern , aber

ſeggen mutt id , wat ick denke . Min Harte weer ſo vul, as id

hier her gung, un nu is mi dat, as konn ick de rechten Wöre

nich finnen. Du wullt Din Dochter un Din Familje där en

Hierath in de Höchte bringen ; aber da biſt Du ſcheef wickelt,

wenn Du glowſt, dat de Afglanz von fromden Flitterkram Di

en Toll grotter maken kann . Du ſteihſt hüte mit Din' Familje

geehrt un geacht't dar , heſt as Bremer Borgersfro Din godet

Utkamen, kannſt dohn un laten, wat Du wullt. Paß mal up,

dat ward dar buten anners ! Ick weet dat all, dat Ji Beide,

Du un Din Mann, mit up dat God trekken willt, un nah min'n

dummen Verſtand warſt Du, aber noch mehr Din Mann, diſſe

Adeligen äwerall in'n Weg ſtahn, warſt von de ganze Bagage

äwer de Schullern ankäken weern !"

„ Wenn Ihre Redensarten darauf hinzielen , dieſe Heirath

zu hintertreiben, ſo bitte ich, mich damit zu verſchonen ."

So ? Of god ; den Minſchen ſin Wille is fin Himmelrief !

Alſo awer de vierath keen Word mehr . Nu fam ich aber up

den tweeden Punkt. Fck weet, ji kraßt alle Jo Geld for dijien

Baron von Geeren toſamen , dat he von ſin Tante dat God

kopen kann. Is fo Geld denn aber bi difſen Kram of ſo

anleggt , dat Ji't nich mal verleer'n känt ? Din Mann ſchall en

Runtrakt unnerſchrieben , heſt Du diſſen Kuntrakt ok all leſen,

un paßt Du ok up , dat Din Mann där ſin Unnerſchrift feene

dummen Streiche makt ? "

Wir ſtecken unſer Vermögen in ein Gut, das 200,000 Thaler

werth iſt und das für 150,000 Thaler in die Hände unſeres

Schwiegerſohnes übergeht. Iſt demnach in dem Gute ſelbſt

nicht Sicherheit genug für uns ? "

„Ick will noch nich ſeggen nä un will ok nich ſeggen ja .

Hör eerſt noch en paar Wöre von mi an. Dat God is ſiet

mehr as twolf Jahr'n ümmer mehr runnerkam'n un is nu

kum noch half ſo väl weerth as domals . Dat ohle Fräulein

liggt vor'n leßten Anker; je hett fick mit de Oppoſitichonspartei
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gegen Preißen inlaten, un dat hett ehr väl Geld koſt, ſo väl,

dat ſe nu en Schuldenlaſt von veertigduſend Dahler an diſſen

Anderſen to betahlen hett, de ehr dat nah un nah beſorgt un

de Tinſen ümmer in Vorut ton aptal flan hett. Dat Geld,

wat Ji hüte betahlt, liggt wahrſchienlich morgen in Anderſen

ſin Geldſchapp. Jck will Di noch mehr ſeggen : wenn Din

Mann den Kuntrakt, ſo as he nu is , unnerſchriwt, känt Ji Jo
Seld in'n Maand föfen !"

,,Rümmern Sie ſich doch nicht weiter darum, ob mein

Mann unterſchreibt oder nicht, was er thut, iſt Sache unſerer

Ueberlegung und geht aus unſerem Geldbeutel!“

So! " jä Thießen, ,, bi Nummer Twee bin ick of afblißt;

nu fummt Nummer Dree an de Reege . — Wo is Scheermann ?

Fck mutt em ſpräken .“

Sie haben ihn ja rufen laſſen , er wird kommen, wenn

er hört, daß ſein guter Freund da iſt, – doch muß ich Ihnen

im Voraus ſagen , daß mein Mann vollkommen mit mir ein

verſtanden iſt und Ihre Redekunſt auf ihn keinen Einfluß mehr

haben wird . Die Zeiten ſind gottlob vorüber , da er Ihr

Compagnon war und nach Ihrer Pfeife tanzen mußte .

Firma Scheermann und Compagnie iſt erloſchen. Merken Sie

ſich das ein für allemal, Herr Thießen !" un damit gung ſe

ut'r Stuben.

Thießen ſtund in Gedanken, denn ſä he vor fick hen : „, Die

Firma Scheermann und Compagnie iſt erloſchen. Kann ſien,

dat he nich mehr up mi hört . Wen dat Schickſal verdarben

will , den fleit et toeerſt mit Blindheit ! Aber frei Di nich to

fröh , Luiſe, — man ſchall den Dag nich vor den Abend loben ."

Nu keem Scheermann rinſtort't.

,, Hinnerk! Thießen! ſüh da, ohle Jung’! Gottlow, dat

Du d'r wedder biſt. Ick harr dat ok warraftig nich länger

ahne Di uthol'n ; hüte weer ick to Di kamen, ' t freit mi aber,

dat Du von ſulwſtwedderkamen biſt! Schall'c Di'n lüttjen

Jenewer inſchenken , Hinnerk ? "

wenn ich mi argert heff, drink ick nich. Dat

weeßt Du jo !"

,, Þeſt Du Di argert, þinnerk ? Och wat , dummet Tüg,

wer ward fick argern ! Töw, ick hal Di doch 'n Lüttjen, ſpöl

leewer ben Arger runner ! "

„ Nä,
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„,Nä, nä, lat man ! Bliew man hier ! Sett Di mal bi

mi dal!"

„ Ja, dat's recht, ich heff mit Di ok wat to beſnacken. Weſt

Du't all hört, dat wi mit Dora up dat God trekken willt ?"

,, Ja !"

,, No, wat ſeggſt Du denn darto, Hinnerf ? "

Gott, wat ſchall ick darto ſeggen ? Ich wunner mi, dat

Ji Jo in'n Oler noch upt is wagt. Strietſchohlopen lehrt

Ji doch nich mehr un mi’s bange, fi fallt dabi up de Näſe.“

„Och Gott, Hinnerk, weeß woll, mi weer dat toeerſt ok nich

recht, aber min Fro woll dat ſo , un nu ſett Di mal an

mine Stäe !"

,An Dine Stäe ? Nä, tom Donnerwäer, dat paßt mi nich !"

Süh mal", jä Scheermann , ,,min Dora hett Gluck : je

friggt en firen , brawen Mann, fin Tante gimt em dat God,

wat

„ Tweemalhunnertduſend Dahler weerth ſien ſchall, foftig

Duſend Dahler billiger ! – De Geſchichte kenn ic all“, fullt

Thießen em in't Word : Man fudder !"

„ Þe is Offizier weſen un hapt

Dat de König von Hannover wedderkummt un de Preißen

rutſmitt ! Dar kann he aber lange up lur'n ! Dat weet ick

of all , ick weet man blot noch nich, up de wovälſte Hypothek

Din Geld to ſtahn kummt. “

,,Ja , min beſte Fung, dat weet ick ok nich ; dat hett

min Fro Auns mit dat Fräulein beſpraken ."

„Heſt Du den Koopverdrag denn nich leſen ? "

,,Ja, lejen heff ict'n woll."

,,Un wullt Du den unnerſchrieben ? "

Ja, worum nich ? Min Fro fä , he weer for de finner

ganz god. “

Ja, dar hett ſe Recht, for finner is he god, aber nich

for verſtännige Lüde . Heſt Du den Auntrakt to'r Þand ?"

Nä, den hett min Fro inflaten ; hüte Abend gaht wi to

Anderſen, dar ſchall he unnerſchräben weern . “

Thießen harr fick voräwer bagen un feel ſtiew tor Eer.

„ Hinnerk“ , ſä Scheermann, „ick mark, Du biſt bi ſlechter

Lune, denn will’dk man ſtillſwiegen. Ich harr ſonſtn Anliggen

an Di harrt.“

Rocco , Scheermann & Co. 5
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Wenn ich Di'n Gefallen dohn kann , ward min ſlechte

Lune mi nich davon afhol'n. Segg, wat wullt Du von mi? "

,,Weeß woll, Hinnerk, as wi dit bus fofften , hefft wi

Jeder tein Duſend Dahler darto geben, un Du heſt mi domals

ſeggt, wenn ick dat Hus mal ut mine øänne geben woll, wollſt

Du mi tein Duſend Dahler utbetahlen un dat Hus alleen be

holen . Biſt Du nu noch willens dat Hus to nehmen un mi

dat Seld to geben ? Jd konn dat grade god bruken . Verlangen

kann ick dat nich , wi hefft jo keenen Verdrag daräwer ſlaten .“

,, Och wat" , ſä Thießen, ,, Word is Word, wat verſpraken

is , is verſpraken ; wennehr wulſt Du dat Geld hebben ? "

„ Ja, denn je eher je leewer ! "

Jd kann Di dat hüte Abend all geben."

,, Dat is mi leew ; ick heff bi den stoopverdrag väl Geld

to betahl'n .

Thießen ſeet da, trummelde up ſine Beene rumun keek

noch ümmer de Eer' an, as wenn he ut'n Footbodden fick Rath

halen woll.

,, Segg mal, Scheermann “, fung he denn an, „weeßt Du

noch, wer us där ſine Dummheit um de eerſten fiew Duſend

Dahler brocht hett, de wi bi uſen Anfang ſo ſwar verdeent

harrn ? “

„Swieg ſtill, Hinnerk, dat bin ich weſen ; ich heff den Kuntraft

mit den Spigbuben , den poltläweranten , unnerſchräben. Wullt

Du mi dat nu aftrekken ? "

Wat'n Snack ! Darvon is nich de Rede ; aber ſegg mal,

heff ic Di dat fiet de Tied of man eenmal vorſmäten ? "

Nä, Hinnerk, nich'n eenzig Mal“, ſä Scheermann . „ Aber

ick heff ok ahne Di nix wedder unnerſchräben .“

Worum denn nich ?"

Wiel ic domals hoch un heilig ſwaren heff, ſo lange Du

an'n Leben weerſt, ahne Dinen Willen nix wedder to unner

ſchrieben !

,, Hüte Abend mafſt Du aber en Utnahme, hüte wullt Du

jo ahne mi wat unnerſchrieben !"

Scheermann wurd verleger

„ Ja, Hinnerk, weeß wol och Gott ick will Di

mal wat feggen : Dacht heff ick woll daran, min Fro já aber ,

ick brukte keenen Vormund mehr, ſe ſä, ſe moß ſick ſchamen ,
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dat ehr Mann bi fine grauen Haare noch'n Vormund nödig

harr, un twuſchen us Beiden weer dat mit dat Kumpaniegeſchäft
jo nu vorbi. “

„ Hör mi an “, ſä Thießen, „ nu lat Di mal'n Spiegel vor

hol'n . Du biſt tiedslebens en goden Minſch , aber ahne faſten

Willen weſen , en Minſch, de leewer giwt, as dat he Klagen

anhört, – fo'n wunnerſamen eerl, de leewer in'r Tokunft to

Grunne geiht, as to rechter Tied en eernſthaften Schritt wagt.

Du biſt mi faken vorkamen , as'n Blinnen, den man föhren un

vor'n Afgrund bewahren mutt. Swieg mal ſtill, min Fung ;

hör noch en Ogenblick to, ich bin noch nich klar. Vor'n Steffens

dohr, da ſteiht ' n grotet pus, un där hunnerde von Jahren

wahnt dar ohle Lüde in . Dar ſind of ſulke godmödige Seelen

twuſchen, as Du eene biſt. Namdags famt je tohope ; da ſtaht

ſe denn bienanner in de Gänge ; welke kiekt ſtill vor fick hen in

de Wejer un welke jent bedrömt de Sunne innergahn un wiſcht

ſick dabi eene Thran' nah de anner von de Backen ; un denn

vertellt ſe fick ehre Geſchichten, vertellt ſick, up welke Art ſe in

dat grote Hus rinkamen ſind. - Niek , Scheermann, wenn Du

hüte in Dinen Duſſel den Kuntrakt unnerſchriwſt, denn is Din

Geld in'n paar Jahren futich un denn kannſt Du Gott danken ,

wenn je Di in dat grote vus noch upnehmen doht . Denn kannſt

Du Di to de ohlen Lüde ſtellen un de Geſchichte von de grot

artige Verlobung un den Godskoop vertell'n , fannſt vertell'n, up

wat for'n dämlige Art Du um Din Geld un in dat grote Hus

kamen biſt. Ja , kiek mi man an; et is min vulle Eernſt un

Du warſt noch faken an mine Prophezeihung denken . Dat Slimme

darbi is man, dat ſe Di utlachen un ſeggen weerd: Dat harrſte

in Din'n Oller doch all wäten ſchollt, dat man fick nich fröher

uttreckt, as bit'n to Bedde geiht !"

Scheermann ſeet in deepe Gedanken , endlich frog he :

„Rennſt Du den Kuntrakt, Hinnerf ?"

,, Ja ! "

,,Un hollſt Du den nich for god ? "

„Nä, den Donnerwäer, holl ick den for god . Numm mit

mi to'n Notar, wiwillt en annern upſetten laten. Din Geld

mutt ſicher ſtellt weern , dat mutt nah de eerſte øypothek von

50,000 Dahler kamen ! "

Nu ſprung Scheermann in de Höchte und reep :

5*
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„ Hinnert, Du heſt recht! fd unnerſchriew Anderſen fin'n

Nuntrakt nich. Hier heſt min Hand darup, ic hol min'n Swur !“

Thießen fin Geſicht ſtrahlde en Ogenblick vor luter Freide

un Gluc, as he de Hand neem und dructe un dabi jä :

„Ick wuß et jo, dat et ſo kamen moß, Din'n Swur warſt

Du hol'n, un ick, ick bliew Din Frund in Not un

Dod, un wenn Du mal wedder nah Bremen fummſt, find'ſt

Du hier ümmer Dinen Kumpanjon, Dinen Thießen , Dinen

Frund wedder ! Wenn Du aber hüte Abend blindlings unner

ſchrieben dähſt – ahne min faword – denn weer't mit us

vorbi. Schoßt Du denn mal wedder nah Bremen kamen, likeväl

of mit oder ahne Geld, en Frund un Broder harrſt’ nich mehr

an mi. Ja, wenn Du Dine goden Frunne, mi und de annern

ohlen Jung'ns in'n Rathsfeller oder bi Kaune upſöken un Di

an uſen Diſch ſetten woliſt bi'n Buddel Win oder'n Glas

Beer, id wurd upſtahn un to de Annern ſeggen : Minners , lat't us

an'n annern Diſch ſitten gahn, Scheermann hett fick to us fet't,

bi den millt wi doch nich ſitten , de eerl hett jo falſch war'n !"

,,Hinnerk, holt up ! Dat warſt Du nich leggen !" reep

Scheermann un weende as en Rind . Hinnerk, lat mi hüte nich

alleen ! Du geihſt hüte Abend mit, oder id gah of nich hen,

ſo wahr mi Gott helpe !"

Thießen ſlog ſin'n Arm um em un ſä lut :

Minich , Kollege, Broder, Frund ! Ich kenn Di doch bäter,

as Din Fro Di kennt !" un Beide heeln fick noch faſt umſlungen,

as Fro Scheermann wedder rinteem .

Mein Gott, was ſchreien Sie denn ſo ? Was ſollen die

Leute" denken, die hier vorbeigehen !"

„ Lat je denken, wat ſe willt, Luiſe“, jä Thießen , ich bin

ſo vergnögt, ich konn de ganze Welt umarmen ; min Boſt is

väl to enge for de Freide. Denk Di mal an, ick kam hüte

Abend mit tor Verlobung nah Anderſen un – denk Di mal,

Din Mann unnerſchriwt Anderſen finen Kuntraft nich !"

Fro Scheermann fullt vor Schred up'n Stohl .

„ No fall man nich um vor Freide! Kumm, Scheermann,

wi willt us glieks witte Hanſchen kopen ! "



Kapittel 6.

Dar hett'n Ahle ſäten .

In Anderſen's Hus gung dat hüte dull her. Wer äwern

Wall gung un an dat Hus vorbi keem, konn marken, dat dar

binnen wat los ſien moß . De groten meſſingen Handgriffe an'r

Husdähr blißten as luter Gold, de groten Finſter ut Spiegel

glas weern klar as Kriſtall, un Mirten- un Lorbeerböme weern

vor'n un in'n þuje upſtellt.

Ronn man dat Al'ns al von’n Wall ut ſehn, ſo gung

dat achtern Wall, wo dat õus of'n In- un Utgang harr, noch

Dat lopen weer dar achter all fröh morgens los

gahn : Slachtergeſellen mit ehre witten Schorten un Mollen ,

Fiſchwieber, Konditerjungens, Deenſtmänner, Gärtners un Lohn

deeners — de ſe fick wegen dat gnädige Fräulein extra von

Hannover kamen laten harr'n, leepen dar ut un in. Am

allerbeſten aber konn fick eener davon äwertügen, wenn he dat

Recht darto harr, un in de Mäken gahn droff, de unnen in'n

puſe achtern Wall weer ; man ahne fo'n Recht harr id dat

Nums raen mocht, in de Käken to fieken, denn Fro Bahrmann,

de Aaffro, ſchirrwarkte darin rum , un de föhrde en ſtrammet

Räkenregiment.

Hüte weer ſe noch darto nich bi goder Lune ; ſe harr

noch wat up'n Markt beſorgen moßt un harr dar en gode

Frundin drapen , un mit de harr ſe en bäten to lange ſnadt.

Snaden däh ſe twar ümmer up'n Markt, aber denn wahrde dat

man blot eene Stunne, un hüte harr dat rieklich annerthalw

Stunnen duert. Darum harr je ehr bullet Schur, wiel je ſick

nu dubbelt afmarachen moß .

Fro Bahrmann ſcholl mal hübſch weſen ſien, aber dat

weer doch woll all lange her, denn to ſehn weer nig mehr
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En Sprickword ſeggt , Spiße Näs un ſpißet finn, da

ſtickt de Düwel in !" un dat is wahr, en ſpiße Näſe un en

ſpißet Minn harr Fro Bahrmann, of aber de Düwel darin

ſteek, kann ick nich ſeggen , ick weet blot , dat je de beſte Kaffro

in'r ganzen Stadt weer. Ehr Mann ſcholl mit ehr bit dahen

of ganz tofräen weſen ſien; ſe brochte em alle Åbend, wenn

ſe ut to kaken weſen weer , en lüttjen Pott vull Aeten mit nah

pus, un hen un wedder weer diffe , lüttje Pott ſo grot, dat

man'r woll'n Kalwskopp in ſmor'n konnt harr.

,,Wat giwt dat denn hüte Abend All'ns to äten ? " frog

de Neierſche, de in de ftäken feem , um, wenn't wunſcht weern

ſcholl, en bäten to helpen .

Plucte Finken un hackte Müſe !" weer de forte Antword.

To den Schoothund, de in'r fäken rumīnuffelte un den

ſe dabi up'n Foot pedd't harr , ja ſe : ,, Treck Holſchen an !"

Dat arme Deert moß nu up dree Föte nah baben lopen un

ſchreede ſo lut, dat dat ganze Hus in Alarm keem.

Kort un god hüte harr ſe ehr'n Dullen . De Deern

mit de dröge Mußen harr all en ſlagen halbe Stunne blarrd ,

wiel ſe de Kuttuffeln alle noch mal ſchel'n moß; Fro Bahrmann

harr ſeggt, de harrn noch Ogen beholn un weern of nich rund

genog ſchellt. De Deern droff fick bi dat Ruttuffelſcheln nich

mal henjetten ; as je dat dohn woll, harr de Bahrmann'ſche

jeggt: ,, Töm , min Deern, ich will Di en Grotvadderſtohl un

en Füerfiken hal'n !"

De Bediente kreeg of fin Fett, wiel he dat Lopelmäken

därknutſchen woll.

Wat fallt Di Badenfiker in ? Läßt Du de Deern nich

trofrä’n , denn fla id Di mit den Schotteldook um de Ohren !

Dar is Din Bart noch nich nah wuſſen, Du ohle Aptheker

lieſchen ." De Bengel harr fröher mal in'r Aptheken deent .

De Neierſche, Mumſell Zipzig , de ſe glieks ſo kort Beſcheed

ſeggt harr, de aber doch in'r Käken bläben weer, argerte fick

gräſig äwer Fro Bahrmann. As je de Beterziljen un den Slat

verleſen wol, reet de Bahrmann ehr Au'ns wedder ut'r Þand:

Se fummelt mi dar väl to lange an rum ; gahn Se man nah

baben. Se ſtaht mi hier blot unnern Föten rum !“

Denn gung't an de Offentungen , de up'n Füer ſtund. Dar

argerde Fro Bahrmann fick of awer, de woll afſlut nich mör
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weern. De ohle Dife mutt all lange mitmakt hebben ", jä je ,

un ſteek mit ehr grote Gabeln in de Tungen , ,, de is ſo taa

als Sunner Klaus ſin Steert. “

Denn fullt ehr up’n Mal wat anners in :

„Kinners , ick mutt jo noch feß Kalwsmidders halen laten

un of noch en Pund Soziſchen !" ,,Rumm gau ", já ſe to den

Bedienten , ,, Du ohle Dröpſteert, ſtah nich ſo duſſelig da ,

beſtell dat mal hi'n Slachter un ſlief nich, as of Du up Eier

geihſt! Gah ok bi flewenhuſen vor, dat wi noch vor Klocke

acht den Steenbutt friegt!"

Nu gung ſe up de Käfiche los , de dat Eiwitt nich to

Snee kriegen konn, wiel ehr de Arme weh däh'n . De kreeg of

ehr Deel :

,, Ich kann dat nich länger mit anſehn, wie Se darmit

rumkleit ! Her damit ! " un nu ſlog ſe ſulwſt darup los .

De Lohndeeners harrn baben in'n Saal dat Nödigſte

beſorgt. Se harrn fick Jeder twee Buddel Win an de Sied

chafft un of en virtel Kiſte mit gode Zigarrn ; ok harrn je de

Bonbons, de Makronen un de Appelſinen, de ſe nich mehr in

ehre Taſchen laten konnen , up de Tafelupſäße allerleewſt torecht

leggt , mit eenen Word : ſe harrn Alles dahn, wat to ehre

Funfſchon hörde.

Baben weern ſe in'r Reege ; ſe gungen nu in de Käken

un frogen Fro Bahrmann, of ſe unnen of helpen ſcholln.

„Nä, nich ſehn, kamt mi vor hüte Abend nich in de

Räken ! "

Diſſe Tellerlickers ", ſchullt ſe , as de wedder weg weern ,

„grapſt Eenen All'ns unnern Hännen weg , äwerall willt ſe an

rumſlickern. Ick kann ſo wat up’n Dod nich utſtahn . “ Un

darbi ( chunk je fick en Glas Madeira in . De Win weer eben

runnerbrocht, he ſcholl an de Sooße gaten weern , darto feem

he aber noch väl to fröh , man to'n Fröhſtuck keem he grade

to'r rechten Tied .

Wat moß de Fro fick plagen !

Dat Lopelmäken ſtund an'n Füerheerd un röhrde mitin

holten Sleer den Burforſchkohl um. Fro Bahrmann harr ehr

ſeggt, ſe ſcholl den Kohlröhrn un hen un wedder en Schuß
Schampanjer togeeten . De Deern moß dat woll man halw

verſtahn hebben . Se röhrde woll den Kohl um, aber wenn
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Fro Bahrmann den Ruggen wennde, harr ſe den Buddel vor'n

Mund un leet den Schuß ümmer där ehr'n Hals lopen .

Daran denkt aber de Gäſte gar nich, wenn dat Äten fix

un fertig up'n Diſch ſteiht, wat de armen Deenſtlüde fick vorher

darbi afplagt hefft; un dat väle Schorten an'n Füerheerd ver

brennt, dat vergät't upſtunns of de meiſten.

De Ronditerbengel brochte Tarten in ys. Dat Lopelmäken

broche de Tarten nah baben. Se fund unnerwegens, dat de

Upſaß mit de Makronenverzierung en bäten to äwerlaen weer

un puhlde de Makronenbläder, de nah ehre Anſicht to väl daran

weern, ſtillkens wedder af.

So harr Jeder in'n Huſe genog to dohn.

Dat is moß de fonditerjung aber wedder mitnehmen .

Fro Bahrmann ſchullt mit den Bengel furchterlich: „Ick heff in'n

Laden an de Mumjell mit dat melkmeeſchen Geſicht dat is doch

to hüte Abend Kloce tein beſtellt, wat ſchall ick dar nu all

dohn ? Dat mutt jo'n Swärenothsweerthichupp bi jo ſien !"

De Jung langde achter ut'n Rock en Zuckertuten rut un

ſä , de ſchickte ſien Herr for Fro Bahrmann.

For mi ? Och Gott, wo nett . Wat makt ſe denn to

Hus ? Is Din Madam all wedder to Beene ? 33 de lüttje

Junge all dofft ? No, dat freit mi . Beſtell en ſchönet Kum

pelment to Hus, un ick leet mi ok välmals bedanken !"

„ Bring noch'n Buddel Madeira mit ! " reep je denn den

Bedienten to , as de eben wedder truggekeem , „ an eenen Buddel

heff ick nich genog ."

Ja, ſo'n Kaffro hett warraftig ehre Noth, denn ſo gung

dat hüte achtern Wall von'n fröhen Morgen bit an'n laten

Abend in eenen fort !

As de klode jäben ſlagen harr, fung dat nu of baben

up'n Wall an lebendig to weern. De eerſte Wagen weer all

ankamen . Fro Scheermann un ehre Dochter weern von de

Damen de eerſten weſen un jeeten all in'r beſten Stuben .

De ohle Scheermann un Thießen weern to Foote kamen ;

de weern all äwern Stunne in Anderſen ſin Kontor.

De tweede Wagen fahrde vor't Hus; dat weer Heeder ſin

beſte Kutſchen , un neeſchierig drängden fick de Lüde , de vor

Anderſen ſin Dähr ſtun'n, an'n Wagen ran. Se woll'n doch

de gepußten Damen mit de fiden Kleeder utſtiegen ſeh'n .
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De meiſten de dar ſtunnen , weern Neierſchen un Puß

makerſchen ; de dat recht drock harrn . Wenn en Kleed to’n

Vorſchien keem, wo ſe viellicht blot de Haken un Deſchen anſett

harr, ſä de Eene to de Annere: Riek, dat kleed heff ic makt. “

Fräulein von Geeren ſteeg ut. Se harr en wittet ſiden

Moaréekleed an un en ganz breede , gäle Schärpe hung ehr

äwer de linke Schuller, de gung quer äwer de Bruſt nah de

annere Sied, wo ſe as en grote Sleife toſamenfat’t weer un

de beiden Ennen hung'n binah up’r Eer.

As je utſtägen weer, jmeet je ehr'n Ropp in'n Nacken un

jchuddelte ehre Kleeder, as en Hohn ſine Feddern ſchuddelt,

wenn't ut'n Höhnerſtall fummt. To den Bedienten, de den

Wagen upmakte, ſä ſe : „ Von zwölf Uhr ab den Wagen für mich

bereit halten !" un ſtolzeerde as en Königin in't Hus .

Nu gung vor'n Huſe de Snateree von dat Wieber

tüg los :

De füht jo ut as en Fahnendräger ut'n Schußenverein .“

,, Up'n kopp as'n Kloſteroſie !"

Is dat en Fromde ? " frogen welke .

„ Ja,“ ſä denn Nahber ſin Näkſche, „ dat is de Prinzeſſin
Bumfia !"

Dat Wagenfahr'n wurd nu ümmer duller, un je mehr

Wagen keemen, deſto mehr Minſchen keemen vor d'r Dähr

tohope, um de Gäſte utſtiegen to ſehn .

De Lichter in'n Saal weern anſtickt; de Parkettfootbodd'n

weer blank as en Spiegel ; in allen Eckenſtunnen mächtige

Mirtenbome un twuſchen de Böme paradeerde Polly, de

Papagei . De makte fick hüte Abend recht müſig; he kreihde

towilen as en Hahn un lachte as en Kind. Spräken konn

he of : ,, Schapskopp" , un ,, Donnerſlag ", harr he all up'n

Schipp von de Matroſen lehrt ; he reep aber of : „Willt's of

Eijer? Eijer ?" un „ Urwken un Wutteln !"

Polly pluſterde fick hüte mächtig up, bekeek fick von allen

Sieden un reet denn ut ſin'n Frack de Feddern, de em ut de

Reeg kamen weern rut un redte ſtolz den Kopp ut'n Nacken .

Man he konn ok ſtolz ſien : ſin Bur weer dat beſte in'r ganzen

Stadt, dat harr ſin Herr up'r Utſtellung in Paris kofft. He

jeet nu in ſin'n Ring un ſchaukelte fick un tömte up de Dinge,

de dar kamen ſcholl'n .
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He harr noch nich lange ſäten, as Anderſen mit Fräulein

von Geeren in'n Saalfeem.

„ Es freut mich ungemein , mein gnädiges Fräulein, Sie
einen Augenblick hier allein ſprechen zu können " , ſä he . Was

ich Ihnen mitzutheilen habe , wird Sie ohne Zweifel ebenſo

unangenehm berühren, wie es mich überraſcht hat.“

Der Anfang iſt nicht günſtig . Sprechen Sie , was ift

geſchehen ?"

„Ich glaubte Alles zu Ihrer völligen Zufriedenheit

geordnet zu haben und hoffte, den unterſchriebenen Contract

heute überreichen zu können aber , denken Sie, gnädiges

Fräulein , es fehlte

Doch nicht das Geld ? "

,, Nein, das Geld iſt da , aber es fehlte Scheermanns Unter

ſchrift! Statt deſſen bringen die beiden Kerle, Thießen und

Scheermann , mir einen anderen Contract, von einem hieſigen

Rechtsanwalt aufgeſeßt , wonach Sie, gnädiges Fräulein, ſich

verpflichten ſollen , die einzuzahlenden ſechszigtauſend Thaler als

zweite Hypothek eintragen zu laſſen ."

Unmöglich ! Nimmermehr werde ich darauf eingehen !"

Seit einer Stunde habe ich in Gegenwart des Rechts

anwalts, den ſie mitbrachten, dagegen proteſtirt, aber all' mein

Reden gleitet ſpurlos an dieſen beiden Felsblöcken ab . Scheer

mann unterſchreibt keinen andern Contrakt, als den von Thießen

gutgeheißenen . - Derſelbe enthält aber auch noch eine Klauſel,

auf welche ich aufmerkſam machen möchte, weil dieſelbe uns

Beiden – wollt ich ſagen Ihnen - für die Folge höchſt un

angenehm ſein könnte."

Und die lautet ?"

Anderſen wieſte ehr de Stelle. Fräulein von Geeren keek

in den Kuntrakt un ehre Lippen bäwden .

,, Dieſe Hypothek darf in den erſten fünf Jahren

ohne die Zuſtimmung des Herrn Thießen weder ver

fauft noch verpfändet werden . "

,, Abſcheulich !" jä dat Fräulein . „ Rathen Sie mir, was

iſt dabei zu thun ? Rathen Sie, helfen Sie ! Sie ſprachen ja

ſo oft von Ihrem chlauen Kopf ! Ich ſtehe allein ; auf

meinen ungeſchichten Neffen iſt hierbei gar nicht zu rechnen .

Der iſt in das Mädchen vernarrt und wäre im Stande, ſich



75

zu verloben , ohne ſich weiter um ſeine Tante und ihr Gut zu

kümmern !“

„ Gnädiges Fräulein, hier iſt nichts zu machen ; wir ſtehen

vor der Alternative : entweder Sie unterſchreiben , oder aus dem

Verkauf wird nichts . “

Das wäre entfeßlich ! Ich habe Ihnen ſchon geſagt, ich

kann ohne zehntauſend Thaler nicht nach Hannover zurückkehren.

Ein ungeduldiger, gefährlicher Gläubiger droht mit der Pfändung

meiner Sachen, wenn ich nicht binnen drei Tagen Zahlung

leiſte. Ich wollte dieſen Thießen ignoriren ; wenn Sie aber

glauben, daß mein Wort von Nußen ſein kann, ſo werde ich

auch dies Opfer noch bringen und zu ihm gehen .“

Schapskopp !" reep Polly dartwuſchen.

Sie würden ſich nur alteriren , meine Gnädige ! Thießen

wird Ihnen ſtets erwiedern, daß jhr Geld auch auf leşte

Hypothek geſichert iſt, da er in ironiſcher Weiſe behauptet ,

das Gut ſei 200,000 Thaler werth. Ich möchte nur in aller

Welt wiſſen, woher der Mann ſo genaue Kenntniß von Allem

hat ? Er beſißt eine Zeichnung Ihres ganzen Grundſtücks; er

fennt die Hypothekenſchulden, die darauf ruhen ; er weiß , wie

hoch die Gebäude in der Feuerfaſſe ſtehen ; Alles , Alles weiß

er , auch Ihre momentane Geldverlegenheit fennt er , kurz –

nichts iſt ihm unbekannt. Es iſt keine Zeit zu verlieren ;

was geſchehen ſoll, muß bald geſchehen. Auch darf ich den

Thießen nicht aus den Augen laſſen ,— geht er mit dem Rechts

anwalt fort, ſcheitert möglicherweiſe der ganze Plan . "

,,Þahahaha !" lachte Polly wedder.

Die Gäſte warten im Nebenzimmer ; auch der Herr Baron

mit Fräulein Dora erwarten mit Ungeduld den Augenblick, daß

die gnädige Tante das Brautpaar als Verlobte vorſtellt.“

„Laſſen Sie die Beiden warten , das iſt Nebenjache; ver

lieren Sie nur den Alten nicht aus den Augen ! Auf keinen

Fall darf der Verkauf hinausgeſchoben werden ; ich muß heute

Geld haben, lieber Herr Rath ."

Die 20,000 Thaler, die nach Abzahlung Ihrer Schuld an

mich noch übrig bleiben, würden dann ſogleich zu Ihrer Ver

fügung ſtehen !"

Ich rechne darauf, denn ich reiſe morgen früh ab ; doch

ich will zuvor mit der Frau Scheermann ſprechen und ſondiren,
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ob nicht dennoch eine Aenderung des Contractes möglich iſt.

Wo iſt ſie ? "

,,Wenn das gnädige Fräulein erlauben, werde ich ſie zu

Ihnen führen .“

„Ich bin entſeßlich alterirt. Gehen Sie, thun Sie das Ihrige ! "

Hoffentlich bringe ich auch den alten Thießen mit, obgleich

er ſich vorhin ſehr dagegen ſträubte.“

In diſſen Ogenblick treen Gäſte in den Saal ; of de

junge Scheermann un ſin Mudder keemen und dat weer nu en

Vorſtellen un Kraßföte maken an allen Ecken . De Saal wurd

von Minute to Minute vuller un toleßt feemen ok noch

Thießen un Scheermann rin.

Denn fung de Muſik an to ſpälen, un Al’ns ſet'te ſick in

Bewegung und makte en Rundgang där den Saal ; dat ſeeg ut

as en lebendiget Karuſſell.

Polly harr keen'n goden Charakter, he weer afgunſtig, he beet,

un ſtahl'n harr he of all, dat moß woll en Arwfehler ſien.

He argerde fick äwer de välen bunten Farben , de he hüte Abend

to ſehn kreeg . De Minſchen weern jo noch bunter as he ſulmſt.

He pluſterde ſick up un leet Alle an ſin Bur vorbi ſpazeeren .

Toeerſt feemen Scheermann un Thießen, de Beiden moch

he lien, wahrſchienlich wiel de of fo'n Plattdütſch ſproken as he .

De Reege Backfiſche mit de lange Gouvernante twuſchen fick

konn he nich utſtahn - de harrn em vorn Narrn. De beiden

Leutnants harr he geern in de Finger bäten, wenn he man

konnt harr. De ohlen Damen mit de utſnäen Kleeder weern

of nich nah jin'n Sinn . Mit eenen Word, he harr en ſlechten

Charakter . Ve ſteek ſin'n kopp twuſchen de Stangen där un

luſterte, of he bi den Rundgang nich en Word upſnappen konn.

Un dat gung toleßt of ganz god ; he hörde Allerlei .

Hol Di man an't olfte Gebot: Lat Di nich verbluffen !

De Ärt geiht dat , as de Katten, -- je mehr man ſe ſtrakelt,

je höger holt ſe den Steert. Keen'n Bookſtaben läßt Du ännern !"

,, Ja, weeß woll, vinnerk, dat's man eben ſo väl, aber dat

will'k Di ſeggen –

Denn keemen de beiden Leutnants .

„Um eine halbe Ropflänge war der „ Paſcha“ vor, natürlich

wettete ich gleich zehn Flaſchen Sect, „ Paſcha“ müſſe gewinnen.

Da auf einmal mußte dem Thier

1/
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Nu keemen de Badfiſche.

,, Das ſagt meine Mama auch, ſie meint , die wäre ſehr naiv. "

Nein , dumm iſt ſie! Sie wußte nicht einmal, daß erſt

Chaine anglaise und dann Balancez aux dames kommt. Cottillon ,

jagte ſie, habe ſie noch gar nicht geſehen. Hahaha !"

De lange Gouvernante ſtot'te den Backfiſch an, wiel de ſo

lut lachte. Dicht achter diſſe jungen Deerns gungen twee ohle

Damen, de't an Didigkeit bold mit de ohle Keptienſche von'r

Herrlichkeit harr'n upnehmen konnt.

„ Bildung ſteht bei uns obenan. Wir haben ja man den

einen Jungen und der ſoll auf die Schule bleiben . Wenn er

mal erſt ſein Inſurgentenexamen gemacht hat, kann er jede

beliebige Barrière einſchlagen , ſagt mein Mann immer ."

„Ich verſichere Sie, ich kenne an dem Geruch aus der

Rüche ſo ziemlich die Speiſekarte im Voraus “ , jä Herr von

Þarries.

Sie haben gewiß eine feine Naſe. Haben Sie heute auch

Auſtern gerochen ?" meende de Annere.

„Nein, Verehrteſter, gerochen nicht, aber ich weiß , es giebt

welche. Sie wurden heute Morgen im Rathskeller beſtellt, als

ich dort einen Frühſchoppen trank. "

„ Ja, das ſagen Sie man, das ſagt mein Mann auch, ich

bin viel zu gut mit die Mädchens. Wiſſen Sie wohl, wenn

ich das gewußt hätte , daß ſie uns zu Neujahr den Dienſt

aufſagte , denn hätte ich ihr nich ſo reichlich beſchenkt : zu Frei

markt die ſchönen baumwollnen Küchenſchürzen , ſo recht vou

kommene, un zu Weihnachten den Klaben un das gedruckte Kleid,

un von meine Tochter hat ſie en alten Muff dazu gefrigt, der

noch ganz neu war."

Wat'n Wunner !" reep Polly.
II

„Nun, was iſt der langen Rede kurzer Sinn ? Werden

Sie ihn umſtimmen können oder nicht ?"

„ Nein, meine Gnädigſte, ich vermag es nicht; alle Mittel,

die ich in Bewegung geſeßt habe, blieben bei meinem Manne

fruchtlos. Dieſer Thießen , dieſer Störenfried , iſt an Allem

Schuld ."
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As de Beiden, de Gnädige un Fro Scheermann, an de

Ingangsdähr kamen weern, gungen ſe ut den Saal rut.

„ Ja, weeß woll , Thießen, ich will Di mal wat jeggen, dat's

jo man eben ſo väl ; wenn dat ohle Puträtt nich will, denn

lett ſe't blieben . De kann mi ſtahl'n weern, de

,, Nachher wurde noch ein keines Jeu gemacht

Worin Sie Glückskind natürlich wieder viel gewannen ?!"

Eine Kleinigkeit, nicht mehr als 100 Friedrichsd’or .'
10

Wenn ich mich verheirathet habe, mache ich mit meinem

Manne eine Reiſe nach Stalien, dafür will meine Mama ſorgen “ ,

ſä nu de Backfiſch, de wedder bi Polly vorbikeem un Polly weer

unartig genog, ehr „ Schapskopp “ totoropen .

So ißt ihn mein Mann wieder nich. Ich laſſe ihm immer

erſt ein Biſchen in Salzwaſſer abkochen un denn jeg ich'n gleich

mit Fett zu Feuer, thu'r etwas Haferngorte, en paar Zipolln,

' n paar Nägelfen un en Biſchen Wunnerpfeffer an, un denn

laß ich'n langſam gar kochen , wiſſen Se, man ſo ſmorn ; ich

leg’r immer nur ganz wenig Torf unter, blos ſo viel , daß er

ſo weg pruddelt. Dann ſmeckt er aber auch

Nachmittags gingen wir nach den Zologiſchen Garten .

Die Hiße war man für mich zu groß und denn lief mein Mann

mit ſeinen Pannomahut und ſeinen Tenoriſtenſchirm immer'n

halbe Meile vorne weg

„ Ja, Hinnerf, weeß wol, de Tieden ſind anners worrn ;

de jungen Lüde upſtunns, eh ſe mal’n Dahler Geld verdeenen

känt, willt je all Schampanjer drinken. Wi gungen aš Jungs

Sondags nah de Muller che in'r Lee, weeß woll - de bat

dicke Melk for dree Grote un wenn de Tied danah weer, geew de

Ohlſche us noch'n Teller vull gäle Blummen äwerher.

---

14

,, Lächerlich, höchſt lächerlich , auf Ehre , von Annectiren zu

fabeln , wir ſind auch noch da , um ein Wort mit zu

ſprechen ."
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„Ich bin ſchon zu allen Tänzen engagirt, ich bin auch in

der Tanzſtunde noch niemals fißen geblieben .“

„Manchmal kommt das erſt nach der Tanzſtunde !"

Gewiſſe Leute müſſen das beſſer wiſſen , die ſprechen aus

Erfahrung."

11

„ Nein , wiſſen Sie wohl , das ſmecft mir zu ſtrenge; ich

thu'r nur ein biſchen Peterziljen un ein ganz klein Spier

Thiemjahn an . "

„ Wenn id den Kuntraft heff, gah ick nah Hus. Dat ſchall

jo de Düwel up de Länge hier utholn. Mit Di is dat aber

wat anners , Heinrich, Du biſt de Broder von de Brut, Du

mußt hier blieben, ſonſt giwt dat Snackereen . Dat Badgod

hier hett jo meiſt nix bäters to dohn , as anner Lüde ſlecht to

maken. Un denn ſind dat meiſt alle Vagels von eene Fedder,

de fleegt geern to hopen ."

Es zieht ſich ungeheuer in die Länge. Wie ich vorhin hörte,

ſoll um zehn Uhr gegeſſen werden. Wenn nun vorher noch getanzt

werden ſoll, ſo wäre es Zeit , daß die Geſchichte losgeht. "

Wenn ich'n für uns durchfiltrirt habe , gebe ich für die

Mädchens noch en Biſchen Zichorjen dazu , as en Wallnuß groß ,

da lait' ich'n wieder mit aufkochen. Das ſmeckt ganz gut un

man verwöhnt ja ſonſt auch die Mädchens ."

,, Filu ", reep Polly wedder dartwuſchen.

„Ja , ja , id weet ! Aber de Grotinute is gar nich mal

tagen baren Bremer Borger, dat is noch dat Dullſte. Fc heff

em dat vor'n paar Dage mal orntlich ſtäfen, ick ſä : Sie wollen

fich dicke thun as Bremer Borger un wiſſen nich mal was

Bablers ſind ? Sie ſind jo'n echten Blauſtrumpten !"

„ Aber Apfelmus muß dabei ſein . "

,,Das ſagt mein Mann mich auch immer, un denn auch

jo'n Bischen -

„ Arwken un Wutteln !" reep Polly jo (ut dartwuſchen , dat

de dicke Dame ſick orntlich verjagde un afſnappte.
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Anderſen feem wedder in den Saal rin . De winkte Thießen

to , gung mit em in de Ecke, wo Poly ſtund un geew em den

Kuntrakt. Thießen kreeg nu ſin Brillenfutteral ut'r Taſchen ,

pußte de Gläſer un fung an to leſen . Polly harr't gar nich

nödig, ümmer , Paß up ! Paß up !" to ropen, Thießen wuß ganz

god , wat he to dohn harr. He lees un nickte darto. He harr

ſin'n Willen krägen, Scheermann ſin Geld wurd nah de eerſten

foftig duſend Dahler up tweede Hypothek indragen.

Up eenmal blaſte de Muſik en Tuſch un fum weer de to

Enne, do keem dat Fräulein von Geeren , de fick upblaſt harr

as'n Poggenkanter , in'n Saal rin , an'r eenen Hand heelt ſe

Dora , an'r annern Dora ehrn Brägam. Se föhrde' ſe bit in

de Midde von'n Saal , un dat Aaruſſell bleew mit'n Mal ſtahn

un de Snateree harr'n Enne. Denn fung de „Gnädige“ an to

praatjen :

Meine verehrten Herrſchaften ", je. Sie Alle find

unterrichtet von der freudigen Veranlaſſung unſeres heutigen

Beiſammenſeins, und ich genüge nur der Form, wenn ich Ihnen

hiermit Fräulein Dora Scheermann und Herrn Baron Cuno

von Geeren als Verlobte vorſtelle ."

Von allen Sieden wurrn deepe Kumpelmente makt, blot

Thießen ſchiende dat nich grade for nödig to holn , he bleew bi

Polly ſtahn un ſchuddelte mit'n fopp.

„ Fräulein Dora Scheermann“ , fä ſe denn fudder , „ darf

ſich bald als Mitglied des Hauſes von Geeren betrachten . Möge

die junge Braut ſtets eingedenk ſein der Pflichten , welche die

Ehre dieſes uralten Hauſes an ſeine Mitglieder ſtets geſtellt hat

und immer ſtellen wird ! "

Dora un de Baron von Geeren - kußten ehr de Hand un

von allen Sieden keemen nu de Gäſte up jem to, um to

gradeleeren . Heinrich Scheermann gung toeerſt up ſinen Swager

to un de Beiden ſchuddelten fick de band.

,,Warte nur" , ſä Alara, de kleene Badfiſch, to Dora, ,,das

finde ich abſcheulich, mir nicht eine Silbe vorher davon zu

ſagen ! Warte nur, ich revanchire mich : wenn ich mich verlobe ,

jouſt Du vorher auch keine Silbe davon erfahren !"

Dora lachte lut up un gung lachend to ehr Mudder, de

bi dat gnädige Fräulein up'n Diwan ſeet .

,,Mama, haſt Du gehört, was Klara eben ſagte ? "
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„ Dora", ſä nu dat gnädige“ Fräulein, „lachen Sie nicht

ſo laut! Für unſeren Stand, in den Sie jeßt erhoben ſind,

liebes Kind, paßt ſich das nicht."

„Siehſt Du " , ſä ehre Mudder, habe ich Dir nicht ſchon

oft geſagt, daß das laute Lachen unanſtändig iſt.“

Dora fußte wedder de band von dat Fräulein un gung

denn to ehren Brägam un ehren Broder, de noch immer

tohope ſtunnen.

„Ach , gnädiges Fräulein werden noch oft Nachſicht mit

meiner Tochter haben müſſen " , fä Fro Scheermann. Von

Ihnen, von einer Dame, die in einer ſo ſtrengen Convenienz

ſchule erzogen iſt und bei Hofe eine ſo hervorragende Stellung

inne gehabt hat, wird meine Dora noch viel lernen können. "

,, Gewiß , gnädige Frau , das Corrigiren wird nicht aus

bleiben “, ſå de Hauptmann V. Robinsky, de dat hört harr.

Das gnädige Fräulein iſt eine Lehrmeiſterin comme il faut,

der es weder an Routine noch an Geiſt fehlt."

Und Sie" , ja dat Fräulein, „ waren von jeher das Muſter

eines Cavaliers. Ich werde Ihnen meine Erkenntlichkeit durch

die That beweiſen, ſobald unſer Schiff wieder im ſichern

Þafen iſt. “

Nu keemen de Lohudeeners rin . Welke drogen Thee

bräder, up de Gläſer mit Win ſtunnen, welke harrn'r grote

filberne Kokentellers mit Senatskringeln upſtahn. Et icholi

eerſt ſo'n kleenen Mundſmack nahmen weern , denn woll'n ſe

danzen un denn ſchol't to Diſch gahn.

De Geſellſchupp deelde fick nu in en Stucker ſeß Parten

un ſet'te oder ſtellte ſich um kleene Diſche rum ; dat adlige

Fräulein un Fro Scheermanns bleeben up'n Diwan ſitten

un rund rum ſammelten fick de Frunne von dat Fräulein.

Tweemal harr Fro Scheermann ehrn Sähn all där'n Lohn

deener ropen laten, dat he ſick ok mit to de noble Geſellſchupp

hol'n ſcholl un grade woll je to'n drudden Mal em her

bidden laten, as he ankeem. Man he keem nich alleene, he

trock Unkel Thießen achter fick her un ok de ohle Scheermann

feem nu mit neeger. Heinrich moß bi Thießen orntlich Gewalt

anwenn'n , de harr dar gar keene Luſt to , un Heinrich wurd em

of woll nich ſo drängt hebben, wenn he nich ſo hartlich geern

ſehn harr, dat Thießen fick wedder mit fin Mudder verdrägen

Rocco , Scheermann & Co. 6
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ſchon . So keem dat denn , dat Thießen mit an den vornehmen

Diſch keem.

„ Ich bitte die Herrſchaften, die Gläſer zur Þand zu

nehmen “, ſå nu de Hauptmann to de Adligen, de um em rum

weern un twuſchen de Unkel Thießen daſeet as de uhl unner

de Areihen. Ad mitenanner neemen ehr Gläſer to’r Hand,

man fo fir gung dat nich mit de Rede . De Hauptmann moß

erſt ſin Balangſe wedderhebb’n, de em bi dat väle Schampanger

drinken verlarn gahn weer . Toleßt fund he ſe aber doch

wedder . „ Meine verehrten Herrſchaften , ſä he denn — hup !

do kreeg he en lüttjen Snucup; liebe Feſtgenoſſen

ich ſchäße mich glüdlich – glüdlicher am glücklichſten

Zeuge zu ſein der Umwandlung der Metamorphoſe fo

zu ſagen – die ſich mit der geehrten Braut heute voll

na ! — voll --- vollzogen hat. Wie der Schmetterling, eh

er ſich im Sonnenlichte freut , erſt eine ſchwarze Raupenhülle

abzuwerfen hat, ſo – richtig ſo hat die geehrte Braut

heute auch die Vergangenheit abgeſtreift und iſt nun in ein

ſchöneres Daſein eingetreten. Möge ſie nun beim Biscuit

der Gegenwart den ſchwarzen Pumpernickel der Ver

gangenheit vergeſſen und darauf meine verehrten Herrſchaften ,

dabi got he fin Glas Win up't Diſchdook — darauf wollen wir

anſtoßen und trinken !"

Charmant!" ſä dat gnädige Fräulein.

Ná, of teenen Druppen“ , ſäThießen, „ dar kann ick nich

mit up anſtöten !" un ſmeet ſin Glas an de Eer.

De Adligen ſtoben utenanner, as dat Glas klappern däh un

dat gnädige Fräulein un Fro Scheermann ſprungen von ehren

Diwan in de Höchte. Nu wurrn of de Borgerslüde, de bit

dahen noch nig von den Spektakel hört harrn, upſtußig un

keemen ' ran . Anderſen woll de Geſchichte vertuſcheln un ſä :

,,Meine Herrſchaften , der Walzer beginnt!"

De jungen Lüde gungen denn of in den Nebenſaal, wo

danzt weer'n ſchol . Thießen leet fick aber nich irre maken,

man konn em anſehn , dat he noch wat up'n Harten harr,

wat'r runner moß. Þe ſet'te fick denn of in Boſentur un fung

an to ſpräfen :

Mine Herrſchaften ! Ik verſtah nich, grote Reden to hol'n,

ick bin man ſo platt weg.“



83

,,Das weiß Gott “, fullt em Fro Scheermann in't Wort,

„darum iſt es beſſer, man ſchweigt.“ „ Heinrich“, reep ſe ehr'n

Sähn to , „ unterbrich ihn – ich zittere vor Scham !"

,, Er ſpricht gut , Mama“ , jä Heinrich.

Aber er ſagt Alles, was er denkt !"

Was er denkt, iſt aber nicht übel, Mama!"

Thießen gung in fin ' Rede fudder .

,Dat kann ick aber woll ſeggen, en bätere Rede, as ſulken

infamigten Snidinad harr ich doch woll to Stanne brocht."

Lieber, beſter Onkel, ich bitte Dich, ichweig !" fluſterde

Heinrich

„ Lat mi man tofräe, Heinrich ! 3d heff glowt, min Blod

harr fick afföhlt, ich woll ruhig blieben, aber ſe hefft mi dat

doch to ſwar makt .“

„ Hinnert, ick bidd Di um Gotteswillen , fie ſtill, reg Di

nich up ", ja de ohle Scheermann.

„ Wer iſt dieſer närriſche Kauz ? " frog þauptmann von

Robinsky .

„Mein Herr ", ſä Heinrich und treed dicht an den Haupt =

mann ran, „ich werde nicht zugeben, daß man einen Mann

kränkt, den ich meiner innigſten Dankbarkeit werth halte .“

Sie ſtill, Heinrich“ , ſä Thießen, „mit den Fent weer ick

noch ganz alleene fertig . - Diffe , Närriſche Hauz" is en

Schippštimmermann, de in fin'n Leben manchen Nloß bearbeitt

helt un de ok bit up den hütigen Dag ſin Handwark noch nich

verlehrt hett."

,, Bei Gott, als Polterabendicherz nicht übel,

früh, mein Lieber, wahrhaftig zu früh ! "

Fro Scheermann wuß fick feenen Rath, je ſlog in ehr

Angſt ümmer de Hänne äwern kopp toſamen .

„ Der Mann “ , ſä dat Fräulein to ehr, „ erlaubt ſich einen

Ton, der mir deutlich genug ſagt , wer er iſt .“

Thießen leet fick of dadär nich ſtörn .

Glowt Se, dat wi ſo dumm ſind un ſulke ſpottſche Redens

arten nich verſtaht ? Dora, uſe Kind, ſchall bi Schampanjer

mitleidsvoll up dat Gewürm runnerfieken , wat ehrin'n

Rupenſtanne tor Siede ſtahn hett ? Se ſchall dat Ollernhus,

wenn ſe in'n Smetterlingsſtanne is, as en Drom vergäten ?

So'n Snickſnack is to'n Lachen, man äwer de Geſinnungsart,

aber zu

6*
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de ſowat utheden kann, ſegg id : Pfui Deibel, pfui Deibel un

dreemal pfui Deibel . “

Man hörde lut lachen.

„ Lacht man to ! Eener, de Religion hett, id meen nich ſo

Een'n, de da glowt, dat he Religion hett, wenn he Bibel un

Geſangbook in'r Kummode liggen hett, — id meen ſo Een'n,

de je hier ſitten hett“ , darbi ſlog he fick vor de Boſt, ,,de ſeggt

ebenſo as id : Pfui Deibel!"

Wedder hörde man lachen .

„ Nun kann ich begreifen, meine Liebe, was Sie mit dem

Manne ausgeſtanden haben ", ſä dat Fräulein to de Scheer

manns, de bold witt, bold puterrod in'n Geſicht wurd.

Aber Thießen leet ſick nich irre maken , he fung wedder an :

,,Et is en ſlechten Vagel , de fin eegen Neeſt ſmußig makt,

oder ruhig tokikt, wenn fromdet Vagelvolk, dat he godmödig

bi fick upnahmen un fuddert hett, dit Geſchäft beſorgt ! Un et

is en ſlechtet Kind, wat fine Ollern vergäten kann, wenn de

Duern ehrlich un brav ſind, liekeväl of it in'n Wollſanne

oder in'r Armot grot worrn is. De Olern, arme oder rieke,

hefft en Recht, Leewe von ehre Kinner to fordern, wenn ſe je

mit Leewe grot trocken hefft. Un wo weer dat nicht de Fal ?

De Waſchfro, de den ganzen Dag fick afquält hett um't leewe

Brod, bringt Abens ehr Botterbrod for ehr Kinner mit , un

ſe ſulwſt geiht hungrig to Bedde. Wenn eent von ehre Minner

krank is , leggt je fick viellicht gar nich to Bedde ſe wakt

mit ehre von'r Arbeit möen Knaken de ganze lange Nacht bi

ehr Kind, un wenn ehr de Ogen vor Möigkeit tofalln willt,

kikt ſe up dat kranke Kind un föhlt fick wedder ſtark genog !

Schall ſo'n brave Mudder nich dat Recht hebben, Leewe von

ehre Rinner to foddern ? Un jo as diſſe Waſchfro giwt dat

Duſende von Mudders, arme un rieke, de blot vor ehre Kinner

Lewt un wewt, un mer dat anners lehren will, äwer den

rop id : Pfui Deibel ! So, nut wätt Se Beſcheed; nu

gah id un ſlag mi den Stoff von de Föte. Adjüs !"

De vornehme Sippſchaft brok in Gelächter ut, man Enkelde

von de Borgerslüde ſteeken de oppe toſamen un jäen : ,, Thießen

hett ganz recht."

,,Þinnert, wo wulſt Du hen ?" reep de ohle Scheermann

un gung em nah.
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„ Onkel, warte, ich gehe mit Dir !" fä de junge Scheermann.

Heinrich, Du bleibſt hier ! Þalt auch den Vater zurüc !"

reep de Ohlſche.

„ Nein, ich gehe mit dem Onkel ! Siehſt Du nicht ein,

daß es unverantwortlich wäre, ihn in dieſer Stimmung allein

zu laſſen ? Hälſt Du es denn für recht, einen alten Mann, der

ſein Lebelang für uns gewirkt und geſchafft hat, dem die Sorge

um Dich, um den Vater, um ſeine Pflegefinder die Angſttropfen

auf die Stirn treibt, der ſich nun nach jahrelanger Mühe ver

höhnt ſieht, ſo fortgehen zu laſſen ? Ich laſſe ihn nicht allein,

ich gehe dahin, wohin die Dankbarkeit mich treibt. - Möge es

Euch wohl gehen ! Mein Schiff trägt mich vielleicht ſchon binnen

wenigen Tagen über's Meer. Lebt wohl !"



Kapittel 7 .

En Kangdewuh bi'n Gmmaſee.

De Bewen makte hüte en ganz verdreetlichet Geſicht, un

dat fonn ok gar nich anners ſien, denn in'r Neeſtadt weer

Beermarkt.

Jochen Dierks ut'n Blocklanne harr to'n olften Mal ſin

ohle Krace nah'n Beermarkt brocht, to'n olften Mal moß he

ſe wedder nah pus treffen . Dat ohle Beerd feem allemal jo

(machtig wedder trugge, as et hengahn weer , man Jochen nich,

de feem, as fin Fro lä, ümmer did nah pus .

Den ganzen Dag harr dat regent, as wenn't mit Mol'n

von'n Hewen got, et weer en Wäer, dat man keenen Hund

to'n Huſe nutjagen moch. Up'n ganzen þeerndohrsſteenweg

ſeeg man keen'n Minſchen gahn, ſulmſt de Granatfroens harrn

fick in de Hüſer un unner de şusdährn flucht't, um bäter

Wäer aftotöwen .

Dar ſtunnen ſe nu un lurden, un puhlden ut luter Lange

wiele de Granat ut un ſmeeten de stoppe ümmer wedder in

de Norwe. Bi god Wäer keem dat man enkelt vor, dat man

unner de Granat en kopp ahne Swanz un Fleeſch fund , hüte

konnen de Lüde fich freien , wenn ſe twuſchen de koppe ſo väl

Granat funnen, de ſe dat Gnick noch nich umdreiht harrn, um

eben achtern Smack to kamen .

Sulwſt Melkerdeerns, de fick doch ſonſt nix anfechten latt,

harrn fick unner Schuur ſtellt, den Regen aftotöben, man ehre

Melkammers harrn je buten in'n Regenſtahn laten , um doch

fo'n Bäten ehrn Schaden wedder bitokamen .

Doch, dat ick nich leege : en dralle Dame kehrde ſick nich an

den Regen , de patſchte där Dick un Dunn. Up ehren gälen Hot
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harr ſe en Taſchendook dedt un ehr himmelblauet Aleed harr ſe ,

ſo wied as dat jichtens ſchicklich weer, in de Höchte nahmen ,

un wenn de Melferdeerns awer ehre roden Strumpbänner, de

jo'n ganz kleen bäten to ſehn feemen, fick luſtig makten un

lachten, konn je dar nich for. Dat weern jo ok man Buer

deerns un wat kann man davon mehr verlangen ? Wi

Stadlüde kiekt nah ſowat gar nich hen.

Diſſe Dame mit dat himmelblaue Kleed un den gälen Hot

weer uſe Becka. Se harr hüte Morgen mit'r Stadtpoſt en

Breew frägen , dar ſtund in , dat en þerr geern mit ehr wat

beſpräken woll. Sin'n Namen harr he nich chräben , he jä

man blot, dat he alle Namdag in'n Borgerpark ſpazeeren gung.

Se ſcholl man diſſer Dage gliefs nah beer an de Otternkuhlen

kamen, he keem da ümmer vorbi un woll ſick da nah ehr um

jehn ; of ſtund dar in , dat et ſich um en Familjengluck hanneln

dah in dat je nich globen ſcholl, dat Gener fick'n Spaß mit

ehr maken woll; en bejahrden , vernunftigen Mann harr den

Schritt, den he däh , woll äwerleggt, he woll mit ehr en Bundniß

afſluten. Darum harr ſe dat ſo hill, darum leet ſe fick där

den Regen nich afholen ; je harr en godet Hartun wuß ut

Erfahrung , wo argerlich dat is, wenn man up Jemand luern

mutt, – ſe dachte dabi an den, de ehr all ſo ewig lange harr

luern laten , an ehrn Theobald Flißbagen, un darum mafte ſe

ſo grote Schritte.

Dat wahrde lange, bit fe de Otternkuhlen un de Swanen

inſel fun'n harr, denn ſe harr fick in'n Borgerpark ganz ver

büſtert. Dat keem, wiel ſe den Kopp ſo vull harr un ut den

Breew noch nich recht klok weern konn . Endlich weer je

to’r Stäe. Se ſcholl um Klocke veer da ſien un de Klocke moß

doch all veer ſla'n hebben , aber up'r Swaneninſel weer keen

Minich to ſehn un to hör'n, un ſe gung wedder de paar

Schritte bit tor Otternkuhlen trugge . De FiſchotternDe Fiſchottern - domals

weern'r noch welke in patſchten up den Rand von dat

Baſſin rum un feeken mit ehre klaren Ogen Becka an, as woll'n

je fe fragen, of je jem nich wat mitbrocht harr. Man Becka

dachte nich daran , de Thiere to futtern ; je harr den stopp vull

von ganz annere Saken.

De Regen harr Gottlow un Dank uphört, un je konn nu

nochmal wedder den Breew därleſen , den je an ehren Buſſen

verwahrt harr.
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Liebe Rebeca !' lees je . ,,Och Gott, he nennt mi al

liebe Minners, wo föte, - dat is doch dütlich genog . "

Es handelt ſich um ein Familienglück', „ganz richtig, wat

ſcholl dat fudder ſien as en Hochtied ? Dat is jo dat grottſte

Familjengluck, wat ic tenne. " Ein bejahrter, vernünftiger

Mann , ,,dat is mi väl leewer, as wenn't fo'n jungen

Bengel weer “, , hat den Schritt wohl überlegt und will mit

Dir ein Bündniß eingehen. “ ,,Ja , dat he vernunftig is , dat

mark ic ut Aden rut, – he kannjo of gar nir vernunftigers

dohn , as dat he mi nimmt. No , as Gott will, ic hol ſtill,

ick kann mi nich länger dagegen wehrn ; lange genog heff id

up min'n Theobald töwt ! "

Se ſteek den Breew wedder in ehren Buſſen un feek in

de Otternkuhlen. As ſe ſo en Wiele ſtahn harr, (meet je ehre

Ogen nah'n Himmel un mitn deepen Süfzer ſä ſe :

Glud un Ungluck weſielt doch in'n Leben, ahne bat man

fid dat berjüht. Vor acht Dage heff id Scheermanns den

Deenſt upſeggt, wiel id nich mit in't Hannoverſche will; denn

ſchreew ick vull von Hapnung an den Direktor in Stade, of ick

as Prezioja bi em upträen konn, un de erbärmliche Seerl

(chriwt mi giſtern wedder, dat he feene Prezioſa mehr nödig

hett, von den Artikel harr he noch genog up't Lager. Giſtern

föhlde ick mi recht unglucklich -

„ Da plößlich hehr und mild ,

Naht ihr des Freundes Bild ,

Und mit gefühltern Schlägen

Klopft ihm ihr Herz entgegen.

Was ſie in guten Stunden

Geträumt, gehofft, empfunden ;

Was ſie entbehrt , beweint ;

In ihm iſt es vereint . "

De Fiſchotter, de dat en Tiedlang mit anhört harr, ſlog

koppbums in't Water, Beda verjagde fic, aber noch mehr, as

up eenmal Thießen vor ehre apenen Arme ſtund.

,, Herrjees, Herr Thießen, find je dat ? Wat hefft ſe

mi verjagd !"

„Becka ,“ ſä Thießen, „ nimm mi dat jo nich vor äbel, dat

id Di heff hierher kamen laten un dat ick min'n Nam nich unner

den Breew ſett heff. FU woll nich, dat Du all vorher wat

von mi utplappern konnſt. Wat ick mit Di to beſnacken heff,
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känt wi ok hier afmaken un brukt nich up de Swaneninſel to

gahn, bi ſo'n Peermarkswäer is jo doch nums in'n Park, de

us beluſtern kann . Alſo nimm't nich äbel."

„ Nä, Herr Thießen , nich en bäten ! Se hefft alſo an mi

ſchräben ? Spräken Se fick man rein ut, þerr Thießen ", un

dabi keek ſe em ſchrecklich verleewt an un heelt den stopp

ganz ſcheef.

11

11

Weeß woll ", jä Thießen, Scheermann's ſchält von de

Geſchichte nix to wäten kriegen. “

,, Och, ic fann ſwiegen ."

Dat hap ick ok ; verſwägen mußt Du ſien. Süh mal, Du

weeßt, dat ick ganz alleen in'r Welt ſtah.

,, Globen Se dat nich, Herr Thießen et giwt nach gode

Seelen, de fick geern an Ehre Siede ſtellt .“

„ Ja, wenn ick noch jung weer

,,Ehr Hart is noch jung genog."

,,Nä, min Deernt, damit is dat vorbi

Beda harr eerſt deep Aten halt, as ſe em in't Word fullt:

,, Herr Thießen, ſien Se dafor nich bange ; wenn man

Eenen god is , findt fick de Leewe von ſulmſt."

Hör to , Beda ; fä Thießen. Wat twuſchen mi un

Scheermanns vorfull'n is , dat weeßte jo -- wi ſünd utenanner.

Ut'n Ogen will ick ſe darum aber doch nich verleern , unwiel

id nu nich mehr mit jem tofamenfamen kann, mutt id Jemand

hebb'n , de mi af un an ſchriwt, wo jem dat fudber geiht. –

Dat ſeh ick all famen, dat ick of in Tokunft nah'n Rechten ſehn

mutt. Fd will dat jo of ganz geern dohn - aber alleen kann

id dat nich, darto bruf ic Di, Beda, Du ſchaft mi darbi

helpen. "

„ Spräken Se fick man rein ut, Herr Thießen, hol'n Se

nir achtern Barge; ich heff all Au'ns in min'n þarten

äwerleggt!"

„ Leider heff ich hört, dat Du wedder Grapſen in'n Kopp

krägen heſt, dat Du wedder an't Theater gahn wullt. Kannſt

Du mi nu woll den Gefal'n bohn un von dat dumme Theater

wegblieben ? "

„Unner diffen Umſtännen , Herr Thießen , ja ! Aber hefft

Se fid den wichtigen Schritt ok woll äwerleggt ?" un darbi keek

ſe verſchamt up de Eer.
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Wat is darbi to äwerleggen ? Wat id mi eenmul vor

nahmen heff, dat ſett ick där. "

„ Ja, wäten Se wou — id heff feen Vermögen . "

,,Wat brukſt Du Vermögen, dat heff id. "

,, Herr Thießen, ick bin woll man noch jung un uner

fahren

„ Du deihſt jo akrat, as wenn Du noch nich kunfermeerd

weerſt ! "

Aber wenn ic mi dat richtig äwerlegge“, ſä Beda, ahne

ſick an Thießen ſin'n Snad to kehren , denn kam ick to de

Inſicht, dat up min'n Theobald doch nich mehr to räken is. “

,,No, nu ſpridſt Du doch mal'n vernunftiget Word, un

mit Din Theaterkram is dat jo ok man larifari ; alſo wult

Du de Stäe, de ick Di vorſla , annehm'n , denn ſegg : Ja,

ick will !"

Ja !" ſchreede Beda mehr as ſe ſprot, ja, ick will ! "

Ehre Boſt gung up un dal, man konn ſeh'n, wo dat dar

in rumorde, denn makte ſe de Arme utenanner un deklameerde :

„ Nun , jo ſpend ’ er Glück und Segen

Eurem männlichen Entſchluß :

Und jo nehmt den erſten Ruß

Von Precioſa's Lippen !"

Thießen weer nu to'n kuſſen gar nich upleggt, he wehrde

ſe mit beiden Hännen von fick af und ſä :

„ Verructe Deern, wat kummt Di an ? Du friggſt woll

all wedder Din'n Rappel ? "

„ Herr Thießen ! Mein Gott, wat ſchall ick von Se denken ;

makt Se mi nich eben en Hierathsandrag ?"

,, Dat fallt mi gar nich in !" jä Thießen.

,,Alſo hefft Se mi blot ton Beſten harrt ?" ,,Dh!" ſtähnde

ſe denn, dat man dat äwern Emmaſee hörn konn, un bums ! fullt

ſe in Ahnmacht; aber ſe fullt ſo dicht an Thießen ran , dat he

je in ſin'n Arm upfangen moß, ſonſt weer je woli längelangs

an de Eer plumpſt. — Dar leeg je nu in'n ohin Thießen fin'n

Arm. He konn de ſware Perſon nich lange holn un trock ſe

nah'r Bank un woll je daljetten ; aber je leet em in ehre Ahn

macht nich los un ſette fick of nich up de Bank dal. Se be

ſund fick noch, of je to de Ahnmacht en Portſchon rämpfe to

geben ſcholl, aber Thießen makte korte Fiewe.
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Dumme Deern, ſett Di doch up de Bank“, ſchreede he,

„ oder id lat Di warraftig fallen as 'n Stuck Holt ! "

Nu eerſt leet Becka em los un jä :

,, De Bank is jo meſnatt ! Äwerhaupt , wat denkt Se von
mi , Þerr Thießen ?

Se makte nu den Verſök, to weenen, aber dat gung hüte

partu nich , ehre Ogen weern ſo waterdicht, as Leppert

fin Hot.

,, Dat is ſehr Unrecht von Se, Herr Thießen, dat Se mine

Jugend un Unerfahrenheit ſo mißbrukt un mi von min'n Theo

bald afbringen wilt. So'n ohlen Mann, as Se, ſcholl ſick

wat ſchamen! Wenn Se mi nich hierathen willt, denn ſegg'n

Se mi fort un god, wat willt Se denn von mi?"

Du läßt mi jo gar nich to Word kamen ; ſonſt weern wi

al längſt mit'n anner fertig. þör mi doch mal vernunftig to ;

lat Di ſeggen, wat ick von Di will! Du weeßt, Scheermanns

reiſt mit Dora up dat God, un ic glow , dat de Gludſeligkeit

dar nich lange duern ward . Fick moch nu geern von Tied to

Tied Nahricht hebben, wo dat mit jem ſteiht. Dar weerſt Du

nu de rechte Perſon, de mi daräwer Beſcheed geben konn, wiel

Du um Scheermanns 'rum biſt, un ahne dat je wat darvon

markt, an mi ichrieben kannſt, wat paſſeern deiht . In diſſen

Fall will ick for Di alle Jahr hunnert Dahler nah'r Sparkaſſe

bringen un up'n Book for Di indrägen laten , dat Du doch en

Nothgroten an'r Hand beholſt. Du biſt en hartensgode Deern,

ok fiy in'r Arbeit, ick weet, Scheermanns beholt Di geern .

Aber Du mußt Di den verdammten Komöjantenkram ut ' n

Nopp ſlan un nich wedder ut'n Deenſt lopen, um Komöje to

ſpäe'n. Segg to Din Mudam, Du harrſt Di beſunn'n, Du

wollſt blieben ."

,, Herr Thießen , Se verlangt en grotet Opfer von mi. So

faken ick mi noch de Karten heff leggen laten , ſo faken hett mi

de ohle Beymann'ſche ſeggt, dat ick bi'n Theater noch mal hoch

ſtiegen wurd. Bedenken Se, gode Schauſpälers find hüt to

Dage rar , un doch willt Se mi von dat Theater truggeholen,

wo ick for geboren bin .

,,Dat bildſt Du Di blot in ! Hör to. Wenn Du bi

Scheermanns bliwſt, will ick of nah Amerika , London un Amſter

dam ſchrieben un där de Zeitungen Din'n Theobald upſöken
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laten. Paß up, wenn he noch lewt un noch keene Fro hett,

bring id'n Di lebendig up dat hannoverſche God ."

„ Herr Thießen, Se ſind en Ehrenmann, Se weerd ehr

Word holn . Min Þand darup, id bliew bi Scheermanns !"

So“, jä Thießen , dat is doch endlich mal'n vernunftigen

Gedanken von Di ! Hier heſt Du mine Adreſſe, an de Du de

Breewe ſchickft. Ik verreiſe up längere Tied, aber diſſentwegen

kamt de Breewe doch in mine Hand .“

Nich wahr , Herr Thießen, Se bergät't minen Theobald

nich ? " fä Becka un heelt den Kopp wedder ganz ſcheef.

Nä, Deern , wat weer id den vergäten, aber mit Gewiß

heit kann ick jo nich ſeggen, dat i'n finn ; wi willt dat Beſte

hapen !"

Nu gung dat bi Beca wedder mit Precioſa los :

„ Auf den Himmel muß man bauen ,

Nur der Himmel

„ Gott ſchal mi bewahren “, ſä Thießen, „ dat geiht warraftig

all wedder los ! " „ Adjüs !" ſä he un kragte ut as wenn de

Düwel achter em weer.

Aber Becka leet fick nich ſtören, ſe reep em nah :

„Nur der Himmel fügt das Ende ! "

un makte fick up de Strumpe, um of noch vor Dunkelweern

ut'n Park ruttokamen.



Kapittel 8.

Gn ſeliget Enne.

An'n Sunnabend Namdag kielt de meiſten Hüſer ut ganz

annern Ogen, as an'n Morgen . Denn Namdags is Al'ns for

den Sonndag in'n Stanne fet't. Dat weer hüte of ſo in Bruhns

ſin'n Huſe in'r Jacobiſtraten. Al'ns weer propper un ſauber ;

de blanken Finſterruten keeken blank un klar as Katekelkenoogen
äwer de Straten un de Gardinen dar achter ſeegen ſneewitt ut,

je weern eben nee upſtäken ; de Blomen in de witten Potte vor'n

Finſter ſeegen ſo faftig un grön ut, as wenn ſe ſe eben ut'n

Gewächshus halt harrn . Jn'r Häken blänkerte un blißte dat

as Gold un Silber, all dat soppers un Meſſinggeſchirr weer

eerſt den Dag vorher ſpiegelblank pußt, wiel Marie en Schoſteen

feger harrt harr, man am Beſten neem ſick de grote meſſingne

Nätel up'n Füerheerd ut, de alle Dage en paar Mal blankpußt

wurd. De Steene up’r Dähln un de Sull vorn Huſe weern

mit Steengrus witt ſchürt, kort, et weer Ali'ns in'r Reege , de

Sonndag konn rankamen . Jn'n puſe un up'r Nahberſchupp

rok dat nah de Kaffeebohnen, de Marie eben brennt harr, un

de fanalljenvagel, de all friſchet Sand, Water un Futter , of'n

Fingerhot vull Glanziaat krägen harr, piepte vor luter Freide.

He wuß ganz god , dat morgen Sonndag weer.

Marie feet in'r Stuben vor ehr'n Reiſefuffer un packte

mit ehr lüttjen Hänne hunnerderlei kleene un grote Saken in,

de ſe unnerwegs nödig harr, denn dat weer nu utmakt,

ſe un Thießen reiſten mit Heinrich nah Glasgow. Se beſund

fick, of nich noch wat fehlte, aber ſe wuß nu nix mehr — ſe

weer mit de Packeree klar un harr nu morgen Tied, um mit

ehrn Vader eerſt noch mal nah'r Aarken to gahn.
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Wo puckerde ehr lüttjet parte , wenn ſe an de Reiſe dachte !

Se weer ut Bremen noch nich väl rutkamen ; Bremerhaben un

Rehborg dat weern ehre wiedſten Reiſen weſen , un nu choll

ſe en Seereiſe nah Glasgow maken. Ehr ohle gode Vader

harr fine Inwilligung darto geben , wiel Unkel Thießen mit

fahren woll .

As je den Auffer toſlot, brochte de Nahberſche, Fro Wichel

manns, en groten Klaben in de Stuben .

„ Kieken Se mal , wo wunnerſchön de Deeg upgahn is ,

dat is en wahre Luſt, de Bäder hett ſick daräwer freit !"

„Ick frei mi ok “, fä Marie ; ,, wiel ict de Hälfte davon

mit up de Reiſe nehmen will“, un darbi feek ſe as dat en

echte Bremer Husfroum Wiehnachten , Oſtern un Pingſten

ümmer to dohn plägt , — mit Wollgefallen up den Rieſenflaben,

den ſe fulwſt anröhrt harr un de nu jo god geraen bor ehr

up'n Diſch leeg . Ja , ja, dat weet mannicheen nich , wat dat

ſeggen will. Is de flaben mißraen , denn is dat ganze Feſt

verdorben , denn helpt'r nie to , de Fro bliwt verdreetlich, ſo

lange dat Feſt durt , liekeväl , wat dat forn Feſt is . Ade

Bekannten kriegt dat to wäten , un an den Bäcker bliwt kien

godet paar.

Fro Wichelmanns harr all jiet Jahren de Upwahrung

bi Bruhns beſorgt un ſcholl nu ok en Tiedlang dar inhöen,

ofgliet Tante Leidjen ut'n Präwen fick anbaen harr , dree

Wäken bi ehrn Swager de Hushollung to föhrn . Fro Wichel

manns wurd nu von Marie nochmal inſtrueert , woväl Loth

Roffeebohnen fe jedesmal nehmen ſcholl, wo de Zucker , de Wuſt,

de Schinken, de Eier, de Bottern un allerhand ſo'n Kram to

finnen weer. Se ſä ehr ok noch, dat ſe jo ehrn Vadder god

plägen un fick ſulwſt nich vergäten ſcholl. De Nahberſche ver

ſprok All'ns, ſe woll't an nix fehlen laten un Marie brukte ſick

unnerwegs keene Sorgen to maken.

As je noch ſo ' toſamen ſproken und de ohle Wichelmann'ſche

Marie noch gode Rathſläge for de Reiſe geben woll, keem de

Oldgeſell in de Stuben . He ſeeg en bäten verbüſtert un

ängſtlich ut un fluſterde Marie to , dat ehr Vadder bi d'r Arbeit

inſlapen weer, de ohle Mann ſchiende up'n Mal krank worrn

to ſien .

Marie verjagde fick un gung gau in de Warkſtäe.
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Dar ſeet de ohle Mann ; in'r Þand harr he den þamer

un up'n Schoot en Steen, wo en Stuck Ledder up leeg. Sin

Geſicht weer noch bleeker as ſonſt, un fin Kopp hung ſo ſlapp

voräwer, as wenn he all dod weer.

Marie neem em in'n Arm.

„Vadder, min leewe Vadder, wat is Di ? Verhahl Di doch !
Wat is Di ankamen ? "

Bruns log de Ogen up. Sin Mund harr fick an de

eene Siede ganz ſcheef trocken .

„Mi?" ſå de ohle Mann langſam , as of em de Tungen

to ſwar weer , mi fehlt nir , min Deern , mi is blot ſo

ſonnerbar. Bring mi to Bedde , dat is hüte all ſo fröh düſter

worrn . “

As Marie un Fro Wichelmanns em nah baben in ſin

Bedde brocht harrn, wol he Licht hebben, un wenn dat ok noch

Dag weer, ſtickte Marie em doch de Lampen an un ſet'te em

de vor't Bedde . Denn neem ſe de Nahberſche bi Siede un jä

lieſe , dat ſe gau mal nah'n Dokter lopen ſcholl un wenn ehr

Husarzt nich to Hus weer , nah'n annern .

Gliefs darup hörde ſe unnen in'n puſe Unkel Thießen , de

von dat Rangdewuh in'n Borgerpark trugge keem. “ He ſchuddelte

ſich noch vor Lachen, as he daran dachte, un vergnögt as he

weer, jung he luthals , wat dat Tüg hol'n woll :

„ Auf , Matroſen, die Anker gelichtet,

Segel geſpannt , den Compaß gerichtet.

Liebchen , Ade ! Scheiden thut weh !

Morgen da geht's in die wogende

Still, Unkel, bitte , bitte, fie ganz ſtill ! " reep Marie em

von baben entgegen , „min Vadder is war krank wurrn !"

„Och , wat'n Snack“ , ſä Thießen, „biſt woll nich klok ! "

Doch, Unkel, he is ſlimm frank, Fro Wichelmanns will

eben nahn Dokter lopen ."

„Wenn dat nodig is " , ſä Thießen, „ gah ick ſulwſt hen ;

lat de man hier !" He gung nu eerſt in Bruhns ſine Aamern.

De ohle Mann leeg ſtill dar, as of he ſlapen däh, blot towielen

halde he recht deep Åten.

Thießen keem bold wedder ut'r Kamern rut , he moß for

den Kranken den Dokter doch woll nödig holn , denn he harr

dat ilig, as he ut'n Huſe gung un ranzte en Buerdeern mächtig
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an, de em in'r Dähr in'n . Wege ſtund un een äwert anner

Mal : „ Willt S' of weeken Steeſe?" in't pus ſchreede.

Gah ton Donnerwäer mit Din weeken Reeſe ! Dar kumm ,

as fick dat hört , Morgens fröh mit tor Stadt“, ſä he, ſchow

de Deern an de Siede un gung up de Straten.

Marie chr Freide up de Reiſe weer in't Water fulln un

deepet leed weer darfor in ehr Harte trokken. Dat ſtund

faſt, ſe konn nu de Reiſe na Glasgow nich mitmaken , unner

diffen Umſtännen moß je ehren Heinrichmit Thießen alleene reiſen

laten. Se woll jo ok ganz geern to Hus blieben, wenn man

ehr leewe Vadder wedder bäter wurd, doch ehr ahnte dat

Allerſlimmſte. Ümmer un ümmer wedder keek je nah'r Dähr,

of Thießen mit den Dokter noch nich kamen däh ; de Minuten

wurrn ehr to Stunnen ; - endlich, endlich keemen de Beiden.

,,No , Vadder Bruhns, wat is denn mit Se paſſeert ? "

frog de Dokter, „ wat makt Se mi da for Geſchichten ?"

Vadder Bruhns ſweeg ſtill, un wieldeß Marie den Dokter

vertellte, wat ſe davon wuß , harr he den Puls von den Ohlen

beföhlt . He verſchreew nu Medizin , wovon Marie ehrn Vadder

alle halwe Stunne en Ätläpel vullingeben ſcholu un bin

Weggahn ſä he noch, dat he hapte, den Franken of dit Mal,

as vor acht Jahren, wedder därtobringen ; den annern Morgen

woll he wedder vorkamen, icholl aber wat Beſonners paſſeern ,

denn moch'n ſe em ropen laten .

Thießen geew den Dokter dat Geleite bit tor Husdähr un

hörde hier von em, dat de Slaganfall von vor acht Jahrn fick

bi Bruhns wedderhalt harr.

Väl harr de Dokter to Marie nich ſeggt, ut fine Wöre

konn ſe nich väl rutnehmen, aber ſe harr ängſtlich up den

Dokter ſin Geſicht fehn, un dar harr ſe rut leſen, dat ehr

Vadder ſwar krank, dodeskrank weer. Bedrömt un trorig

keek ſe nah ehrn kranken Vadder un de hellen Thranen leepen

ehr äwer de Backen .

As Thießen wedder rin keem, gung em dat ebenſo as den

Dokter ; up ſin Geſicht ſtund of mehr un wat anners to leſen ,

as de Troſtwöre, de fin Mund ſeggen däh . He neem bold

naher ſin'n Hot un leet de Beiden alleen.

De Minſch denkt , Gott in'n þewen lenkt ! – þeinrich

weer grade darbi , fick Luftſchloſſer to boen, as Thießen to em
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in de Stuben keem un em de Nahricht von Bruhns fin Arant

heit brochte.

Heinrich harr grade daran dacht, wo ſchön dat ſien moß,

mit ſin Marie up dat Deck ſo ſitten oder ehr de Maſchineree

von ſo'n grotet Dampſchipp wiſen to känen. Sin Brut ſcholl

up'r Reiſe of kennen lehrn , wat dat heet, Schippbomeiſter to

fien, wovon je jeßt noch gar keen'n rechten Begriff harr. He

lachte vor fick hen, as he fick dachte, wat de woll for’n . Reſpekt

for fin Handwarf — nä, for fin Kunſt, un achterher of for ſin

Berſon kriegen wurd . — De Seepenblaſen , de he fleegen leet,

ſpälden de ſchönſten Farben , Thießen aber blasde ſe mit ſin

Nahricht up eenmal alle twei, nix bleew'r von äwer.

Reene ganze Stunne weer vergahn, do ſtunnen þeinrich

un Thießen an Bruhns ſin'n Bedde, wo ſe of Marie mit ver

weenden Ogen funnen .

Marie in Thranen ! Marie ehre frommen Ogen in

Thranen ! So ſeeg Heinrich diſſe Ogen, de um ehr'il goden

Vadder weenden, tom eerſten Male , aber ſe keemen em

hüte doch noch väl, väl ſchöner vor, as ſonſt. Seggen konn

be nir ; ſtillſwiegens druckte he fin Marie an de Boſt un fußte

ehr Stirn un Ogen .

Mitreiſen konn Marie nu nich, dat weer em klar, dit

Freidenlicht weer vor em utpuſt un doch kußte he ſin Marie

recht hartlich un dructe ehr trobartig de kleene weeke Hand.

Marie verſtund ehr'n Heinrich ; ſe wuß , wat he mit diſſen

Hännedruck ſeggen woll.

Thießen ſtund achtern Aben ; he moß woll'n Snäwe

krägen hebben, denn he ſnow fick alle Ogenblick un wiſchte ſick

de Ogen ut .

To aller Freide verhalde fick nu de Aranke en bäten.

Wenn he ok nich upſtahn konn, ſo konn he doch nah'n paar

Stunnen en Taſſe Thee un'n lüttjen Twieback to ſid nehmen,

of weer he tämlich munter un ſprok ſo vernunftig, as wenn em

nių paſſeert weer.

Heinrich weer noch jung, aber doch weer he Minſchenkenner;

fin unſchuldige Marie ſtund vor em in'n vulſten Glanz ; he

jeeg in de gode Dochter ſine tokunftige Fro un ſä fick , dat

de em ok mal in Freid un Leed to'r Siede ſtahn wurd , un dat

ſe, wenn Gott ſo wol, of mal en duchtige brawe Mudder

Rocco , Scheermann & Co. 7
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for de Minner weern wurd. He makte nu mitn bäten lichtern

parten noch allerlei Geſchäfte af, de for de Reiſe nödig weern.

Thießen woll afſlut de Nacht bi Bruhns blieben, man dat geew

Marie nich to. Se harr Tante Leidjen Beſcheed ſeggen laten,

un de weer of glieks kamen, wat Marie eegentlich gar nich

Veew weer, denn ſe harr nu de ohle Mumſell genug to ſtüern,

dat je mit ehr Gebluchter un Stähnen den Kranken mich noch

beunruhigte .

De Nacht weer tämlich god voräwer gahn , de Vadder

harr ſlapen , un meende den Morgen, he föhlde fick väl bäter,

un he wurd of wol nich in'n Bedde blieben , wenn ſin Föte

man nich ſo anſwuln weern .

Heinrich reiſte den Mandag alleen af ; Unkel Thießen

bleew in Bremen. De Afſcheed wurd Allen recht ſwar, aber

Reener woll dat den Annern marken laten .

Nah'n paar Dage chiende wedder All'ns in'r Reege to

ſien. Tante Leidjen weer wedder in ehr'n Präwen un Unkel

Thießen keem blot noch Vormiddags un Namdags , um Vadder

Bruhns up'n Ogenblick to beſöken . So weer de Donnerſtag

Abend rankamen. Marie feet an'n Krantenbedde , aber in

Gedanken ſegelde ſe alle Ogenblick up See bi ehr'n Heinrich , de

nu al dree Dage. unnerwegs weer ; ſe räkente de Stunne ut,

wo dat Schipp in Glasgow anfamen konn . - Den Anſchien

nah ſleep de Kranke, wenn of nich ſo ſtill un ſanft as den Dag

äwer. Siet en paar Stunnen rochelte dat in ſin Boſt un

denn greep he alle Ogenblick nah de Däken un knutterte mit

de Hänne dat Beddlaken toſamen , wat he fröher nich dahn harr .

Marie harr mal darvon hört, dat dat bi Aranke keen godet

Teeken ſien ſcholl; ſe kreeg Angſt un woll all nah'n Dokter

ſchicken, as ehr Vadder an to ſpräken fung :

Biſt Du bi mi , Marie ? "

„ Ja, ick ſitt an Din'n Bedde, Vadder ! "

Min gode Deern !" fä he un ſochte mit fin Hand ehre

Backen ; de Hand weer kold un fullt ſwar up Marie ehrn

Kopp . „ Ic frei mi, dat Du nich alleen ſteihſt, wenn uſe

Herrgott mi to fick nahmen hett. Du heſt Dinen Heinrich,

Unkel Thießen un uſe Tante Leidjen ; aber de beſte Troſt for

mi is de, dat Du den leewen Gott heſt! An den hol faſt,

min Dochter, de ward Di blieben bit an Din ſelig Enne!"
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„Mak mi nich angſt, min leewe Vadder !“ ſä Marie, un

ehre Thranen leepen up ſine band, de ſe an ehr Baden drudt

harr. „Du wullt doch nich von mi gahn, min leewe Vadder ? "

„Sie ſtandhaft, Marie, viellicht ſleiht min legte

Stunne bold . “

„ Schall ick nich den Dokter halen .“

Nä, bliew Du bi mi, Du ganz alleen , --- mi tann

ſonſt keen Minſch mehr nußen ! Ick bidde Di nochmal, fie

ſtandhaft, mine leewe, gode Marie, ween nich mehr ! Un

nu liß mi mal den Geſang vor, den Du uſe Mudder an ehr'n

Dodesdag vorleſen heſt, – Du weeßt woll noch, je wurð ſo

ruhig un tofräen danah, viellicht vergeiht mine Pien denn ok,

- he ſteiht Nummer 444 , Jeſus meine Zuverſicht" ."

Dat brukte he Marie nich eerſt to jeggen : in ehr lutherſchet

Geſangbook , wo de Geſang ſtund, leegen Teeken : dröge, welke

Bläder von Efeu un Immergrön, de ſe von ehr Mudder ehr

Graw pludt harr.

As Marie unner Sluchzen to Enne leſen harr, ſä ehr

Vadder :

„ Ick dank Di , min gode Deern

lat mi ſlapen, recht lange ſlapen, ick bin möe

recht möe !

Denn lä de ohle Mann fick in fine Ruſſen trugge un makte

de Ogen to .

,,Tic tac , tic tad ! " makte de Berpendikel von de phle

Wanduhr. Buten up’r Straten weer't ſtill, All'ns leeg in deepen

Slap. - De Klocke ſlog olben , - de klocke ſlog twolf — ümmer

dat ohle Fenerlei: „ Tic tac, tick tack !" Marie ſulwſt weer

elend un ſwack von dat väle Nachtwaken worrn , of je weer recht

mõe ; aber wenn de Slap ſe äwerfall'n wol, kämpfte ſe

dagegen an, de Anblick von ehren kranken Vadder geew ehr

ümmer wedder nee Kraft . Se neem dat Geſangbook wedder

to'r pand un lees.

„,Tick tac , tic tack“ , gung dat ümmer fudder, un dartwuſchen

hörde man deepe ſware Süfzer von den Mann, de nu in'n

Starben leeg , de old un möe fick en langen, langen Slap

wunſchte.

un nu nu

7*
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, Tic tac, tic tact ,“ ſä de Uhr noch mal, do bleew ſe

ſtahn ! Sachte, ganz ſachte weer de Dodesengel an dat Aranken

bedde träen un harr mit'n eenzigen Ruß den ohlen Mann ſin

Qual un Noth en Enne makt.

Marie weer mit ehrn Geſang to Enne un ut deepſter Seele

jä je Amen !

In'r Aamer weer dat mit eenmal ſo ſtill, ſo bange wurrn ;

Marie hörde de Uhr nich mehr , ſe hörde of ehrn Vadder nich

mehr ; ehr bleew de Aten ut. Vul Angſt neem je de Lampen

von'n Diſch un gung damit an't Bedde dat weer, as of de

Mand in dat leewe bleefe Geſicht ſchiende.

Allmächtiger Gott , min Vadder is dod ! " Ehr

gode , fromme Vadder mit ſin Silberhaar, de alle Morgen mit

ehr bäet harr, weer von ehr gahn, harr ſine Marie alleen laten.

Nu harr je keene Mudder, nu harr ſe keenen Vadder mehr !

Se kußte un ſtrakelde dat leewe Geſicht, aber dat weer fold ;

ſe ſlog ehrn Arm um ehrn Vadder, as choll he an ehrn Harten

wedder warm un lebennig weern, as konn ſe damit ſin Leben

trugge hal’n.

Se weer trorig , trorig bit deep in ehre Seele. De Tokunft

leeg mit eenmal ſo ſwart vor ehr, ehr weer to Moe, as moß

ſe nu den langen Weg där't Leben alleen, mudderſeelen alleen

gahn , as harr je keen þart mehr up Gottes Welt, wo je ehre

Freide un ehr Leed utſchutten konn. – Se dachte nich daran,

dat ſe Brut weer, un dat ſe noch'n Unkel un en Tante harr,

ſe dachte blot an ehrn Vadder un de leeg vor ehr up

fin Dodenbedde ; fin Mund konn ehr feenen Troſt mehr geben,

de weer ſtumm , — ſtumm up ewig !

En Stunne weer bergahn. Marie feet born Bedde in

den oldmod’ſchen Grotvadderſtohl; ſe harr ehr'n Ropp anlehnt

un weende ſtil vor ſick hen ; - ſlapen konn je nich.

Gräfig lange wahrde diffe Nacht in Seelenpien ; diſſe

Nacht, de unner Thranen henſleek.

Endlich graude de Dag, Gottlow , de ſwarte , ſchreckliche

Nacht weer vergahn ! Adeen mit ehr'n Herrgott harr Marie

den Kampf därfämpft , un in ehr Seele weer dat wedder

hell worrn. As Fro Wichelmanns in't þus teem , konn je

gefaßt un ahne Thranen ehr den Dodesfall mellen .
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De Fro jä Thießen Beſcheeb, un nich lange naher konn

je an den fin ohle gode Boſt ehr Leed utklagen.

Sie ſtil , min leewe Marie " , jä Thießen , un ſlog fin'n

Arm faſt um ehr, ,,Du ſteihſt nich alleen in'r Welt, — je ſind

jo nich Ale dod , de Du leew heſt; of Din Vader bliwt bi

Di un ſteiht Di to'r Siede mit ſinen Segen . Sin Segen aber

ſind de goden Lehren , de he Di geben hett , un wiel Du in

finen Sinn un finen Geiſt leben warſt, ward Di dat an gode

Minſchen un Biſtand in'n Leben nich fehl'n . Nu fie

vernunftig , min Deern, un drög Dine Thranen , Du makſt mi

ſonſt ok weekhartig, un denn denn

Þe feem nich fudder, he moß fick de Ogen wiſchen , de

hellen Thranen leepen em äwer de Backen.

Do brochte de Michelmann'iche den Roffee rin .

Süh", jä Thießen, dat kummt mi juſt to paß , ic drink'n

Taſſe mit ! "

He däh ſo, as of he ganz ruhig weer.

Rumm , Marie, ſchenk us in !"

Nah en Wiele keem Tante Leidjen of anſtort. De

lamenteerde nu ganz gewaltig un ſchreede ſo lut um ehren

Swager, dat man dat in'n Nahberhuſe hören konn. – Lange

wahrde dat aber nich; ſe weende ehren Strämel runner, un

as ſe damit fertig weer, probeerde je den Klaben , den je , as

ſe ſeggen däh, nu he en paar Dage ohld weer, väl bäter ver

drägen konn, as ſo ganz friſch.

Se konn nich fröh genog de trorige Nahricht unner de

Lüde bringen , un woll nu geern glieks Al'ns belopen, wat'r

to belopen weer ; aber Marie woll nich togeben, dat je an

Heinrich telegrafeerde , of nich , dat je de Anzeige bi de

Sdoſter - Dodenlade makte. Marie meende, dat harr Al'ns

noch keene grote zle, dat ſcholl noch woll beſorgt weern . So

bleew ehr denn nir anners äber , as nah yus to gahn, fick flink

dat ſwarte Barägekleed antotrekken un ehre intimſten Frundinnen,

'n Stucer fiefuntwintig, den Dodesfall antoſeggen.

Slimme acht Dage harr Marie noch därtomaken, un een

Gluck weer dat for ehr, dat ſe Unkel Thießen harr ; de ſtund

ehr tro tor Siede un beſorgte All'ns, wat bi diſſen Dodesfall

to beſorgen nödig weer.
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Eerſt as de Sunne en Graw beſchiende, wo friſche Blomen

up plant't weern un wo up'n früz to leſen ſtund:

hier ruht in Gott

GEORG BRUHN S.

Jeſaias 57, D. 2 :

„ Und die richtig vor fich gewandelt haben, kommen zum frieden ,

und ruhen in ihren Kammern.“

keem de gewohnte Ruhe wedder in Marie ehr Hus un in ehr

Harte.
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Kapittel 9.

Precioſa un de Füerwehr.

Siet Beda den ohlen Thießen dat Verſpräken geben harr,

wedder bi Scheermanns in'n Deenſt to gahn un fick nich mehr

um't Theater to kummern, weer ſe eerſt recht mimerig worrn .

Dat ſe den ohlen Keerl ſo licht ehr Word geben harr, konn ſe

fick gar nich vergeben . Bi alledem weer je aber in ehr Hus

holung ümmer fix up'n Poſten un Scheermanns weern'r dicke

mit tofräe, dat ſe ſe wedder harrn. Man hüte paſſeerde ehr

alle Näſelang en Mullöhr. As je glowde , ſe harr den Aoffee

klar, weern de Bohnen noch in'r Mählen, un aš ſe de Hut

von'r Mettwuſt trocken harr, ſmeet ſe in Gedanken de Wuſt

in't Füer un beheelt de put in'r Hand.

En Lichtſtrahl fullt eerſt wedder in ehr Harte, as de

„ Lewkojenſtengel" , ehre Kunſthebamme, de ſe't jo blot to

verdanken harr, dat je dat Kuliſſenlicht to fehn kriegen däh —

bi ehr vorſprot un ehr ſä, dat je ſick äwer fo'n Verſpräken man

jo feene Rupen in'n Ropp ſetten ſchoul. Bi qo'n Schenie un bi

fo'n Talent wurd de leewe Gott woll'n Oge todrucken. Se

ſulwſt, de Lewkojenſtengel, wollrecht geern for de Kunſt en

Dpfer bringen un up Becka ehre Koſten mal nah Vegeſack fahrn,

dar weer grade en Theatergeſellſchupp ankamen , un mit den

Direktor woll ſe mal äwer Becka (präken. Se wollem mal

fragen, of dat nich angung, dat Becka mal ſo ſtillfens dar hen

rutſchen un as Precioſa gaſtiern konn . Man en Precioſa

Upföhrung kann'n nich ſo ut'n Aermel ſchuddeln, darto hört

nich blot Talent, darto hört of en Prowe un wo icholl Beda

de Tied to’n Prowe hernehmen ?!
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Wunnerſchön drop fid dat nu , as Fro Scheermann Becka

ſä , dat tokum'n Sonndag de ganze Familie Scheermann, of de

tokunftige Swiegerſähn, nah Bremerhaben fahrn woll; Herr

von Geeren ſcholi de veer groten Dampſchippe von'n Norddütſchen

Lloyd, de grade in'n Haben liggen dähn, mal beſehn.

Dat keem Beda god to Paß . . Se neem ſich vor, an diſſen

Sonndagnamdag in'n Spieſeſaal ſo'n Art Generalprowe von

, Precioja " ganz vor fick alleen to hol'n , un jeden Ogenblick,

denn ſe affamen konn , fummelde ſe nu an ehr'n Precioſa

antog rum, un neihde dar , wo dat man jichtens angung , noch

Flittern un Berreinkram up .

De Sonndagmorgen weer rankamen un Beda weer mudder

ſeelenalleen to Hus. Se ſlot de Husdähr af un makte baben

in'n Spieſeſaal Al'ns to de Vorſtellung prat. Alle Stöhle, de

ſe in'n Huſe finnen konn, harr ſe toſamen dragen un in Riegen

upſtellt. Se harr en eerſten, tweeden un drudden Platz maft

un an'r Eer ſtund en upgeſpannten Regenſchirm , de den Sufflör

kaſten vorſtellen ſcholl.

Wiel ſe nu wuß , dat ehre Herrſchaft eerſt ſpät Abens von

Bremerhaben wedderkamen konn , gung ſe in Fräulein Dora

ehr Slapſtuben , wo de grote Spiegel in weer , in den je bi't

Antrecken ehre ganze Figur beſehn konn . Seß Lichter ſtickte ſe

an , wiel dat Dageslicht bi dat Sminken nich god is , un pinſelde

ſo lange in ehr Geſicht rum, bit ſe utſeeg as'n Wihnachtspoppe,

de eben ut’r Fabrik kamen is. Denn neem je de Alocke von'n

Diſch un klingelde : dat weer dat eerſte Teefen . Nu makte ſe

fick noch fir twee Halfränner äwer de Ogen, dat dat utſeeg , as

of ſe fick en Paar Hofiſen vor'n Kopp nagelt harr un keek fick

nochmal von allen Sieden an, of of wo en Unnerrock oder en

Band vorfieken däh. Nä , nu weer All'ns in Ornung. Se

feeg ſo recht zigeunerſch ut un weer mit fick ſuliſt tofräen.

Nu klingelde je to'n tweeden Mal, juſt ſo as je dat in'n Theater

ok doht.

So wiet weer nu Al'ns in'r Reege, blot de Roppuß fehlde,

wiel de noch bi de Bußmakerſche weer, aber as en gode Schau

ſpälerin wuß ſe fick to helpen ; ſe neem en ohle Mullgardinen

un wickelde fick de as en torkſchen Bund um'n Kopp, un baben

up bund je fick den groten Kükelbuſch , den Fräulein Dora hüte

Morgen von ehrn Brägam krägen harr.
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„ Wunnervoll !" reep ſe ut , as ſe nu ehren Antog noch

mal von unnen bit baben bekäken harr, ſette den Luchter up

dat Finſterbrett, klingelde tum brudden un leßten Mal un --

nu moß de Geſchichte losgahn .

Nah baben, nah den Spieſeſaal gung ſe ; de groten Flägel

dährn weern apen, man in'n Saal weer dat ſtil. So konn

je nich upträen , nä , ſe woll mit Applaus upnahmen weern. Se

ſlog nu ehre beiden Hänne toſamen as en Slachtergeſell vor

ſin Dähr, wenn he Nachts nich in't Hus kamen kann. Denn

treed ſe in den Saal, makte nah allen Sieden deepe Anire,

ganz ſo , as of ſe fick for den Applaus bedanken däh un ſtüerde,

as dat de meiſten Schauſpälers maken doht , up den Sufflör

taſten den upgeſpanten Regenſchirm - los . In'r band

harr ſe'n kleene Guitarre, de ſe up'n Bähn funnen harr, en

afgeleggtet Spältüg von Fräulein Scheermann ; dar fingereerde

re nu an rum , as wenn ſe ſpälen däh. Wat ſe as Precioſa

to ſpräken harr , weer'n Melodram. To'n Melodram hört Muſik;

de harr uſe Beca aber nich, de moß ſe fick ſulwſt darto maken,

un dat gung ok ganz god , dat harr ſe bi den langen Lewkojen

ſtengel of immer dahn .

Se fung nu an :

Lächelnd ſinkt der Abend nieder ,

tüderit tübelit .

Nings erſchalen Jubellieder,

Alles jauchzt in froher Luſt ;

Schrumm !

Und ſich liebend zu vereinen

Zählt das Vateraug ’ die Seinen ,

Sucht das Kind der Mutter Bruſt !

tüdelit tüdelit . “

Mit eenmal ballerte dar wer buten an de Husdähr, datr

dat Hus von bäwerte, un dat dat keen Applaudiren weer , konn

ſe fick glieks denken .

„ Mein Gott“ , ſä Becka, wat's dar los ? "

Bum bum bum gung dat wedder , Finſterruten

wurrn inſla'n un „ Füer !" „Füer ! " ſchreeden de Lüde up'r

Straten . „ Füer !" „ Füer!" gung dat fudder.

Halfdod vor Schreck ſtorrte Beca de Treppen runner. Ja,

dat Füer weer in ehr eegen Hus, de Rook keem ganz dick ut

Fräulein Scheermann ehr Namern rut. Dat Himmelbedde mit

4
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de langen Gardinen ſtund in Flammen ! Beda moß woll, as

ſe den Luchter up dat Finſterbrett ſet't harr, dat Licht an de

Gardinen brocht hebben un dabär weer'n de in Brand kamen.

Dat hulp nu aber nix, ſe moß de ĝusdähr apenſluten, un de

Minſchen keemen in't Hus ſtort't. Dat leep de Treppen up un

dal un Becka weer ümmer dartwuſchen in ehren Precioſaantog

un mit den Kükelbuſch up'n hopp.

Se weer vor Schreck jo verbüſtert, dat je an fick gar

nich dachte, ſe woll blot mit retten helpen un ſtatt nu weerth

vulle Saken to nehmen , weer ſe ſo verklungelt, dat je blot

den ohlen Scheermann ſin Unnerboxen, de an’r Wand hung,

to faten kreeg . De harr ſe nu unnern Arm klemmt un jagde

damit twuſchen de Lüde rum.

Weer dat en Spektakel up'r Straten ! De nee Füerwehr

weer domals grade inricht worrn un fix to’r Stäe, wiel en

Schoſterjung, de dat Füer toerſt ſehn harr, gau nah’r Wache

lopen weer, den Dahler to verdeenen. Dat Fleiten von de

Füerwehr un de Spektakel von de Minſchen, de fick in un vor

Scheermanns Fuſe anſammelt harrn , weer gräfig antohörn. De

Füerwehrdirektor feem in fin'n beſten Sonndagsſtaat anſtort't,

mit'n langen Släpſäbel an'r Sied un dicke Majorsepoletten

up de Schullern. He weer grade eenerwegens to Beſök weſen

un harr nu nich mehr nah yus lopen un fick umtreffen fonnt.

De ſchullt un reſunneerde nu wat dat Tüg hol'n woll äwer dat

Be Geſindel, wat där ſin Tokieken em blot den Weg ver

ſpeerde ; man je duller he cheli'n däh , je ſlimmer wurd de

Spektakel . De Direktor verſtund aber feenen Spaß ; he reep

de Polizei un nu duerde et nich lange , do harr'n ſe ſo'n

Stukker twolf Schandalmakers bi'n Wickel un brochten ſe nah'n

Stadthuſe.

Dat ichiende en bäten to helpen, blot de Windmeyerſche

leet ſick nich verbluffen ; de ſchult in eener Gange weg . Et

konn ehr gar nich paſſen , dat anſtännige Borgerfroens nich mal

mehr dat Recht hebben icholl'n, de Sprußenlüde in'n Weg to

ſtahn. Da harr blot de nee Branddirektor Schuld an. Sonſt

harr'n ſe doch wenigſtens noch mit de flocken lutt, wenn Füer

weer, nu wurd man'r fum noch wat von gewahr ! Nä, de nee

Aram paßte ehr gar nich. So gung dat fudder un de Wind

meyer'ſche wurd hüte noch daſtahn un rejunneern , wenn nich

un
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fo'n mitleidigen Polizeideener ſe bi'n Arm nahmen un nah'n

Polizeibüroh an'n Steendohr brocht harr.

De Hunnerde von Minichen, de fic vor Scheermanns

Þuſe anſammelt harrn , weern nah beiden Sieden ut'nanner

dräwen , dat dat vorn puſe free wurd unde Füerwehr

arbeid'n konn ; nums drof mehr in't Hus rin un julwſt uſe

Becka woll'n ſe nich wedder paſſeern laten. Se harr fick in'n

Nahberhus flucht't, un dat weer god, denn up de eene Sied von

Scheermanns bus weern de Minichen, de dar hendrängt weern ,

gar nich god up Beda to ſpräken . Den Kutſcher Steenkopp

ſin Fro , de Beca noch nich eenmal lien fonnt harr, vertellde

Jeden , det hörn wol, de ahnwäten Deern harr in ehr Dulheit

dat Hus anſtickt un fick ſulwſt mit verbrennen wolt. Annere

Froenslüde meenden, dat harr ſe ut bloter Niederträchtigkeit dahn

un wunſchten Beda tein Jahr Tuchthus. Nä, meende de Drieſel

mann'ſche, dat weer lange nich Strafe genog , ſo'n Perſon moß

von Rechtswegen von unnen bit baben rädert weern , denn ſe

harr de ganze Stadt in Gefahr brocht, wenn de Wind nich noch

rechttiedig vor den Brand umſla'n weer.

Up eenmal freegen je Becka in'n Nahberhuje to jehn

un nu heelt de Denker'ſche dat nich länger ut .

ſtrammweg in't Hus, gung up Becka los un kreeg de bi’n Arm

to faten .

,, Dat fänt Se gar nich wedder god maken “ , ſä ſe , ,, de

Arger, den Se ſlechte Perſon mi injagt heft, is mi in de Nnaken

fahr'n ; ick heff'n Kind an'r Bruſt un dat arme Worm mutt nu

all den Arger wegjugen !"

De Stumpernagel'ſche keem nu of noch darto un räkente ut,

woväl Hüſer harrn dalbrennen konnt. Aber töw man “ , ſä ſe ,

,,de Polizei ward Di ohle Zigeunerſche den dicen Budel woll

verjahlen !"

Beda weer mehr dod as lebendig.

De Spektakel wurd ümmer duller, bit endlich de Polizei

deener Meyer X, den de annern Wiewer vertelt harrn, wat'r

paſſeert weer, an Beda rantreed un ehr fä, dat ſe glieks mit

em up’t Stadthus moß.

Beda kreeg'n Dodesichreck ; — un nu eerſt feem je wedder

tor Beſinnung. Se woll ſick annere Kleeder antrekken, aber

dat geew Meyer X nich to ; he ſprof darvon , dat he fin corpus

Se gung
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delicti ſo afläwern moß, as he dat funnen harr. Aber in ſin

Boſt weer minſchlichet Geföhl : he leet'n Droſchke halen.

De Rükelbuſch weer Becka von'n Kopp nah achtern rutſcht,

de hung ehr as'n Zopp in'n Nacken , un nich eene von de Froens

lüde harr ſo väl Lebensart, dat ſe ehr den wedder torechtſtäken

däh , — Becka moß mit diſſen Zopp in'n Nacken aftrullen.

As Becka fick mit ehre witten Atlasīchoh där de Minſchen

därarbeidt harr un in de Droſchke ſtägen weer , langde Meyer X,

eh he ſulwſt in den Wagen ſteeg, achter in ſin Rodtaſchen; he

föhlde to , of he ok en Strick bi fick harr, wo he Becka in'n

Nothfall mit faſtbinnen konn. Ja , en Strick barr he. He ſteeg

nu ok in de Droſchke un ſwabb ſmeet he de Dähr to, un de Wagen

rulde mit Precioſa un ehren neemodichen Alonzo awer den

Dſterdohrsſteenweg nah'n Stadthuſe to .

As Meyer X mit fin Precioja in dat Polizeibüroh keem ,

wuß de fumfähr nich, of he wakte oder dromde. Beca aber

weer dickdräwſch worrn un trumpfte orntlich up ; ſe harr fick bi

de Droſchkenfahrt wedder verhalt. Stramm as en Soldat vor

ſin'n Leutnant ſtund ſe da. De Stumßär bekeek Beda von'n

Kopp bit to Föten , as Meyer X em den Rapport toflüſtert

harr. He woll nu en Protokoll upnehmen, un lä en reinen

Bagen Poppier vor fick hen. Denn frog he Beda :

Wat is dat for'n ſonnerbaren Antog, wo Se da in ankamt ? "

, Dat is Precioſa !" ſä Becka.

Wo kamt Se denn in ſo'n Antog ? "

,Den heff ick mi antrokken !“

Dat kann ick mi woll denken, aber worum heft Se den

antrokken ? "

„Wiel ick de Precioſa ſpält heff, Herr Kumßär ; Se weert

doch dat Stuc kennen Precioſa ? "

„ Nä, dat kenn ick nich !" ſä de.

Dadär funk he nu in Becka ehr Ogen en grotet Stuck un

ſe neem fick vor , den Kumßär barnah to behanneln .

,,Soväl ick höre, ſünd Se as Mäkiche in Deenſten un nich as

Komöjantin. Kaken un Theaterſpäl'n paßt doch ſlecht toſamen !"

Dat argerde Beda ; je fä ganz ſnippích:

„Oh, man kann ok as Käkſche en grote Schauſpälerin ſien !"

De Rumßär breihde fick nah Meyer X um un ſä wat von

,, Größenwahnſinn " un ,,die arme Perſon iſt zu bedauern."

II
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Wo heet't Se ? " frog he fudder.

„Rebeca Nidel; min Künſtlername is Fräulein Nidels

berg.

De Aumßär ſchuddelde den fopp.

,,Wo ohld find Se ? "

Mutt id dat jeggen ? " frog Beda.

„ Jawol, dat mätt Se ? "

„Id bin anfangs von de twintiger Jahre, genau weet id

dat nich; Se känt fid jo min'n Geburtsſchien kamen laten ."

„ Alſo Se hefft Komöje ſpält ?“

,, Fa !"

„Kummt denn in dat Stuck wat von'n Füerwark vor,

oder brennt’r en Hus in af? “

,,Nä - blot Fluminatſchon is'r in . "

,,So, darum hefft Se woll de Gardinen anſtidt, dat dat

recht natürlich utſehn ſchou ? "

„ Wenn där mi dat Füer utbraken is , Herr Kumßär, denn

mag dat kamen ſien, dat ic dat Licht to wiet an de Gardinen

ſet't heff, as tum drudden Mal klingelt weer, mit Fliet

heff ick dat nich dahn ."

„ Wat hefft Se denn dar unnern Arm ? " frog nu de

Rumßär.

Becka wuß gar nich, dat ſe wat unnern Arm harr. De

Kumßär neem ehr dat af un ſlog dat utenanner. Dat weer

Scheermann ſin Unnerboren ! -- Beda verjagde fic , je wuß

nich, ſä ſe , wo ſe darto kamen weer.

De Kumßär ſunn hen un her, wat he mit Becka anfangen

ichol. He glowte ganz beſtimmt, dat de Deern äwerſnappt

weer un ſä trohartig to ehr , le choll ſich dat Romöjeſpäl'n

ut'n Sinn ſla'n . An'n Füerheerd konn de Kunſt nich gedeihn.

Un denn weer jo dat Haken ok'n Kunſt, in de ſe't to wat

bringen konn.

Dat weer Water up Becka ehr Mähl'n. Se fung an vor

den Kumßär ehre Preciojarulle to deklameeren un ſwenkte dabi

de Hänne nah unnen un nah baben :

„ Was dem Weſen angeboren ,

Davon trägt es das Gepräge,

Und entbehrend auch der Pflege,

Bleibt ſein Werth doch unverloren . "
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„ Nu ſwiegen Se man ſtill “, ſä de Aumßär, „ nu weet ick

genog !"

He klingelde , un Meyer X, de eben vorn bäten rutgahn

weer, keem wedder rin. De Kumßär fluſterde em wat to.

,, Id verſtah" , fä Meyer X. Denn dreihde fick de Aumßär

wedder to Becka um un ſä :

,, Gahn Se man mit diſſen Mann, de ward Se torecht

wieſen , bi denn find je in goden Hännen ."

Meyer X neem nu fin Precioſa wedder an'n Arm un noch

mal gung , dat in de Droſchke. Ehre tweede Viſite makten ſe

up'n Frrenhuſe in'r Wiſch. As Meyer X dar fin Precioſa

afläwert harr , ſtickte he fick en Zigarrn an unfohr alleen

wedder nah pus .

De Dokters up'n Irrenhuſe hefft en ſcharpern Blick as ſo'n

Kumßär, ſe fieft nich danah, wat de Franken for Aleeder anhefft ,

ſe kiekt jem in de Ogen und denn wätt ſe Beſcheed.

Den annern Morgen leet de Direktor for Becka anner

Kleeder von Scheermanns hal'n un ſchickte de Deern wedder

nah'r Stadt . He heelt je nich for krank. Wenn all de Minſchen ,

ſä he , de in den Wahn weern, Komöje ſpälen to känen , in't

Dullhus choll'n , denn konn'n ſe an allen Ecken un fanten

noch nee Irrenhüſer boen un ſe wurr'n doch bold wedder to

kleen weern.

Becka harr en godet Harte , ſe ſeeg in Allen wat ehr

toſtöten däh , de Hand von dat Schickſal ; ſe keem ſick vor, as

en Märtyrerin for de Schauſpälkunſt. Se weer of gar nich mehr

ſo trorig , dat dat ſo mit ehr kamen weer ; je fä , dat Schickſal

harr ehr damit blot wedder den rechten Weg , den ſe inſla'n

moß, wieſt un de föhrde ehr wedder direkt up't Theater to .

An'n Dobben konn ſe fick nich wedder ſehn laten un in'n

Deenſt woll je nu of awerhaupt nich wedder gahn. No , ſe

wurd of woll jo licht keen'nt funnen hebben.

Achtern Heerndohrswall wahnde nu fo'n ohle Fro , de hörde ,

as ſe ſulwſt ſeggen däh , mit to'r Kunſt: denn ſe harr all lange

Jahre Abends de Sardrobenkorwe for de Schauſpälers in't

Theater dragen . Bi diſſe Fro wahnden alle Winter Choriſten

un dar weern of to Tieden verkannte Genies " twuſchen , for

de ſe to jeder Tied Troſtwöre bi'r Hand hebben moß . Alle

nennden de ohle Fro „ Mudder", un je fakte for ehre „ Kinner "
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faken Belkuttuffeln un Heering un geew jem of en Speck un

ZipoUnſooße darto . To de gung uſe Beda un klagte ehre Noth .

De ohle Fro neem Befa glieks bi fick up un denſulwen Abend

harr je all hört, dat de Direktor Blaubeen in Verden Schau

ſpälers ſöfen däh. An den ſchreew Beda. Se jäin ehrn

Breew , dat ſe weniger up hoge Gage as up gode Rullen jehn

däh, dat ſe to al ehre Hauptrullen dat Koſtüm mitbringen däh

un dat je toeerſt am leemſten as Hedwig in'r „ Banditenbraut"

upträen woll.

De Direktor, den dat in ſin'n Kram paßte, freide fick

äwer den goden Fang un ſchreew ehr en Breew „ en ſöten

Breew " as Beda ſeggen däh , un ſchickte ehr en Kuntrakt

un de Nahricht, dat je de anner Wäfe den Donnersdag as

„ Hedwig " upträen ſcholi.

Nu weer Beca nich mehr to holen ; dat keem ehr woll en

bäten hulter de pulter, aber ſe moß'r hen. In ehre Freide

geew ſe fick dat heilige Gelubde , dat je in jeden Ort , wo je

gaſteerde, eene Vorſtellung for de Armen geben woll un en

Fotografi von ſick noch darto .

Acht Dage weern vergahn, as Becka fick to de Reiſe nah

Verden fertig mafte. Scheermanns harrn ehr Lohn ſchickt,

ofgliek ſe't nich nödig harrt harrn , un bi d'r Polizei weer fe

wegen „ Fahrläſſigkeit“ mit fiew Dahler Strafe davon kamen.

Vull Hapnung ſteeg Becka fröh Morgens Klocke ſäben in

de Droſchke, um nah'n Bahnhof to fahren . De Nahbers keeken

ut Dähren un Finſter un de eenogige Arepelmeyer'ſche konn

nich unnerlaten , an de Droſchke to gahn, as Becka fick darin

torecht ſett harr un' ehr to ſeggen , wat de Lüde in'r Stadt

von ehr for Snaceree makt harrn. Becka woll aber nir hör'n ,

ſe geew den Kutſcher en Wink , dat he affahren ſcholl un reep

ut'n Wagen trugge :

„ Das Aergſte weiß die Welt von mir, und ich

Rann ſagen, ich bin beſſer , als mein Ruf!"

De Kutſcher klatſchde mit de Pietſchen, un dar ſuſte de

Wagen hen nah'n Bahnhof.



Kapittel 10 .

De Keiſe nah'n Kaiſerhof.

Dagelang nah den Brand gung dat in Scheermanns

buſe her as up'r Rathsaptheken oder as in'n Immenkorw, wo

Revolutſchon in utbraken is. Murlüde, Diſcher, Maler un

Gläſcher leepen dar ut un in, um wedder god to maken, wat

dat Füer un en bäten Water rungeneert harrn.

En eegentlichen Verluſt harrn Scheermanns där dat Füer

nich harrt. Se harrn den Schaden god erſet't krägen, Inſpekter

Böhmken von’r Magdeburger Aſſecuranz harr Al'ns coulant

afwickelt un'n bannigen Bungen Geld up'n Diſch liggen laten , -

un dat nu de Murpolier un de Diſchergeſellen, de Maler un

Gläſcher darfor ſorgten, dat dit Geld of jo richtig verbrukt wurd,

kann man jem warraftig nich verdenken.

Wenn Scheermanns nu of feen'n Geldverluſt to hebben

ſchienden, ſo weer jem doch alltoſamen en arigen Schreck in de

Anaken fahrn, as ſe in'r Meenung, dat dat hillge Graw woll

verwahrt weer, den Sonndag Abend gegen Klode olben to hus

keemen un ſtatt von Beda von den Rettmeiſter Nolze un en

Polizeideener empfungen wurrn. Diſſen Schreck konn jem Nums

wedder ut de Knaken halen, dar hulp niy to , de moß mit'r

Tied von fulwſt gahn.

Herr von Geeren , de all'n Mandag Morgen nah ſin

God harr reiſen wollt, um de nödigen Inrichtungen to dräpen ,

harr wegen dat Füer fine Reiſe noch en paar Dage upſchaben.

Hüte aber moß he, dar mog kamen, wat’r woll, afreiſen. He

weer mit'r Droſchke noch eerſt mal bi Scheermanns vorfahrt ,

um Aficheed to nehmen , un um'n baar harr he ſick bi diſſe

Viſite verſpätet, wiel Scheermann em , as et losgahn ichol,

noch partuh en Buddel von den hunnertjährigen Ronjack, den

.
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he mal von'n ohlen Frund in Brake to’n Präſent krägen harr,

mit up de Reiſe geben woll, damit he fick unnerwegs nich

verkulde, un wiel of Dora em upheelt un meende, dat he ganz

god noch en fiew Minuten blieben konn. Endlich konn't los

gahn, ſin Brut un ſine Swiegerollern geeben en dat Geleite

bit to’r Dähr un Dora weihde mit'n Taſchendook achter de

Droſchke her, ſo lange ſe de fehn konn .

Et weer aber of de höchſte Tied weſen, dat he bi Scheer

manns weg keem, denn as he'n Billet nahm'n harr un noch

bi de Tollners ſtund, um ſin'n Handkuffer därfieken to laten ,

lut'te dat all tum drudden Male un he harrt blot en frundlichen

ohlen Tollbeamten to verdanken , dat he noch mitkeem. Bals

äwer Kopp weer he in't Coupee ſtorrt un harr dabi bold en

ohle Dame ſin'n Kuffer up de Föte ſmäten.

Þe harr aber Glud , nich blot hier an'n Bahnhof, nä, of

as he nahn annerthalw Stunnen fjenbahnfahrt den Wagen

wedder verleet un nu noch nich wuß, wo he fudder kamen ſchou.

Vor'n Bahnhof heelt en Kutſcher mit'n Stohlwagen, de harr

Reiſende nahn Bahnhof brocht un leet nu mit fick hanneln

äwern Tour nah dat God „ Kaiſerhof.“ Et weer woll'n bäten

lange Tour, meende de Kutſcher, aber for Geld un gode Wöre

mos de Minich hüttodage väl dohn . Þerr von Beeren beſunn

fick, dat Thießen em kort vor den Krakehl in Anderſen's Huſe

up'n ohlen Frund upmarkſam makt harr, de in'n Dorp, wat'n

lättje Stunne von'n Kaiſerhof afleeg , wahnde, un dat he Thießen

verſpraken harr , diſſen Frund – Nolwey harr Thießen em

nennt uptoſöken . He frog nu den Kutſcher, of he Kolwey

in Bücken oder wo dat Ding heeten mog, kennde un wo wiet

dat von'n Kaiſerhof afleeg. De Kutſcher ja, dat de Ort jem

an'n Weg leeg , un dat ſe vor Kolwey's Huſe vorbifahr'n

moſſen . Dat keem den jungen Herrn god to Baß ; he jä , dat

de Rutſcher bi Holwey anholn ſcholi.

Herr von Geeren keek nich up de Gegend, där de ſe

fahrden, he keek of nich nah’r Uhr, he weer ganz in Gedanken

verſunken un hörde of nich, wenn de Kutſcher em wat jä .

Up'n Mal heelt de Wagen an vor en grotet ſtaatſchet Hus,

vor Kolwey fin' Dähr. Twee grote Ladenfinſter wieſten, wat

dar Au'ns for Seld to hebben weer: foffee un Zucker, ifern

Potte un Porzellan, bunte Taſchendöker, Diſchdäfen, Sidentüg,

Rocco , Scheermann & Co. 8
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korte un lange Piepen, Al’ns leeg as Arut un Röben,

kunterbunt där'nanner.

En groten, breetſchullerigen Mann mit en runnet ehrlichet

Geſicht keem an'n Wagen un ſtreckte ſin Hand ut, um Geeren

rutto helpen ; dat weer en Hand, ut de man bequem dree harr

maken konnt , un diſie Goliath ſtellde fick mit'n richtige js

bärenſtimme as , Rolwey vor . Dat weer de Mann, von den

Thießen em ſeggt harr, dat de allbekannt weer un in'r ganzen

Gegend in hogen Anſehn ſtund.

v . Geeren wurd nu in de beſte Stuben führt un ſtellde fick

hier as Köper von den „ Kaiſerhof" vor, un dat durde man

en lüttje Wiele, do weer dat Geſprät in'n beſten Gange . Je

länger Geeren mit folwey (prot, je mehr föhlde he , dat he dat

mit en rechtſchaffen un upgeweckten Keerl to dohn harr. Kolwey

qä nich väl, aber wat he fä, harr Hand un Foot. Wat he von den

Koop hörde, ſchiende em gar nich to wunnern, ſo dat Geeren up

den Gedanken keem , dat wol Thießen em wat davon ſchräben harr .

Hier in uſen Ort“ , ſä Kolwey, „ Iewt en ohlen Mann,

den ſin Dochter is an en Dagelöhner verhierath't. Arme Lüde

ſind dat man un väle Kinner hefft ſe ok, aber ehren ohlen Vadder

hefft je doch to fick nahmen. Diffe ohle Mann is nu lange

Fahre up dat God fo'n Art Verwalter oder Husmeyer weſen

un he chall de Weerthichupp ut'n Grunne kennen ; ich heff all

fafen äwer diſſen Minſchen ſpräken hört, — de konn us viellicht

väle Fragen beantword'n, de Se an mi ſtellt hefft. fck kann em

ropen laten , he wahnt hier gliefs achterum in jo'n lüttjet Þus .“

Dat weer Geeren juſt recht un Kolwey ſchickte en Fung’n,

de eben mitn Buddel Win rinkeem, weg , um den ohlen Weh

meyer mal rum to halen. Dat wahrde of nich lange , ſe

harrn in'r Stuben kum mit ehr Gläſer up'n gode Tokunft

anſtott, as en ohlen Mann mit witte Haar in de Stuben keem.

De Mußen in'r Hand, bleem he an'r Dähr ſtahn. Man konn't

ſin'n blaulinnen Boren, wo Flicken von allen Farben upneiht weern,

woll anſehn, dat he arm weer un fick as Dagelöhner plagen moß.

Wehmeyer", frog Holwey , is He nich fröher up dat

Geeren'ſche God weſen ? "

„ Jawol, Herr“, ſå de, „ fäbenuntwintig Jahr bin ic dar

weſen . "

,Wo lange is pe dar all weg ?"
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,,au twolf Jahr, as de ohle Herr uphörde to weerthichaften

un ſin Land an de Buern verpachten däh . So väl ick hört heff,

ichal dat God verkofft weern ; ic glow man, ſo licht ward fick dar

woll keen Köper to finn'n. De dat nu fofft, mutt väl Geld hebb’n . "

,, Dat is all verkofft for 150,000 Dahler", jä Rolwey.

,,Se makt wol Spaß, Herr ! En vernunftigen Minich kann

for dat God, ſo as dat hüte liggt un ſteiht, nich ſo väl Geld

utgeben ; he konn'r de Tinjen jo gar nich rutſla'n, oder he moß'r

Dukaten up ſeien . Dar mutt Eener tom allermind’ſten noch

fimuntwintig Duſend Dahler rinſtäfen , dat he't man wedder ſo'n

Bäten in Stanne friggt. "

Geeren weer't, as wenn em de Aten wegblieben woll, as

he den eenfachen Mann ſo ſpräken hörde. Kolwey harr den

Mann ruhig vertell'n laten, denn jä he :

Dat God ward wedder in Stanne ſet't, diſſe Herr is de

Röper" den Namen nennde he nich. „ Un nu noch eens ,

Wehmeyer, ſegg ve mi mal, föhlt He fick woll noch kräftig

genog un hett He Luſt, en Stäe dar wedder antonehmen ? Ic

glow, de Herr ward dar up ingahn .“

,,Mine Herrn ", ja de ohle Mann, un darbi lä he beide

Hänne vor de Boſt un de Thranen keemen em in de Ogen,

„geern, recht geern neem ick en Stäe an ! Dag un Nacht will

ick arbei'n , um min Brod to verdeenen . Swar is dat, bi ſin

Hinner dat Gnadenbrod to äten , beſonners , wenn de ſulmſt

Noth lieden doht - . “

„ Gah He nu man nah Hus, Wehmeyer, un kam He morgen

mal wedder , wiwilt us dat äwerleggen . Segg He to min'n

Auticher, dat he den Jagdragen anſchirrt ; inn'r Stunne wilt

wi nah’n Kaiſerhof fahrn. — Ehr'n Stohlwagen willt wi man

fahrn laten “ ſä he denn to Geeren .

Geeren bedankte ſick, as de ohle Wehmeyer buten weer, bi

Kolwey , dat de em to diſſen Mann verhulpen harr un meende,

dat Wehmeyer en ehrlich Geſicht un woll of en goden Willen harr.

„ Fa ", jä Rolwey , ,,ehrlich is dat geringe Volk hier meiſten

deels , aber dumm ; darbi buffelt et den ganzen Dag unverdraten

weg. Wehmeyer is aber ehrlich un klok."

En Tiedlang harrn ſe noch toſamen ſpraken, as Kolwey anfung:

Gimt et teen Middel, dat de Roop wedder trugge geiht ? "

Seeren wuß feent.

8*
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,, Þett Ehre Tante Se in den Globen laten, dat dat God

noch in den fröhern Toſtand weer, ſo as Se dat as Rind

ſehn hefft, oder hett ſe wußt, dat Se in den Globen kofften ,

dat dat God noch beweerthſchaft wurd ? Hett Ehre Tante Se

viellicht ſtillſwiegens in den Globen laten ? Blot in een von

diſſe Fälle ſeh id de Möglichkeit, dar wedder von af to kamen.

Is dat ſo , denn mät Se Ehre Tante wegen Bedrog verklagen .“

Seeren verjagde fick, as he dat Word Bedrog" hörde.

Scholl he fin eegen Tante en Fräulein von Seeren

wegen Bedrog anklagen ? Geeren ſin Antwort weer keen

,, Fa" un of keen Nä" , un as Holwey fin verlegen Geſicht

ſeeg, ſweeg he darvon ſtil.

De Kutſcher harr anſpannt ; Geeren un Kolwey ſteegen in

un beide fahrden nah'n Raiſerhof to . —

As je in't Dorp rinfahrden un de langwielige Schuſſee

achter fick harrn, keemen ſe an de Marken vorbi. Gegenäwer

leeg dat frundliche Paſtornhus, un de ohle Mann, de äwer de

Blomenpotte weg ut de blanken Finſterruten feet , weer de

Baſtor. As he Rolwey ſeeg, neem he fin'n Käppſel von den

witten Kopp un nickte de Beiden frundlich to .

Nu keem en lange Reege Hüſer, alle in jämmerlichen

Toſtand. DeWänne weern ut Lehm un Stroh toſamen ſmärt un

an välen Stellen twuſchen dat Fachwark weern Stucke rutfulln.

Um Wind un Wäer den Togang to wehr'n, weern de Läker mit

Bräder benagelt oder mit ohle Plunnen toſtoppt. De Finſter

ruten weern an välen Stellen mit Poppierſtriepen verklieſtert.

Achter de Hüſer weern Swien- un Zägenſtälle anbackt un vorne

leegen grote Meßhopen.

Dat weern de Hüſer, wo fröher de Dagelöhners von'n

Kaiſerhof in wahnt harrn un wenn diſſe Hüfer of noch to dat

God hörden , ſo wahnden upſtunns blot arme Lüde dar in , de

keen Unnerkamen finnen konn'n. Wer toerſt keem, mahlde toeerſt,

Miethe wurd nich betahlt.

Rechter Hand, dat nette witte Hus, wo de grönen Finſter

laden an weern, un de Lindenboom un de Beerkruppen vor

ſtunnen, weer de „golle Hirſch“ , un dar kehrden de Beiden in.



Kapittel 11 .

Slott Kaiſerhof.

Dat Slott , wo vor langen , langen Jahren de jo un ſo

välſte øerr von Geeren fin adlig Wappen äwer dat grote

Portal harr inhauen laten, leeg up'n lüttjen Barg , un wenn

dar of fiet Jahren feene Hand anleggt weer, jeeg dat von Wieden

doch noch ümmer ſtolz un vornehm ut. Man konn von'n Slott

ut äwer den Dannenwald wegſehen, de fick von allen Sieden as

en grönen Mantel um den Barg leggt harr. Grade as en

Feſtung leeg et da, achter'n Iſengitter, wat mannshoch un woll

en paar hunnert Schritte lang weer, as of et Ritter un Edel

froen un'n Schaß von Gold un Edelſteene bewahrde. Man

ebenſowenig as nu dat verruſt'te un verbagene Gitter en ver

lopenen Şirich oder en verlopenen Minſchen afhol'n konn , denn

dat Dohr weer uthungen un leeg verrenkt und verruſt't an'n

Bodden , un dat Gras weer daräwer wegwufſen, ebenſowenig

geew dat Slott hüte noch Schäße un Minichen Schuß, denn von

binnen rögde fick dar nix in. Keen Ingang weer verſlaten un

bit_up de Swalken- un Didkopptenneeſter, de an de ſpißen

Finſtergäbels anbadt weern , markte man nir von Leben,

Alln's weer öde un dod ! De breede Freetreppen, mit dat

brodfällige Steengelänner, up de man in dat Slott 'nupſteeg, wenn

man den beplaſterten Vorplaß , up denn nu Gras, Brennnäteln

un Unkrut wuſſen, äwerflattert harr, weer mit Mueraffall un

Dackpannen äwerſeit, un Kräten un Eidechſen krabbelden darup

So weer dat von buten, man von binnen ſeeg dat

noch väl troriger ut.

Vor de Freetreppen leegen twee ſteenerne Beeſter, man

ſchade, dat man nich mehr ſehn konn , of dat Hunne, Löwen

rum .
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oder Hyänen fien choll'n, möglich of , dat ſiner Tied de Bild

hauer dar ſulwſt nich harr klok ut weer'n konnt . Up'r Dählen

weer dat fuchtig un düſter, un en eeken Wendeltreppen föhrde

nah baben to , bit nah den lüttjen Tohrn, de up dat Slott ſtund.

Von de Kinner, de dunebi in'n Wald dröget Holt un

Bickbeern ſochten, harrn Enkelde woll mal den Moth un gungen

band in band bit an de Porten un denn ſchreeden de Jungens

rin : „ Maximilian !" un wenn denn nah'n Wiele dat Echo trugge

keem „ Maximilian “, denn neihden ſe Hals äwer Kopp wedder ut.

Maximilian ſchreeden de Jungens blot, wiel in'n Dorpe de

Sage gung , Kaiſer Marimilian weer mal mit'n grotet Gefolge

dar inkehrt un harr in'n Slott fröhſtuct un de ſcholl nu

noch ümmer darin ſpöken gahn , wahrſchienlich, wiel dat en

utverſchamt leckert Fröhſtuck weſen weer . De Buern wuſſen ok

ganz beſtimmt, dat Kaiſer Marimilian all de annern Slott:

geiſter, de mit em ſpöken gungen , kummandeern däh. Von dat

Kaiſerfröhſtuck moß dat ok woll kamen, dat dat Slott un dat

God de Raiſerhof" nennt wurd .

De kleene ſlanke Lene mit de kloken Ogen un de helle:

Stimme weer nich ſo'n Bangeboren as de groten Jungs un

Deerns, de gung faken ganz alleene in dat Slott rin, ſtellde

fick unner de grote Treppen un ſung : „ Puthöneken , Buthöneken ,

wat deihſt up uſen Hof ? " — oder wat ehr ſonſt grade infullt,

un wenn fick dar baben wat rögde , denn heelt ſe ehr Schorten

up un denn keem woll af un an en Appel oder en Beern von

baben runnerflagen . Von'n Geiſt teemen de aber nich — dar

moß doch woll noch wer anners in'n Slotte huſen.

Vor ohlen , ohlen Tieden harr mächtig väl Land to den

Kaiſerhof hört, de Buern ut'r Umgegend ſä'n , ſoväl, as man

baben von den Tohrn ut äwerſehn konn. Aber dat weer all

lange her. Au fiet en paar hunnert Jahr weer een Stuck

Land nahn annern an de Buern verkofft, un wat nu noch to

dat Slott hörde, weer fiet Jahren ſtuckwieſe verpacht't. Kort

lich, glieks nah den Verkoop , weer aber de Buern fundigt

worrn. — De Pächter von diſſe Landſtuce räfenten allemal in'r

Eerntetied mit'n Avkaten ut'r Stadt af un de ſchickte dat Geld

nah Aftog von ſine Gebühr'n an Fräulein v . Geeren , de ſid

in pannover upheelt un ahne grote Meihte dat Geld verwichſte.

Ehre Frunne hulpen ehr willig un geern dabi.
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Damit nu de ohle adlige Tante , de doch ſo väl up ehrn

Stammboom un ſo wenig up Ornung heelt , bäter mit ehrn

Stammſiß “, ehr Schloß " un ehrn Raiſerhof" prahlen konn,

moſ de ohle wadlige Gärtner Friedrich, de feen anner Unner

fam'n fun'n harr un nu de paar nich verpachten Appelböme

behö'n moß, in'n Slotte ſulwſt wahn'n. Dat heet, he konn for

fick un ſin Fro dar binnen dat Lock utſöken, wo de Wind am

wenigſten därpuſte un in dat de Rotten un Müſe am wenigſten

„ Nahberſche, Nahberiche, fumm hier mal her ! " ſpälden . Fowtig

Dahler Lohn freeg de ohle Mann alle Jahr for dat Uppaſſen

up şus un Hof to, un uterdem weer em de Titel „Sloßvagt“

anhung'n . En Koh un en Hund konn he ſick to’r Geſellſchupp

hol'n ; man ut diſſe beiden veerbeenigen Beeſter beſtund de

Veehſtand von den ſtolzen Kaiſerhof nich alleen ; en graue Katte

un twee Höhner hörden of noch darto . De twee ohlen Klucken

ſeeten da, toſamengedugt un de Koppe twuſchen de Flunken ;

je ſeeten ſo wehleedig da, as of je äwer de Vergänglichkeit in'r

Welt nahdachten. Alle Beide harrn al fiet Jahren keene Eier

mehr leggt – äwer fo'n Dorheiten weern ſe 'nut. Ehr Mann,

de rodbunte diddräwiche Hahn , dreew fick up'r Nahberſchupp

rum ; de weer all fiet dree Wäken nich an't Hus kamen. Man

eenen Troſt harrn de beiden Höhner noch, ſe wuſſen , dat ſe to

ohld un to mager to'n Sonndagsbraen weern un je harrn fick

faſt vornahmen , wenn't aber doch mal an't Meſſer gahn ſcholl,

ganz beſtimmt nich gahr to weern un wenn ſe ok all Alocke

ſäben to Füer keemen .

De Roh in'n Stall keek verdreetlich ut de Ogen , as'n

Deenſtmäken , dat Sonndagsnamdags nich to Danz gah'n ſchall.

De Slachter harr vor dree Wäfen ehr Aalw nahm'n un fiet de

Tied brulde dat arme Deert blot noch ut as-moll.

De graue Katte harr't eegentlich am beſten, denn Müſe

un Rotten geew dat jo väl, dat je gar nich dagegen anäten

konn un alle Näfelang de fatten ut'r Nahberſchupp to'n

Middagäten bi fick ſeeg. Diſſe Matte jeet nu da un ſtrakelde

fid ; woll teinmal harr ſe ehre Poten natt makt un fick blank

pußt ; um den Beſök, um von Geeren bekummerde ſe jick aber

ganz un gar nich. „Müſe" , dachte ſe, ,, fann de Heerl jo doch

nich fang'n helpen. “
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Man harr niy dagegen harrt, wenn de ohle Slottvagt

Friedrich fin'n ganzen Veehſtand in'n Slotte, in den groten

Ahnenſaal oder annerswo unnerbrocht harr, aber de ohle Mann

heelt up Drnung. „ Jeder in ſin'n eegen Stall“ , dachte he,

ſteek de Koh in'n Kohſtall un´ leetun ' ſeet de ohlen klattrigen

v . Geeren'ſchen Ahnen ruhig hangen, wo ſe hungen.

An Ställen, heet dat an leddigen Ställen , weer gar

keen Mangel up'n Kaiſerhof, denn achter dat Slott leeg en

grotet Quadrat, de vormalige Weerthſchuppshof mit fine halw

toſamfull'n romantſchen Roh- un Beerſtallsruinen : ok hier weer

Al'ns fuchtig, verlaten un dod, gerade as dat Slott

ſulwſt..

De junge von Beeren, de hüte up den Grund un Bodden

von ſine Ahnen ankamen weer un noch in'n Mandſchien dat

ohle verfallene Neeſt vor fick liggen ſeeg , wuß fick nich to raden

un to helpen. Siet en paar Stunnen leep he all um dat

Slott un den doden Veehhof rum, wiſchte fick af un to den

Sweet von't Geſicht un jeeg ut, as of he in'n Stanne weer,

ſick dod to ſcheeten.

Nu ſtund he wedder vor dat ohle Fſengitter un leeg all

dat Elend vor ſick. Lange ſtund he da un leet ſic allerhand

Gedanken där'n Nopp ſnurrn. He weer en eenziget Mal in

fin'n Leben as Junge da weſen , dat heet — nich up Geerenſchen

Grund in Bodden , bi en Pächter weer he in'r Feerjentied

weſen. Dat Slott un den Slotthoff harr he noch ni beträen .

He weer nich an'r Hand von en ſorgſamen Vadder

upwuſſen, de Unfrut un Dorn von fin'n Harten harr afwehrn

konnt. Arbeiden harr he woll lehrt , aber keen Rathgeber harr

ſin'n Charakter mit Sorgfalt bildt. Ahne Biſtand harrn ſine

Verwandten em blind in't Leben tappen laten, moch dat

mit em kamen, as dat woll. Un doch weer wat ut em worrn :

en Offizier, en ſmucen, luſtigen Offizier man ahne Geld .

Do harr fick – mit Anderſen fin Hulpe — diſſe gode Partie

mit Dora Scheermanns funnen, ſin Gluck ſcholl anfangen, he

harr nu en Brut, un up eenmal gungen en de Ogen up !

De ohle Thießen weer de eerſte weejen, de em wahrſchoet

harr. Wat de ſeggt harr, weer indrapen : dat Ungluck leeg klar

un dütlich vor em, dat harr all up em töwt. Wenn en

Hungrigen , de dagelang nix to äten harrt hett, dromt, dat he
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en Pannkoken in'r Hand hett, un wenn he denn upwaktun

gewahr ward , dat dat blot en Strump is , denn is dat ſchreck

lich genog , - hier leeg de Sake aber noch väl flimmer . Wat

ſcholl he toſin Brut, wat to fin Swiegerollern ſeggen ?

„Bedreeger !" Swindler !" „ Lump !" reep em dat ut

allen Eden un Finſtern to.

Langſam ſteeg he de Freetreppen 'nup un keek där de Finſter

in de grote, düſtere Husdähl'n ; dar weer aber keen Minſch to

hörn un to fehn un doch moß de ohle Friedrich dar wahnen .

„ Heda !" reep he in dat Hus, un Heda!" keem dat Echo

trugge. Niy rögde fick. De ohle Friedrich weer ſwarhörig, de

hörde blot god, wenn ſin Enkelkind, de lüttje Lene , ehr , Butt

bồrtefen" jung , un ſulke Lieder konn v. Geeren nich ſingen.

Dafor harr he aber grote Kanonenſtäweln an, un as Friedrich

gar nich hören woll, ballerde he mit den rechten Afſaß gegen

de ohle eefen Dähr . Endlich reep dat von baben :

„ Wer is dar unnen ? "

,,Bringen Sie Licht! " antwordte Geeren .

,Wer is dar ? " reep Friedrich wedder.

Herr v. Geeren, Ihr neuer Gutsherr ! "

Langſam un vorſichtig keem nu Licht, een, twee, dree, veer

Treppen runner.

,Min beſte Herr" , fä Friedrich, ,,mi ward dat Gahn ſo

ſwar ; nehm'n Se 't nich for äwel, wenn dat en bäten lange

wahrt hett."

„ Hier ſieht es ſchlimm bei Euch aus ! " ſä v . Geeren .

„ Wat ? " frog Friedrich.

Schlimm ſieht es bei Euch aus !" wedderhalde Geeren

recht lut.

,, Dat hett all lange ſo utſehn “ , meende Friedrich.

Nu ſchreede Geeren em to , dat he ſin kunſtige Herr ſien

wurd un dat he morgen fröh fick dar inquarteeren wol.

„Beſte Herr, dat ward ſo licht nich gahn ; bi us is blot

min Dadkamer wahnbar inricht't un dar wahn id mit min Fro in ."

„ Wird hoffentlich bald beſſer werden ! “ ſchreede Geeren em

in't Dhr. – Þe harr väl Noth mit denn ohlen Mann, um

em dat klar to maken, worum he kamen weer.

Rolwey , de Geeren nu eerſt nahkamen weer , makte de Noth

He weer nich gliefs mit nah'n faiſerhof gahn , he
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weer in'n gollen Hirſch bläben, wiel he nich darbi ſien wol,

wenn Geeren fin'n Koop bi Licht beſeeg ; he ſulmſt kennde dat

God ut- un inwennig. De Unruh harr em nu aber doch hen

trocken , wiel Geeren em to lange wegbleem .

Geeren wurd annern Sinns, as he dat Geſicht von Kolwey

wedderſeeg ; he gung mit em wedder nah'n „ Hirſch " un keem

hier bi'n Glas Beer bold wedder up anner Gedanken. Naher

fahrden ſe nah Büden trugge; Geeren ſcholl de Nacht bi Kol

iwey blieben.

Unnerwegs, to Hus, lange, lange — bit in de deepe Nacht

- ſeeten de Beiden noch toſamen un berathilagten , wat nu

weern ſcholi. Kolwey ſprok Geeren Moth to un verſprok ok,

mit Rath un Daht alltied to’r Hand to blieben.

Acht Dage later weern up'n Kaiſerhof Mur- un Timmer

lüde, Steenhauer, Diſcher un Gläſcher, Schoſteenfeger, Erd

arbeiter un Dagelöhner -- woll an de foftig Minſchen , an'r

Arbeit ; ſulmſt en duchtigen Atamerjäger weer ut Bremen ver

ſchräben, dat he Jagd up Rotten , Müſe un anner Tüg maken

ſcholl. Geeren weer den ganzen Dag dartwuſchen; he weer de
Offzier, de dat Kommando föhrde , un de ohle Wehmeyer , de

rein wedder jung wurd, weer ſin Feldwebel. De Lüde moſſen

duchtig arbei'n , kreegen aber ok god betahlt . Kolwey keem af

un an, fick mit Geeren to beſnacken un as'n erfahr'n Mann de
Arbeiter up de Finger to jeh'n.

So weer mit eenen Mal wedder Leben in'n Kaiſerhof

famen !
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Kapittel 12.

De Banditenbrut in Verden.

Donnersdag Morgen gegen Klocke nägen gungen twee

Herren en ohlen un en jungen up'n Bahnhof in Verden

den Berron upun dal. Dat Beide feene Alldagsminſchen

weern, konn man up den eerſten Blick marken. Dat moß wat

Beſonners ſien. De korte Dicke mit den ſwarten Kleedrock, de

witte Weſte un den hogen pot up'n stopp weer de Direktor

Blaubeen von'n Theater. Den moß dat bi de Aulle hüte doch

bannig heet ſien, denn he wiſchte fick den Sweet af un puſte

as en Stör.

De annere , de upſlukkern dunnbeenige Slaadod , de eben

den Kragen von ſin'n grasgrönen Jägerrock in de Höchte klappte,

wielem in fin graukareerde Sommerboren fror, weer de

Herr von Schrappinsky, as de Lüde fä’n, en heliſchen Späler,

de fick up'n Theater all recht afſtrapzeert harr , denn et geew

Stucke, wo he an eenen Abend veer Rullen in ſpälen moß.

Fröher weer he mal bie'n Hoftheater weſen , wo he, as he

geern vertellde, ümmer de ſwarſten Rullen krägen harr ; un

dat log he nich , denn he harr all de Dijche un Stöhle up de

Bühne drägen moßt.

„ Der Zug hat ſich wohl verſpätet ? " frog de Direktor

Blaubeen den Portjeh , de eben ut'r Padkamer keem .

„ Nä ", jä de, de mutt gliefs anfamen, dat Signal is

all da. “

Un richtig, man hörde de Lokomotive all fleiten . De

Direktor greep nu achter in fin Kodtaſchen , langte en Baar

dunkelwitte Glacehanſchen rut un trod ſe an , berr v . Schrappinsky

makte dat ebenſo ; he trock of welfe an , de weern aber
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1
flowitt un von Boomwulle, denn fet'te he fick fin'n Klemmer

up un ſmeet ſin'n kunſtlerkopp in'n Nacken , as of he den Klemmer

up ſin Näſe balangſeeren woll.

As nu ut'n Zug as dunnemals ut'n Noahkaſten

Männken un Wiewken rutſtägen weern , moſſen de Beiden lange

nah Becka ſöken, un doch weern ſe all mehrmals an ehr vorbi

lopen. Becka weer reſoluter, ſe harr fick den Direktor ok

anners vorſtellt, fund em aber doch un gung up em to .

Dat weer mal'n Schreck for den Direktor , as de dicke

Perſon an em 'rankeem un fick em vorſtellde. He harr Becka

eher for en Art Riefendame hol'n, de fick for Geld ſehn leet,

as for ſin nee Primadonna! Wenn Direktor Blaubeen for

ſin Perſon nu of grade nich for dat Magere weer, ſo harr

he dar doch wat um geben , wenn ſin Banditenbrut en halben

Zentner lichter weſen weer, denn he wuß recht god, dat fick de

Dickigkeit bi'n beſten Willen nich wegſminken leet.

Je mehr he Becka ehr Boart anliefen däh, je länger wurd

ſin Geſicht. He trock fick ok glieks fin Hanſchen wedder ut un

argerde ſick, dat he ehr'ntwegen fin'n neen hogen Hot upſet't

harr. Un nu moß of noch ſo'n Smudderregen kamen un he

harr keen'n Regenſchirm bi ſid. Wat konn dat aber Al'ns

helpen ? He moß den Arger runner worgen ; de Zeddel von

Fräulein Nickelsberg ehr Gaſtſpill weern an all’n Ecken anſlan.

Herr v . Schrappinsky ſtellde fick mit en Geſicht ſo föt as

Zirup de nee Kunſtlerin un Kollegin vor. Þe ſlenkerte mit

fin Mußen, de utſeeg as en Klingelbüdel, vor Becka rum un

makte en Diener, as'n de Kautſchukmänner in'n Circus nich

deeper maken känt . Naher bot he Becka fin'n knäkerigen Arm

an un vertellde ehr unnerwegs , dat he dat Vergnögen hebb’n

wurd, mit ehr toſamen to ſpälen, he harr den „ Rudolf “ krägen .

Alle Dree zuckelden nu nah't Theater hen, Beda mit ehrn

dunnen Rudolf vorup, de Direktor mit'n dicken Ropp achterher.

He konn ſich gar nich ſatt ſehn an de Beiden. Dat keem em

vor , as of he in diffe , Hedwig " en fetten Ralwerbolten kofft,

un de Slachter em as Atnakenbilage dat lange Isbeen, den

„ Rudolf", toleggt harr.

Se weern in'n Theater ankamen, de Sufflöſe kroop in't

Lock un de Prowe neem ehrn Anfang . Dat moß man nu
ſeggen , Beda harr ehr Rulle god utwennig lehrt , dat
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ſnurrde man jo runner ! Un doch wiſchde fick de Direktor achter

de Muliſſen den Angſtſweet von't Geſicht.

Nu keem de Scene ran, wo Hedwig den Rudolf dodicheeten

mutt. De Direktor, de Becka wol tein Mal torecht ſtellt harr,

wiel ſe ehrn dicen Pucel ümmer wedder nah de Siede von't

Publikum dreihde, frog in fin'n Jammer ganz kläglich, of ſe

denn of cheeten konn ?

„Jawoll“ , ſä Becka, dat verſteiht ſid ! Worum ſcholic

nich ſcheeten känen ? "

Dat log je em aber vor , denn je harr dat Scheeten noch

garnich probeert , bi Fräulein Lemfojenſtengel harrje ümmer

mit de Ölen blind ſchaten.

Denn weer dat god , ſå de Direktor, denn ſcholl ſe hüt

Abend bide Vorſtellung man drieſte ſcheeten, dat weer de

Glanzpunkt von'r ganzen Vorſtellung, man wenn ſe dat

nich konn, icholi je den Rudolf mit den Flintenkolben ,,nieder

ſchmettern“ , as dat in'r Rolle vorſchräben is. He wieſte ehr

denn of , von welke Kuliſſen je de Flinte wegnehmen ſcholl, un

inſtrueerde ehr : ſo dra as Rudolf den Slätel in de Rellerlufen

ſtäken däh un de Gräfin dat Stichword .Himmel, erbarme Dich

mein !" ſeggen däh , ſcholl je losballern .

De Prowe weer nu to Enne. De Akteurs makten

Becka Kraßföte un ſä’n ehr Fladuſen ; in ehrn ganzen Leben

harrn ſe ſo wat noch nich ſehn . De Froenslüde ſmunſterlachten

unner fick un ſtot'ten fick enanner an.

Beda gung mit ehrn Smachtlappen , den Rudolf , in't

Weerthshus , wo de Schauſpälers to Middag eeten un wo of

dat Theaterbüroh weer. Beda weer grade an'n Gagedag ankamen

un da drop ſe dat nu , dat all de Kollegen un Kolleginnen, de

as Prieſter un Prieſterinnen in Thalias Tempel de grotſten

Meiſterwarke von uſe Dichters verarbeid'n dähn, toſamen keemen .

Alle kreegen „ Aſche“ , aš ſe ſä'n. – De Direktor harr Geld ,
väl Geld ! Þe harr for dree Monate Abonnemangsgeller

inhal'n laten, und da konn jo dat woll de Schauſpälers paſſeern ,

dat ſe diſſen eerſten Monat richtig mit preißſche Dahlers betahlt

krägen . Meiſtendeels we ende he an'n Gagendag un betahlde

mit Thranen, ſtatt mit Silwergeld .

Een Kollege bi de Truppe fullt Beda am meiſten up , un

grade diſſe Keerl heelt dat gar nich de Meihte weerth , fick ehr
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vorſtell'n to laten . Sin Geſicht weer quittengäl un fin Figur

lang as en Bohnenſtang'n . Sin ſwarten paare harr he in'r

Midde ſcheitelt un nah beiden Sieden achtert Ohr ſträken. He

harr ſtiere Ogen un buſchige Ogenbrunen , de in'r Midde toſamen

wuſſen weern . En langen ſpanſchen Mantel harr he um ſick

hungen un den rechten Flunken davon ſo äwer de linke Schuller

ſlagen, dat'r ſin Geſicht man noch eben rutkieken konn.

Mit grote Schritte gung he in ſin'n Mantel de Stuben up un

dal, ſprok mit feenen Minſchen un ſeeg mehr up'n Footbodden,
as nah baben .

De Kollegen jä'n to Becka, dat dat de grote Charakter :

ſpäler Jean Linkert weer un wunnerden ſick, dat ie von den

noch nir hört harr.

En halwe Stunne weer Jean Linkert woll ſo up un dal

gahn, do ſet'te he ſick an'n Diſch un neem den Kopp in de

Hand, dat de Haare bit up den Diſch runner hungen. Nah'n

Wiele neem he all ſin Geld ut'r Taſchen woll ſo'n Stukker

twolf preißiche Dahlers – fin halbe Monatsgage -- un lä

dat vor fick hen ; denn lä he veer Dahler davon midden up'n

Diſch. ,, Vier Thaler bekommt die Wirthin !" jä he. Denn

neem he wedder twee Dahler weg, lä ſe to de veer un reep :

„ Zwei Thaler der Schuſter ! Skandal !" ſtähnde he .

Thaler der Schneider ! ģimmeldonnerwetter !" Nochmal

neem he twee Dahler weg. Zwei Thaler der Theateragent !

Toledo ! Ihr ſeid ein Mann, ſchüßt mich vor dieſem Prieſter!

Einen Thaler der Stiefelpußer ! Jeſus Maria !" Nu weern

de twolf Dahler alle ; he ſlog ſick mit'r Hand vor'n kopp un

grählde ſo lut, as of he den Othello ſpälde : „ Und was kriegt

Fean Linkert ? Nichts ! — Nichts ! — Jean Linkert — kriegt

Nichts !" Do ſtund he up, ſtreet den ganzen Krempel wedder

in ſin Taſchen rin un jä : ,,Unſinn ! – Jean Linkert behält

Alles ! Die andern kriegen — Nichts !" Denn ſlog he

ſin'n Mantel wedder äwer de Schullern, fet'te ſin'n groten Hot

up un gung tor Dähr nut.

Ok an Spektakel fehlde dat dar nich. De Sufflöſe, de

dice Suſe, as ſe de nennen däh'n, kreeg Schellers von'n

Direktor, wiel je där de Stadt leep mit'n dicken Rükelbuſch

von Waßblomen, den ſe julwſt makt harr un den je verloojen

woll. Schön weern de Blomen nich , de Roſen ſeegen ut as

„ Drei
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BipoUn! De Direktor kundigte ehr in'n Biſien von alle

Schauſpälers den Deenſt up. Þe fä , dat Verlooſen weer Bädeln,

ſe verſchimpfeerde damit ſine ganze noble Geſellſchupp. In

veer Wäken ſcholl ſe afgahn, mitſammt ehrn Brägam, den ver

japen Theatermeiſter.

Bi Diſch makte Herr v . Schrappinsky in'r Geſwinnigkeit

bi ſin nee Frundin un Kollegin en Anleihe von fiew Dahler.

Man as ſe em de borgt harr, neem he von ehr Aficheed un

leet ſe ſitten .

De Abend keem ran.

Beda harr ehrn neen Antog an. Se harr fick hellſchen

updonnert und doch ſä de Subrette achter ehren Ruggen , ſe

harr en Tallje as en Bremer Mettwuſt!

Dat Hus weer bräkend vull. De Owertüre gung los un

de Ulanenofficiere un de Primaner up'n eerſten Plaß wipp

ſteerden al hen un her, ſo neeſchierig weern ſe up de Prima
donna ut Bremen. Se pußten mit ehre Taſchendöker, eh mal

de Vorhang in de Höchte gahn weer , ehren Opernfieker af.

Endlich ! Klingelingeling – dar gung he in de Höchte.

Hedwig ſtund all dar. De Officiere up'n eerſten Plaß ſä’n

, Ah !" De Toſchauers up'n tweeden makten dat nah un jä'n

ok „ Aah !" un von de Gallerie fem dat Echo „Aaah !" Welke

reepen datwuſchen : „ Reizend !" un welke : ,, Himmliſch ! "

Kum harr Becka en paar Scenen runnerkurrelt , ſchreeden

fe all „Bravo !“ un klatſchten in de Hänne. – De Direktor

achter de Kuliſſen weer all wedder in Sweet un leep vor Angſt

hen un her, as de Mus in'r Faun, de Segen , dat Bravoropen,

kem em to fröh un to dicke.

As de tweede Akt ſpält wurd, ſweete he noch duller. De

Reerl, de Rudolf , wuß keen Starbensword von ſin Rulle, he

moß Al'ns ut'n Sufflörkaſten rut halen , un de Kunſtpauſen

makte he ümmer tor unrechten Tied . Dat Beſte ſcholl aber

eerſt noch kamen !

As he an de Stäe in fin'n Monolog keem, de jo druckt ſteiht:

„ D , Hedwig, Hedwig ! (Er greift nach dem Gewehr)

Romm Du altes Rohr.

Du biſt gewohnt das warme Herz zu treffen ! "

do brullde he in de Kuliſſen un vergeet den Gedankenſtrich :

„ Hedwig, Hedwig, komm Du altes Rohr ! "
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Dat Braworopen woll nu gar teen Enne nehmen un

de Lüde jä'n , dat je ſich lange nich ſo amüſeert harr'n

as hüte.

As nu Beda ehre grottſte Scene un de ogenblic rankeem,

wo ſe ſcheeten moß, wou dat ehr Ungluck, dat je den zacer

mentſchen Hahn von de Flinten nich upkriegen konn. Rudolf

ſteek den Slätel in de Kellerluken ; dat Stichword weer da : de

Gräfin fä Himmel erbarme dich mein ! " – man de Flinten

hahn kehrde ſick nich an dat Stichword, he feet faſt. Vor Angſt

gung Beda mit ehre Flinten an de Sied un fluſterde in de

Kuliſſen : „ Minners, id frieg den Hahn nich up."

„ Himmel, erbarme dich mein !“ ſä de Gräfin nochmal recht

indringlich, un Rudolf racerde for dull mit fin'n Slätel an de

Rellerluken .

„Ick frieg weiß Gott den Hahn nich up !" fä Becka wedder

nah de Kuliſſen to .

,, Himmel erbarme Dich mein !" brochte de Gräfin tom

drudden Mal; de Sufflöſe kloppte en paar Mal mit ehr'n

Bleeſtift up'n Footbodden un ſchreede ganz lut ut ehr Lock :

,, Himmel, erbarme Dich mein !" -- De Direktor achter de

Kuliſſen harr fick mit beide Hänne in fin Prük to faten un

brullde of dartwuſchen : ,,Himmel erbarme Dich mein ! " man

nich röhran : de verdammde Şahn woll afſlut nich in de Höchte

un de Himmel woll ſick of nich erbarmen !

Nu reep ehr de Direktoriche ut de Kuliſſen fo : „ Herr

Jott, ſo ſchlagen Sie ihm doch mit den Kolben dodt !"

Dat harr hulpen. Bauß ! geew Beda Rudolf eenen mit

den Kolben up'n Däß, dat em þören un Sehn vergung un

he luthals upſchreede. Dat Publikum kloppte fick de Hänne

bold to Schanne.

Up'r Bühne gung nu Au’ns in Ruſedebuſe där'nanner,

un de Vorhang moß fallen .

Uje Beda ſtund mit ehre Flinten achtern Vorhang un

fonn ganz un gar nich begriepen , worum de Direktor jo väl

Krakehl maken däh un rumſprung as en kalkunſchen Hahn, un

wo he ſiđ dat unnerſiahn konn, ehr ſo väl Groffheiten an'n

Ropp to ſmieten . Dat Stuck harr doch ſo gefull'n , un de Lüde

woll'n noch gar nich nah pus gahn , je klatſchten jo noch ümmer

in de øänne.
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Nu keem of Rudolf noch anſtorrt, de fick von den Slag

eben en bäten verhalt harr , aber noch ganz ramdüfig weer un

kum ſtahn konn. De wollehr ſogar en Backs geben for de

dice Bul'n, de ſe em an'n kopp ſlagen harr. - Beca verſprok

em de fiew Dahler, de he ehr afpumpt harr, as - Smerzens

geld , he ſcholl man blot nich ſo'n Schandal maken .

Dat weer uſe Becka, oder as ſe nu heeten däh

Fräulein Nicelsberg ehr tweede theatraliſche Verſök !

Den annern Morgen ſeet Beda wedder up'n Verdener

Bahnhof in den Warteſaal II. Klaſſe un töwte up den Zug , de

von Hannover keem . Mudderſeelenalleen jeet je dar. Reener

harr ehr dat Geleite geben, nich mal de ohle upſlucern

Rudolf ; un de blanken Thranen leepen de arme verructe Deern

äwer de Backen.

, Dat Aunſtlerleben " , ſä ſe vor fick hen, „ hett doch ok ſin

Schattenſieden , aber en ächte Kunſtlernatur mutt dat in Geduld

äwerwinnen .“

Ehr fullt dat wedder in, wat de ohle Bethmann ſeggt harr :

„Nur durch die Tranſpiration vieler Lampenfieber wird das

Darſtellungstalent eines Schauſpielers an die Oberfläche getrieben “,

un ſe neem fick vor, fudder to ſweeten.

Den Namdag ſeet ſe wedder bi de ohle Fro achtern

Heerndohrswal an'n Koffeediſch un de geew ehr darin ganz

recht: an dat ganze Ungluck weer blot de ohle zadkermentiche

Flintenhahn Schuld .“

Väl Geld harr ehr de Reiſe koſt, un nix harr ſe mit:

brocht, as en ganzen Barg Theaterzeddels, wo ehr Name grot

up druckt ſtund; de alleen weern Balſam up de Wunne, de de

Direktor Blaubeen ehr ſlagen harr.

Rocco , Scheermann & Co. 9



Kapittel 13.

Wer is de Berructe ?

Edlenn Geſche, Thießen ſin ohle Hushollerſche, Abends

mit ehr Husarbeit fertig weer, plegte ſe ſich in ehr Kamern , de

achter nahin Hoff nutleeg, to ſetten un to ſtriden. Stief as'n

Waßpoppe ſeet ſe denn da un nix an ehr rögte ſick, as de

dunnen Anakenhänne. De flißten un fuffelten aber of fo fix

därnanner, dat dat utſeeg, as wenn ſe an jede Hand dubbelde

Finger harr . Dat gung ümmer in vullen Gange, blot wenn

ſe in ehr'n Jwer mal Bruddelee makt harr oder minnern moß,

wiel je dune bi'n Hacen weer, konn dat wol kamen , dat je

mal ſtopp heelt, aber man'n Dgenblick, denn gung dat wedder

los „wat heſte, wat kannſte“ , un denn ſmeet ſe ok allemal den

grieſen Kopp in'n Nacken.

So harr je dat nu all dräben , fiet ſe as junge Deern

in'n Deenſt kamen weer un en Verännerung ſchiende gar nich

denkbar to ſien. Stund ehr mal de opp nich recht, denn fung

ſe mit'n Mund an to bäwern, un denn of rögten fick ebre

Lippen, as of ſe ehre Gedanken utſpräken un mit in den

Strump rinſtricken woll. Diffe Lippen , de nu runzlich weer'n

as gedrögte Plummen, fröher – vor foftig Jahr'n – moch'n

ſe woll mal ſchön weſen ſien , ton Kuſſen ſchön. Jegt ſeeg

de arme Ohliche ehr Mund, de keene Tähne mehr harr, as'n

tojamentrocken Snörbübel ut.

Siet de ungluckliche Geſchichte mit Scheermanns harr

Geſche manchen Arger runnerſluken moßt un faken harr ehr

de Kopp ganz verdreiht ſtahn. Hüte weer't aber of gar to dull

weſen , un bi de Strideree keemen ehr allerhand Gedanken in'n

Kopp, de ſe geerne wegjagd harr, wenn't man gahn woll. Se
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verſochte All'ns, je ſchullt innerlich – as de Zägen, je bäwerte

ſtärker mit den Mund as ſonſt, aber nix woll verſla'n . Denn

verſochte ſe en Middel, wat ehr all faken hulpen harr, wenn ſe

ämer ehr'n Gedankengang nich wegkonn, ſe leet de Lippen

noch'n bäten forſcher arbeid'n un ſprok for fick hen, wat de

lüttjen Deerns to ſeggen plegt , wenn je dat Stricken lehrt :

„Rinſtäken , Umſla'n , Därhal'n , Afglienlaten ! - Rinſtäfen,

Umſla'n , Därhal'n , Afglienlaten !" Se wurd darbi jo iwerig ,

dat ſick toleßt ehr Näſenſpiße un ehr Kinn forsweg „Goden

Dag" jeggen dähn , aber dat woll all nich helpen, ehr Kummer

weer to ſwar, he feet to deep, un ſo greep ſe denn to ehr

leßtet Middel, ſe fung lut an to ſchell'n !

,, So'n ſlechten eerl“, quaſſelde fe vor fick hen, ,,veerun

twintig Fahr heff ick em deent un nu makt he mi fo'n Schandal!

Moß he ſick nich erſt orndlich wat anteen, eh he mi rinropen

däh ? Nich ſlapen kann he ? Ja, wat weet icf, worum he nich

ſlapen kann ?! Min Gewäten is rein, ick kann ſlapen ! — Dat

weer feen Bedd, ſä he , dat weer'n Sack mit Auttuffeln un ict

moß wol Göſekoppe un Höhnerpotjen mit in de Däken ſtoppt

hebben ! Un denn woll he'n Spreedäken hebben , en Spree

däken ! un de Nächte ſind all ſo fold !

Al ſo'n Tüg ſnackte Geſche vor fick hen un ſtricte darbi, un

dit Middel moß wol bäter helpen, as dat eerſte. Denn as ſe

en Tiedlang reſunneert harr , wurd dat ſtiller in ehr'n Harten ;

ſe ſmeet ehr'n Strickſtrump weg, trock ehr Taſchendook rut un

makte dat , as dat de Froenslüde in uſen leewen Bremer Lanne

un annerswo of makt, wenn wat nich nah ehr Mußen gahn

will: ſe weende fick en Strämel torecht.

Dat weer nu aber of keen Spaß mit uſe ohle Geſche un

et weern woll un wiß feene Krokodilsthranen, de ſe weende,

nä , ſe harr feene Zipolin darto nödig , dar jeet wat Swares

achter: Thießen, ehr ohle gode Herr, weer — verruckt worrn !

Nich up'n Mal, nä , dat harr langjam , mit fo'n ſtillen , inner

lichen Klapps anfungen un denn weer dat von Dag to Dag

duller worrn. Vor veertein Dagen harr he all, as he Nam

dags up'n Sofa ſlapen woll , de ſtaatſche Häkelee , de Schoner,

de Slummerrul'n un Al'ns, wat ſonſt noch for'n räken Sofa

nödig is , All'ns, worup Geſche ſo ſtolz weer, ut'n Finſter

ſmäten. Dat weer unnußen Firlefanz, harr he ſeggt, de ohle

9*
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Takelee bleew em blot an de Anöpe hangen, un he wol'r fick

nu nich länger äwer argern !

,, Nu paß up " , harr Geſche domals gliefs to ehre Frundin ,

de Kloſtermannſche von'n Stavendamm , jeggt, dat is en böſet

Teeken, un wenn he nu, aš mi dat ganz danah utſehn deiht,

rejell medezinſch dud ward , denn kummt dat in nägen Dagen,

nägen Wäfen oder nägen Monaten to'n Utbruch !"

Mit den Gedanken, wat ſe up ehre ohlen Dage noch All'ns

belewen konn, gung Geſche jeden Abend to Bedde un troop

deep unner ehre warme defftige Fedderdäken, de ſo vull un dick

weer, as de beſten Timm'ſchen Rulfenwuſte -- aber dat duerde

doch noch en tämliche Tied, bit ſe to'n Inſlapen teem.

Slimm, warraftig ſlimm ſtund dat aber ok mit ujen ohlen

Frund Thießen . Dull weer he noch nich, aber up ſin'n richtigen

vernunftigen Schick weer he all lange nich mehr. He konn dat

Leben alleen nich verdrägen, un alleen weer he jo nu — ganz alleen.

Et weer noch fröh an'n Dage, as Thießen den annern

Morgen upwakte. Geſche moß woll noch ſlapen ; dat glowte

he, wiel he ut'r Feerne ſo wat as poltſagen hörde . He ſtund

up, ſtickte fick de lange Piepen an un fung fine Wannerung

hüte fröher an as ſonſt. He gung in ſin Stuben hen un her,

midden in'n didſten Tobacksqualm , man he ſpörde den gar nich ;

he harr fin'n Kopp vul Gedanken un paffte darup los , as

wenn ſin Mund en Schoſteen weer.

So'n Junggeſellenleben" äwerleggte he, ,, is doch gar nix ,

un dat Rentjeh ſpälen is eerſt recht um de Swerenoth to

friegen. - Arger in allen Ecken !"

To'n Soloclub in'r Läſterſchole, wo he ſonſt ümmer mit

den ohln Scheermann hengahn weer, gung he of nich mehr.

En paar Mal harr he dat woll noch dahn un harr ſin'n

Semp mit to de Politik geben , aber he harr dat Schickſal von

Europa in ſo ſwarte Farben malt, dat em Nums von de

ohlen Solobröder Recht geben harr. Snidermeiſter Schinkel

harr jeggt : „ Hinnerf", harr he ſeggt, „ Du biſt en goden

Keerl, man von de ſpan'ſche Frage verſteihſt Du nir. Äwerlat

mi dat. “

Do harr nu de ohle Thießen ſin'n Hot nahmen un harr

to fine Solobröders ſeggt, ſe konnen em almit'nanner mit ehre

ſpan'ſche Frage den Buckel nupſtiegen .
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Mit Scheermanns weer et ganz vorbi. He ſeeg nu eerſt

in, wo leew he den ohlen Schapskopp von Scheermannn harrt

harr. Heinrich weer nich mehr dar un mit de adlige Sippſchaft

woll he niy mehr to dohn hebben. „Un wenn ſe up de Aneen

anrutſcht teemen , id bleew ſteenhart !" ja he ümmer to fick ſulwſt.

„Man wat heff ic nu ? Langewiele ! Bruhns is dod un bi

Marie kann ich mi of nich den ganzen Dag up'n Stohl ſetten ;

nu kann ick in min' Stuben Fleegen fangen oder mit den

ohlen Rührmann up'n Wall de Nanten futtern. Nä dat is

nix for mi, id bliew dabi : ick fang wedder an to arbeid'n !

Aber wo finn ick Arbeid un wat for Arbeid paßt noch for mi

ohlen Geert ?

De Geſchichte von den Brand bi Scheermanns keem em

of in'n Kopp. Þalm weer he argerlich darämer un halw moß

he lachen, wenn he an de verruckte Becka dachte. Argerlich

weer he, wiel de Deern em en Strich där ſin ' Räknung makt

harr. Wat'n wichtige Rulle harr he ehr nich todacht! -- Wer

ſcholl em nu Beſcheed ſeggen, wenn mal ſin' pulpe bi Scheermanns

nödig weer ? Dat ſeeg he in, dat Scheermanns Becka nu

nich behol'nt fonnen . Frein däh he fick, dat Beda for

ehr Komöjeſpäin mal en Denkzeddel frägen harr , he glowte,

dat wurd ehr woll up den richtigen Weg bringen, un denn

freide he ſick of, dat ſine busholierſche, ſine ohle brawe Geſche

nich Komöje ſpälde . ,, Mit de fann mi jo wat nich paſſeern“ ,

ſä he vor fick hen.

Twee Stunnen weer he nu all up , as ſin Geſche fick ut

de Feddern un ut ehr ſorgenbullet Neeſt rutpuddelt harr ; —

he wunnerde fidt, dat en Minſchenkind ſo lange ſlapen konn, jä

aber niy , as Geſche em den offee brochte.

As ſin offeedrinken vorbi weer, harr he'n halwen Twie

back äwerlaten , denn mit ſin'n Apptit weer dat ſiet Horten man

ſwad beſtellt. Geſche harr, as je dat Roffeegeſchirr upwuſch, dat

Stuck Twieback funnen un dat Schollie — jo nennde Thießen

ſin'n Hund — henſmäten. Schollie, de hellſch ſtolz darup weer,

dat he noch Twieback fräten fonn, ahne Botter oder ſonſt wat'r

up, wou fin'n perrn mit fin' beſcheiden Weſen en Freide maken

un ſwänzelte mit den Twieback in de Stuben rin.

,, Geſche! Geſche !" gung dat up'n Mal un de oble Deern

ſtort'te tor Stuben rin.
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Thießen ſeet in'n Slaprock up'n Sofa. In'r linken Hand

heelt he ſin lange Piepen, mit de anner den halwen Twiebad,

den he Schollie wedder wegnahmen harr , in de Höchte.

,,Seß Dahler veeruntwintig Grote“, reep he.

Beſche weer verdußt un ehr Geſicht wurd friedewitt.

„Seß Dahler veeruntwintig Grote -- koſt de Weet'n ! " reep

Thießen wedder.

In Kleenigkeiten weer he hellſch knickerig un meende nu,

dat he mit diffen Bericht von'r fornbörſe Se che am beſten

up ehre riwe Hushollung henwieſen konn.

Geſche harr aber leider man wenig von dat , wat'n

Kumbinatſchonsvermögen nennt un glowte , wiel dat grade de

nägte Dag weer , dat de medezinſche Dullheit bi Thießen to'n

Utbruch kamen däh .

„Och , du leewer Gott“, ſä ſe un rung de Hänne.

Min arme øerr ! Spräken Se doch mal mit'n Dokter. “

,, Biſt Du frank ? “ frog Thießen.

Nä “, jä Geſche, „ick nich, aber Se. Jck meen dat god

mit Se, Herr Thießen : Sahn Se doch mal hen nahn Dokter ,

laten Se fick mal unnerſöken ; is jo mägelk, dat he dar doch

noch wat bi dohn kann, viellicht is dat mit en paar Stuck

Fis up'n topp afmakt !"

Nu weer dat Verwunnern an Unkel Thießen.

,,Nah'n Dokter ? Wat hett de Dokter mit min'n Twieback

to dohn ? Un Jis up'n Kopp ? Up minen Kopp ? — Herr

Gott in'n hogen Hemen, icholl dat ohle Worm woli verruct

worrn ſien ?“ dachte he bi ſick. He harr doch bither noch nich

ſo wat Affonnerliches an ehr wahrnahmen, wenn je of in'r

leßten Tied en bäten mucích mit em weſen weer. He kreeg

dat mit’r Angſt un wurd up eenmal ganz week.

Wat is Di , min beſte Deern ?" jä he godhartig, ſtund up

un woll up ehr togahn .

Geſche harr aber fin Frundlichkeit falſch verſtahn un

dachte, dat he in fin Dullheit fick an ehr vergriepen woll.

Mit'n Huſch weer ſe buten un een, twee, dree ſlot ſe achter

fick af. Nu weer de ohle Thießen inſpunn'n .

Mutt ok dit arme, gode Worm noch to min'n Ungluck

bidrägen ", ſä he to fick un lennerte wedder in ſin Stuben

up un dal.
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weer.

Dat 's warraftig hier baben bi ehr nich recht richtig un

id Schapskopp heff ümmer jeggt , dat mi fo wat mit mine

Hushollerſche gar nich paſſeern fonn. Bin ic dar woll mit

Schuld an ? Nä, - harr id davon wat ahnen konnt, harr ick

warraftig bi Tieden wat dagegen dahn ; - aber wer kann of

glieks ſo wat vermoden ? Leewer Gott, ick will hapen , dat dat

man ſo’n vorbigahnden Rappel is . “

Groter Gott“ , jä he nah'n Wiele to fid , ſtellde ſin Biepen

weg un lä fick längelangs up ſin Sofa, „ nix as Mullör, nix
as Arger keene Freide mehr un wat weer ick vorledden

for'n fidelen Heerl ! Nu heff id mi min Lewdag afplagt un

dachte mine ohlen Dage in Ruh un Fräen geneeten to känen

un nu is’t da of nix mit, nu hett'rn Uhle ſäten. No,

altolange ward dat jo woll mit mi ohlen Keerl nich mehr

duern. Mi weer dat jo ok ganz recht, wenn dat glieks vorbi

Wo ſchön moß dat woll ſien , wenn ich nu, ſtatts up

den ohlen Sofa — in min ſtillet Graw leeg , — en paar Roſen:

böme un en bäten Reſeda baben up un konn nu ſo ſlapen

hunnert – tweehunnert - duſend Jahr !"

„ Klopp, klopp !" gung dat an de Dähr buten. Nich mal

in fin ewige Seligkeit leeten ſe em in Ruhe.

„ Herrein !" ſchreede he , aber nich as en Engel , nä as'n

Bremer Timmermeiſter, den ſe in ſin'n Slap ſtört. ,, Herrein,

tom Donnerwäer nochmal, wer is dar buten ?"

Jawoll, Herrein !" , he harr god ropen. De dar buten

dreihde un wracelde an den Griff herum , man de Dähr gung

nich apen, — Geſche harr ſe jo afilaten .

Of dit noch !" reep Thießen, , un of feen Slätel hier."

Þe ſprung von'n Sofa up, gung neeger an de Dähr ran ún

reep : Wer is denn dar buten un wat willt Se von mi ? "

Man Schollie bellde fo lut, dat Thießen ſin eegen Word nich

hör'n konn ; un dat unner ſulken Umſtänn'n de dar buten eerſt

recht nix verſtund, weer feene Frage. Thießen ſchreede denn

of glieks dar achter her : ,, Ruſch di , Schollie " . Man hüte

ſchiende fick Auns gegen em verſwaren to hebben. Schollie

bellde fudder, as wenn he't in Akkord harr, as wenn he de

þunneſtüer mit Bellen afverdeenen moß. Thießen reep noch

mal ,Auſch di!" un böhrde den Foot up , as wenn he Schollie

pedden woll. Dat hulp . Schollie wuß woll, dat ſin Herr em
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nich pedden däh , nä , jiet he mit Unkel Rühtmann Morgens

in'n Borgerpark ſpazeern gung , weer dar gar nich mehr an

to denken , – aber Schollie weer'n inſichtigen Hund, he markte ,

dat ſin Stillſwiegen von Wichtigkeit ſien moß un ſweeg .

Endlich weer dat nu wedder ruhig worr'n , un Thießen

frog noch mal wer dar buten weer.

,, Ich bitte um Entſchuldigung " , reep dat nu von buten,

wenn ich Sie in Ihrer Ruhe ſtöre. Ich habe Wichtiges mit

Ihnen zu beſprechen und da ich nur beſuchsweiſe auf zwei Tage

in Bremen bin , ſo war es mir unmöglich, eine andere Zeit zu

wählen . “

So ! Aber wer ſind Se denn eegentlich, id weet Se noch

nich recht hentobringen ?"

„Ich bin Geeren, der zukünftige Schwiegerſohn Ihres

früheren Compagnons . "

Slimmeres harr Unkel Thießen gar nich paſſeern fonnt .

Dar weer nu de beſte Gelegenheit, ſick wedder um Woll un

Wehe von't irdiſche Jammerthal to fummern, viellicht brukten

de Annern em all wedder, viellicht ok harrn ſe all inſehn, dat

dat ahne den ohlen Thießen nich gung --- un nu moß he hier

inſpeert ſien.

„ Mi is dat hellſch futtal“ , reep he där de Dähr, aber

ich kann warraftig nich apenmaken. Min Froensminſch, de

ohle Geſche, is vor'n Stunne verruct worrn un hett mi in

ehr'n Rappel inſlaten .“

,, Höchſt unangenehm , in der That ", ſä verr v. Beeren .

,, Töben Se “ , reep Thießen wedder, ,,mi fallt wat in .

Gahn Se in uſe Mäken ; dar hangt rechts äwern Füerheerd en

Slätel, de to de Spieſekamern paßt. Dar gahn ſe nin un

treffen den tweedunnerſten Kaſten links in'n Schapp apen, wo

Ingwer anſteiht. In difſen Kaſten liggt en Slätelbund un dar

mutt ſowat as'n Hauptſlätel bi ſien !"

Herr von Geeren moß doch wollen wichtige Frage mit

Thießen to beſpräken hebben, denn he gung glieks up den Vorſlag

in . He fung nu in'r Mäken an to ſöken un wunnerde fick nich

flecht, wo heet bi Thießen de Melt fakt wurd , - de weer

äwerlopen un dat rok dar nah luter Brand un Füer.

Nahn Fiew Minuten keem he wedder, he harr dat Slätelbund

funnen.
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Thießen harr fick unnerdeß faſt vornahmen, fin ' Hus

holeriche noch hüte in't Dullhus to ſchicken, nödigenfalls in'r

Twangsjade.

Herr von Geeren harr nu dat Slätelbund woll all dree

Mal därprobeert un dat Slott weer noch ümmer nich apen,

de ohle Thießen vergot vor Ungeduld grote Sweetdruppen.

„Von'r Slofferee verſteiht de Neerl of nix, dat ſeh ik all"

brummde he vor fick hen, do gung't ſnapp un de Dähr

weer apen.

Es wird einiger Worte bedürfen, Herr Thießen, um Sie

über den Zwed meines Beſuches aufzuklären ", ſä Herr v . Geeren

un wiſchde fick dabi mit'r rechten Hand, de bi dat Släteljöken

äwern Füerheerd ganz ſwart worrn weer, ſo unglucklich äwer

fin Geſicht, dat he utſeeg as en Schoſteenfeger.

,,Scheniren Se fick nich , ſeggen Se man drieſt, wat Se

von mi willt“ , ſä Thießen, knöpte fick den Slaprock bit unner't

Ninn to un makte mit'r Hand en Bewegung as en Fürſt, de

en Biddſteller tom Sitten inladen deiht. Dh , he konn of

ariſtokratich ſien , de ohle Thießen !

Vor allen Dingen “, ſä von Geeren un feek Thießen

forich an, ,,komme ich nicht, um etwas zu erbitten , ich

komme , um etwas von Ihnen zu fordern .“

Thießen heelt en Ogenblick mit Rooken in un ſeeg ut as

Eener, de en falſchen Weſſel honoreern ſchall, von den he fin

Lewdage nir hört un fehn hett, oder of as en Minichenfräter,

de nich recht weet, von welken Enne he ſin'n lebennigen Sonn

dagsbraen toeerſt anbiten ſchall.

Dar bin ich doch hellich geſpannt up ! " meende he un de

Ader vor fin Stirn ſwullt dick an. ,,Dar bin ich doch hellſch

geſpannt up ! Ich heff ümmer meent, dat all dat, wat'n Minichen

Leewes nahmen weern kann , mi där Ehre vierathsgeſchichte

all nahmen is, un nu kamt Se un willt noch wat von mi

fordern ? "

Ich verſtehe, was Sie damit ſagen wollen , weiß aber

auch, daß ich mir dieſerhalb keine Vorwürfe zu machen habe.

Herr Thießen, wir haben uns bislang erſt einmal und noch

dazu unter den denkbar ungünſtigſten Verhältniſſen geſprochen.

Wenn Sie mich heute hier ſehen, ſo bin ich für mich allein

und aus eigenem Antriebe gekommen , um eine Erklärung von

11
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Ihnen zufordern. Sie ſind der Rathgeber der Familie

Scheermann

,, Weſen !" reep Thießen dartwuſchen.

Sie widerjeßen ſich" , ſprok von Geeren fudder, ,,mit

vänden und Füßen meiner Heirath mit Fräulein Scheermann.

Ich weiß , daß Sie ein Ehrenmann ſind und mir eine Erklärung

dieſer Handlungsweiſe nicht ſchuldig bleiben werden . Ich erſuche

Sie daher, mir Ihre Gründe anzugeben .“

Well“, ſä Thießen, de den jungen Mann faſt anſehn däh,

min Grunneſchält Se to wäten kriegen. Min eerſte Grund

is de, dat ick bither noch gar nich to wäten krägen heff, wat

for'n Art Charakter denn eegentlich Dora ehr Bragam is. For

de Scheermanniche --- for de Ohlſche, — wat jegg id— for Ehren

Waſchlappen von Swiegervadder ſin Fro - is jo blot de

Adel dat Rutpaddeln ut'n Slamm , as je dat nennt de

þauptſafe . - De tweede Grund is , dat de palsafſnieder
Anderſen dar mit achterſtickt un dat Ehre Tante - von Se

will ich gar nich ſnacken blot dat Geld un nich dat Mäken

leer hett. Un denn - Grund dree bit nägenundartig dat

ic verdüwelt väl up uſen Bremer Borgerſtand holn doh !"

Nicht mehr" , ſä Herr von Geeren , als ich auf meinen

Adel." Ich ſchwöre Ihnen, daß mir bei meiner Heirath meine

zufünftige Frau tauſendmal höher ſteht, als ihre Mitgift!"

Dat's Au'ns recht ſchön un god ", jä Thießen, ,,man bi

alledem , wat ick von de Geſchichte hört heff, konn ic darvon

niy marken. Wenn min Urdeel nich recht is , harrn Se dat

ohle Inventar von Unkel tor rechten Tied man'n bäten upklären

ſchollt. Ick will Se dat woll globen, dat Se bi de Geſchichte

nich dat eegentliche Furnickel - as'n o ſeggt — find; man de

Anderſen, dat is en furnallje von'r ſlimmſten Art. Un Se ſchält

fehn, de barbeert Se un de ganze Geſellſchupp äwern Läpel ! "

„ Herr Thießen

Ja, dat's wahr ! At mit'nanner weert Se barbeert ; un

denn wat Ehr Tante is, ſo is mi dat ganz egal , of de mi

lien mag oder nich, man unner us, Herr v . Geeren, Ehr

Tante is ok en Aurnallje !"

,, Herr Thießen ", fullt v. Geeren in , wenn ich nicht

wüßte, daß Sie es nicht ſo ſchlimm meinen , als Sie da

ſagen

11

11
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„ Få ?" fä Thießen , „ id meen dat grade noch mal ſo

ſlimm , as id dat jeggt heff !" un nu keem he eerſt in't

richtige Fahrwater ; Al'ns , wat he up fin'n Magen liggen harr ,

keem nu rut, un he demonſtreerde Herrn v. Geeren vor, dat he

von jin eegen Vermögensangelegenheiten man hellich wenig

verſtahn dah , dat he ſintwegen en fixen Offzier fien mog, man

keen Räkenminſch, un dat fin Tante em an'r Näſe rumführn

däh un dat de Bankjeh Anderſen wedder fin Tante dat Fell

äwer de Ohrn trekken däh . Un all ’ dat, wat he ut den Kuntrakt

un de Schriftſtucke rutſtudeert harr un de Tahlen , de he jo

oft in ſin Bedde äwerräkent harr, wenn em de Höhnerpotjen

nich harr'n ſlapen laten , all dat ſmeet he in Hypotheken un

Tinſen un Tinſestinſen den jungen Minſchen ſo lange um

de Ohren , bit de von ſin Unerfahrenheit äwertügt weer

un fick mit fin Schoſteenfegerfinger ümmer wedder äwer ſin

heete Stirn fohr. Thießen hanteerde mit fin Fleegenklappen

um fick rum un ümmer, wenn he en Kraftword an Anderſen ,

Scheermanns oder de ohle Tante adreſſeerde, ſlog he damit

up'n Diſch.

As he nu grade up dat Andenken von ſin'n ehemaligen

Frund un fumpanjon Scheermann rummtrummeln däh, leeten

fid buten Stimmen hör'n.

„ Þe pultert al wedder !" ſä dar Wer un ahne antokloppen

wurd de Dähr apenmakt . En kleenen , kugelrunnen eerl, mit

en rod frundlichet Geſicht, kleene runne Ogen un en Stump

näſe , de utſeeg , as en Hunnehus, wo't rinregen kann, de Lippen

upenanner knäpen un mitin grijen Zilinnerhot up'n kopp, feem

rin . Achter em ſtunnen twee Keerls in blaue linnen Kittels ,

twee Keerls, de utſeegen, as wenn ſe von Jſen weern, un mit

Füſte, ſo grot, as Minnerkoppe.

An'n Ingang , an'r Dähr ſtund Geſche. Se harr ehren

neen Sonndagshot up'n kopp un weer in ehr bartensangſt

um ehren verructen Herrn mit diſſen düren Hot in'n dickſten

Regen nah'n Dokter lopen, harr aber keenen finnen konnt, as

den Barbeer Zeudler.

Zeudler ſtund wegen ſin Moldblödigkeit, mit de he Schropp

koppe un noch wat anners ſetten däh un of Liekdoorn opereerde,

bi de Froenslüde in groten Anſehn. In allen Fällen, wo't

angung, wurd Zeudler um Rath fragt un de geew denn all
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dat, wat he nich ſulwſt beholn woll, an annere Dokters af,

damit de doch ok wat to dohn un to leben harrn.

Diſſen Fall mit Thießen woll he fick up Geſche ehr

Bidden doch of eerſt juliſt anſehn.

„ In zweifelhaften Fällen dieſer Art, oder wenn ich Simu

lation vermuthe, pflege ich mich hierauf zu beſchränken“ , ſä

he un heelt Geſche dabi en langet Futteral hen. Wat for'n

Inſtrument dar in weer, moch de leewe Gott wäten.

De beiden blauen Meerls harr he unnerwegs upgräpen,

for den Fall, dat Thießen fick up niy inlaten woll.

ganze Geſellſchupp ſchow nu in de Stuben rin, un friſchan,

de eene von de beiden Maſchuppdrägers ſpeede all in ſin øänne.

,,Wat 's dat ?" frog Thießen un reet de ogen up.

Welke von diſſe Beiden is de dulle ?" frog de anner

Maſchuppdräger, up den v . Geeren ſin ſwartet Geſicht en

verdächtigen Indruck makt harr .

„ Wilt fi to'n Donnerwäer ſeggen, wat dat to bedüden

hett ? " ſchreede Thießen un ſprung up , un of v . Geeren ſtellde

fick in Poſentur, as de eene Maſchuppdräger em von achtern

an'n Fragen famen weer.

„ Ruhig, ruhig !" jä Seudler to Thießen , as wenn he

en unartig Beerd beſwichtigen woll, „ ſo iſt's ſchön – ſo iſt's

ſchön das wird Alles wieder gut ! " In fick rin prof

he aber : ,,Wenn ich Di man eerſt unner heff, denn willt wi

den Dreih woll kriegen .“

Nu weer dat aber mit Thießen ſin Geduld vorbi. He

kreeg Zeudler vorn an'n Rock to faten un bi dat Henunher

ſchuddeln, wat nu losgung, markte de kloke Beerdokter denn nu

ok bold, dat he fick doch woll irren moß un dat he dat mit en

hellſch klaren stopp to dohn harr. Þe kroop to früz un ver

tellde nu , ,warum , wieſo und zu welchem höchſt menſchen

freundlichen Werke" he herkamen weer, un darbi wieſte he

ümmer up dat lange Futteral.

,,Wat ? " reep Thießen , ,Se willt Dokter jien un Se

ſeht nich , wo de wahre Putſchent is ? Dar achter“ , un

darbi wieſte heup Geſche ,, dar gahn Se hen mit Ehr

Futteral. "

Aber as wenn de Stormwind en verwelkte Roſe äwer de

Stoppeln weiht harr , harrn diſſe Wöre Geſche fortjagt. Dahen
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ſuſte je mit ehrn natten Sonndagshot bit in ehre Kamern. Se

moß woll grote Angſt hebb'n , dat zeudler ehren Fall for

„zweifelhaft“ un , ſimulirt“ holen konn , denn ſe ſlot nu nich

blot de Dährn af, nä, ſe ſett'r of noch ehren Waſchbiſch dwas

vor, dat jo Nums rinkamen konn.

Unnen gung dat noch lange nich to Enne. Zeudler heelt

eerſt noch en Vordrag äwer de Unannehmlichkeiten von fin'n

hogen Berop. -- De beiden Maſchuppsdrägers konnen ſich aber

man ſwad darfor intreſſeern un woll'n betablt fien .

Von mi friegt fi fee'n Swaren ", ſä Thießen un Zeudler

woll of nix geben.

Herr v . Geeren konn dat Lachen nich laten un daräwer

keem de ohle Beerbokter hellich in Wuth ; he weer rod worr'n

as'n Puterhahn . Man je mehr he reſunneerde, je mehr moſſen

de Annern lachen .

As de Schandal to bunt wurd , jä Thießen, he woul

morgen jin Hushollerſche to em ſchicken , de konn for ehr

Dummheit ſulmſt betahlen un damit brochte he den Dokter un

fin beiden Gehulfen to'r Dähr nut .

So wat is mi doch min Lewdag noch nich vorkamen “ ,

jä Thießen , un Herr v. Geeren meende, dat em tein Dahler

nich ſo leew weer'n as diſſe Spaß.

De Unnerbräkung paßte eegentlich nich in de Beiden ehrn

Hierathskram , ſe harr aber doch ehr Godes harrt. Beide

harrn noch lange ämer den Dokter un Geſche ſnackt un toleßt

daräwer lachen moßt, un ſo weer ehre Unnerholung frundlicher

worrn ; denn wenn man mit Eenen toſamen lacht hett, denn

is dat ſwar, naher wedder knurrig to ſien. Unkel Thießen jä

fick bold, dat de junge Adlige doch woll'n annern Meerl ſien

moß , as he fick vordem vorſtellt harr, un he ſeeg gar nich in ,

worum de junge Minſch nich en Glas Win drinken ſcholl.

He halde alſo ut dat Edſchapp Gläſer un en Buddel Rothwin.

Nu faten Se Ehr Glas an “, fä he, „ un laten Se us

mal up en gluckliche Tokunft anſtöten !"

Von de Tokunft keem nu dat Geſpräk ok up de Ver

gangenheit, un Unkel Thießen leet nich nah, von Geeren moß

em fin'n Lebensloop von A bit 3 vertell’n.

Sin Vadder un Mudder harr v. Geeren nich kennt ; as

he dree Jahr ohld weſen weer , harr he ſin'n Vadder verlar'n,
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de as Leutnant in Hannoverſchen Deenſten ſtund un ſin Mudder

weer all en Jahr früher ſtorben. So weer dat kamen , dat de

Minnerjahre , an de gluckliche Minſchen, de unner de Ogen von

gode Ollern grot worrn ſind, ſo geern trugge denkt , for em

recht trorige Jahre weſen weern ; he wunſchte fick keenen Dag
davon wedder trugge.

As ſin Ollern ſturben , harr en Frund von ſin'n Vadder,

de Hauptmann v . Hermsdorf, em ut Gnade un Barmhartigkeit

in ſin Hus nahmen un em fiew Jahre bi fick behol'n. Dat

weern ſlimme Dage weſen. De Hauptmann weer em woll recht

god to weſen, aber de Fro Hauptmannin harr em um ſo ſlechter

behannelt, harr em ümmer föhlen laten , dat he dat Gnadenbrod

eet. Ja, trorige finnerjahre harr he dar verlewt.

Von ſin'n achten Jahr an , as de Fro Hauptmannin em

dorchut nich länger hebben woll, neem de Unkel up'n Kaiſerhof

fick ſiner an un geewem in Pangichon up dat Rittergod

Aranäne bi den Pachter Sternberg, de for ſin beiden Jungens

en Huslehrer heelt ; de ſcholl em of mit unnerrichten. God

harr he dat dar ok nich he weer von'n Regen unner'n

Druppenfall kamen , aber he moß tofräen ſien , wiel fin Unkel

nian wenig Koſtgeld for em betahlde. As he oller wurd , freide

he ſick ſogar, dat he ſo un nich anners unnerbrocht weer, denn

he ſeeg in , dat he in diſſe Familie wat lehrt harr un noch

mehr lehr'n konn.

Bit in fin fäbenteinſtet Jahr bleew he in Aranäne, do

ſturw fin Unkel. As he de Dodesnahricht krägen harr , keem

glieks darup von dat Vormundſchaftsgericht in Hannover de

Beſcheed, dat de Unkel emdat de Unkelem as Univerſalarben inſett harr.

Dankbaren Hartens neem he de Nahricht up un gelowte fick ,

dat , wenn nu ok alle Noth em verlaten harr , he um ſo duch

tiger an de Beweerthſchaftung von dat God arbeiden woll. En

gluclichet Leben ſchiende for em antofangen.

Aber kum acht Dage duerde de Herrlichkeit, do wurd em

von datſulwe Gericht mitdeelt, dat fin Tante , Fräulein von

Geeren , dat Teſtament umſmieten woll un'n Prozeß inleitt harr.

Acht Monate (wewte de Prozeß, denn wurd dat Teſtament for

null un nichtig erklärt , eenesdeels , wiel en Formfehler dabi

paſſeert weer un annerndeels , wiel de Unkel , as he dat Teſtament

makt harr , krank weſen weer . Sin Tante harr nahwieſen
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konnt, dat he dat Delirium harrt harr. De Kaiſerhof fullt

danah an Fräulein von Geeren , an de Sweſter von den

verſtorbenen Major von Geeren.

As he nah diſſen Verluſt en Tiedlang verlaten da ſtahn

harr, fund he där Vermiddlung von fin Tante , de verſpraken

harr, wegen ſiner Togehörigkeit ton yuſe von Seeren, wat for

em to dohn, ilpnahme in'r Militärſchole. Dat leben , wat he

dar föhrde , weer of man'n verzuckert Elend . Keene Tobate

von Hus, ümmer unner riefe , hochnäſige Bengels, föhlde he hier

fine Armoth dubbelt ſwar. Bidden an ſin Tante um Unner

ſtubung beantwordte fe toeerſt gar nich , denn verbiddte je ſic

julfe utverſchamte Forderungen , as je ichreew ; en echten von

Geeren drof keene Bädelbreewe ſchrieben un ſe wurd ehre Hand

ganz von em treffen, wenn't noch mal paſfeern ſchou .

Thießen weer bi dat Vertell’n up un dal gahn ; man konn

em anmarken, dat em dat Schickſal von Dora ehrn Bragam to

Harten gung , he harr de Piepen in de Ecke ſtellt, as ſe

utſmökt weer, harr ſien Zigarr'n anſtickt un paffte von friſchen

darup los , wat dat Tüg hol'n woll.

,,Wat nu fummt" , unnerbrot he Seeren , ,,dat kann't mi

denken ; vertelin Se mi blot , wodär ſind Se mit dit farnickel

von Tante wedder toſamen kamen , de Se doch ſo to ſeggen

von Hus un Hof jagd hett, un wat Se von de ehr Weerth

(chupp to wäten krägen hefft .“

So lange mein Onkel lebte “, vertellde v . Geeren fudder,

,,bezeichnete man ihn als einen reichen Mann, deſſen Gut allein

Hunderttauſende werth ſei, und wenn auch während ſeiner leßten

Lebensjahre die Wirthſchaft ſehr zurückgegangen ſein mochte, ſo

werden die Leute doch wohl recht gehabt haben, ihn reich zu

Meiner Tante mag damals die Erbſchaft ſehr gelegen

gekommen ſein, denn, wie ich ſpäter hörte, hatte ſie durch ein

luxuriöſes, verſchwenderiſches Leben ihr eigenes Vermögen faſt gänz

lich vergeudet und zehrte bereits von dem legten Reſt und der

königlichen Gnade. - Um mich, den armen Neffen, hatte ſie

fich vordem gar nicht gekümmert und nachdem ſie das Gut und

Vermögen des Onkels in Beſiß genommen , auch nur ſoweit, daß

fie mir die Stelle in der Officierſchule beſorgte . Sie zwang

mich gewiſſermaßen, die Officiercarrière einzuſchlagen, und einmal

dabei , durfte ich es trou meiner elenden Lage nicht mit ihr

nennen .
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verderben. Sie war einflußreich, verkehrte viel bei Hofe und

ihr Name verbreitete auch über mich ſeinen Glanz. Dies

Leştere war der einzige zweifelhafte Sonnenſtrahl, den ich ihr

zu danken hatte.“

Da kamen die Tage von 1866 ; ich kämpfte als Officier

mit bei Langenſalza und wäre nachher vielleicht in preußiſche

Dienſte getreten, allein meine Tante und ihr Anhang wußten

dies zu verhindern. Sie machten mir für die Zukunft glänzende
Ausſichten und da mir die Mittel zum Lebensunterhalt gewährt

wurden, habe ich einige Jahre ohne beſtimmte Beſchäftigung in

Hannover gelebt. Hier führte mich mein glücklicher Stern bei

Anderſen, welcher damals Hannover noch nicht verlaſſen hatte, und

bei den Anhängern unſerer Königsfamilie etwas galt, weil er viele

Geldgeſchäfte vermittelte, mit meiner Dora zuſammen. Wir

lernten uns kennen und lieben, und jeßt erhielt ich eines Tages

von meiner Tante ein Schreiben , in dem ſie mir mittheilte, ſie

wünſche, daß das Gut Kaiſerhof, welches über dreihundert Jahre

in den Händen der Familie von Geeren geweſen ſei, auf mich

überginge. Sie verſprach, mir in jeder Beziehung entgegen

kommen zu wollen und hielt es für zweckmäßig, wenn ich das

Gut ſchon bald übernehmen würde. Damit eröffnete ſie mir

einen Wirkungskreis , wie ich ihn oft für mich gewünſcht hatte,

denn halb und halb war ich ja Landwirth und hatte bei meinem

harten Pflegevater auf Kranäne von der Pike auf gedient.

Dort hatte ich arbeiten gelernt, die Schwielen meiner Hände,

welche ich im erſten Jahre meines Militärſtandes durch weiße

Glacéhandſchuhe vorſichtig verhüllen mußte, waren Zeugen davon .

Kurz, der Plan meiner Tante gefiel mir ; ich kam nach Bremen,

ſprach mit meinen zukünftigen Schwiegereltern über den Ankauf

des Gutes und war glücklich über die Einwilligung der Familie

Scheermann, bis — Sie mit Ihrem Einſpruch dazwiſchen traten .

Dennoch, und heute muß ich ſagen leider ! wurde das Gut

gekauft. Ich muß geſtehen, auch ich hielt vor Kurzem noch

Ihre Vorſicht in Betreff der Kaufgelder für überflüſſig ; erſt

heute , nachdem ich meinen Kauf beſehen habe, iſt es mir klar

geworden , wie Recht Sie hatten.“

Dat heet up god Plattdütſch doch woll: Eerſt hüte heff

ic injehn, dat min Tante mi bedragen hett nich wahr ? "

frog Thießen.
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Das wollte ich damit gerade nicht ſagen . Meine Tante ,

die mir allerdings ein Verzeichniß des vorhandenen Inventars

vorenthielt und nichts davon ſagte, daß der größte und beſte

Theil deſſelben , des lebenden wie des todten , längſt verkauft

jei, mag fich ja auch getäuſcht haben. Sie war ja ganz

und gar von ihrem Anwalt abhängig und hat das Gut wahr

ſcheinlich, ſeitdem ſie es beſeſſen, nie geſehen."

„ Dat mag nu ſien as dat will “, fä Thießen, „ jo väl

ſteiht faſt, Se hefft'n Ei tofft un markt nu eerſt, dat dat all

utblaſt is. Seggen Se mal, is denn an de Sake nix mehr to

ännern ? "

„ Nein ! Ich habe das Gut gekauft mit dem Inventar ,wie

es liegt und ſteht '; ich muß alſo zufrieden ſein mit dem, was

ich vorgefunden habe und werde in den erſten Jahren hart

fämpfen müſſen. Doch mein Muth iſt nicht geſunken ; ich weiß ,

ich habe einen großen Fehler gemacht; ich habe mich täuſchen

laſſen, aber ich kann arbeiten und werde durchkommen !"

Thießen weer all wedder mal de Cigarre utgahn . be

gung de Stuben up un dal, denn ſtund he ſtill un ſä :

Nu vertell’n Se mi ok mal, wo Se dat dar funnen hefft.

Geeren vertellde em All'ns, ſine Toſamenkunft mit Rolwey ,

fine Ankunft up'n Kaiſerhof un wat he up Rath von folwey,

den he välen Dank ſchuldig weer, bit jeßt dahn harr und noch

fudder dohn wol .

Thießen wurd bi dat Vertell’n bold argerlich äwer den

ſchandbaren Bedrog, de hier vorleeg, bold freide he fick, dat

diſſe von Seeren en Minich weer, ut den fick mit'r Tied noch

en ganz firen eerl maken leet. Un darfor wurd Kolwey woll

ſorgen helpen . As Geeren to Enne weer, ſtickte Thießen ſick

en anner Cigarre an , de eerſte harr he in fin Wuth ganz breet

faut , un geew of Geeren eene. Denn ſä he un geew Geeren

darbi de Hand :

„ Jd heff en Bidde an Se, de Se mi nich afſlan dräft.

Id reiſe nah England, as Se viellicht all hört hefft, un of ick

wedder kam un wennehr, dat mag de leewe Gott wäten, dat

hangt All'ns von Umſtänne af. Unnerdeß ic nu in England bin ,

holt Se Hochtied mit Dora . De Deern ſitt noch ümmer deep

in min'n Harten ; ich bin — uprichtig geſeggt — ſulmſt argerlich

daräwer, kann mi aber nich helpen un darum kann ick of den

ROCCO , Scheermann & Co. 10
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Hochtiedsdag nich god vorbi gahn laten, ahne ehr en Geſchenk

to maken. Sehn Se mal, woto heff ick denn dat bäten Ver

mögen ? Wat ick toſamenſla'n heff, dat ichol jo doch mal for

Heinrich un ſin Sweſter ſien . Wenn dat nu anners famen is ,

ſo willt wi hüte nich daräwer ſnacken ; genog, icf, ehr tweede

Vadder, will Dora en bochtiedsgeſchenk maken un Se ſchält

dat hüte noch von mi annehmen un mi dat Verſpräken geben,

reinen Mund to hol'n. Rien Minſch von Scheermanns, ok

Dora nich, draf darvon wat gewahr weern , dat dat Geſchenk

von mi famen is. Wilt Se mi dar de Hand up geben ?"

„ Herr Thießen “, ſä von Geeren, erlaſſen Sie mir das .

Soll ich der Ueberbringer eines Geſchenkes ſein und den Geber

nicht nennen dürfen ? "

„ Süh“, ſä Thießen un wurd wedder ganz gnatterig, , 90

ſind de jungen Lüde , dat geringſte, wat jem unbequem is, wilt

je ſich afichuddeln. Is god, laten Se't blieben, denn ſind wi

jo to Enne .“

„ Werden Sie nicht ungehalten, Herr Thießen “ , ſä von

Geeren. „Ich habe natürlich nicht das Recht, das zurückzu

weiſen, was Sie Ihrer und meiner Dora zugedacht haben, und

wenn Sie durchaus wollen

„ Ja, ich will dorchut !" meende Unkel Thießen. Jd ſulmſt

fann for Se jungen Lüde nir utſöken, darvon verſtah ick nir ,

dat ſchält Se for mi dohn. Min Rath is de : fopen Se ſick

Beere, Keihe un wat'r ſonſt tohört; denn ahne Veehſtand is

en Dekonom wat en Fohrmann ahne Wagen is ; mintwegen

känt Se fick aber of Fortepijanos oder annere Schrapſchären

darfor fopen, mi fann dat egal ſien. Hefft Se mi nu

verſtahn ?"

„ Ja, ich verſtehe Sie “, ſä Geeren, „ und ich verſtehe auch,

daß meine Braut einen trefflichen, guten Onkel hat."

„Och wat - „ guten Onkel" dat hett fick wat mit „ god "

fien, da jwiegen Se mi bon ſtil !"

Darmit gung Thießen an ſin Schriewpult, kreeg dar en

Poppier rut, en Rentenbreew äwer fiewduſend Dahler, un heelt

dat v. Geeren hen.

,,Þier , dat nehmen Se mal, dat is Joe Hochtiedsgeſchenk.

Geeren weer ſtumm, he wagte gar nich, dat Poppier

antofaten , aber Thießen druckte em dat in de öand.

11

11
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Nu maken Se mi man keene Umſtänne! Aber dat ſegg

id Se, wenn Se mi een Word to Scheermanns ſeggt, dat dat

Geld von mi is, denn halt Se dat Donnerwäer, denn kiek ick

Se min Lewdag nich wedder an . Aubam 6ceermant ital

von mi nich ſeggen, dat id mi bi ehr for Geld wedder an

vettermicheln woll. Nä, dat fallt mi gar nich in ; de känt

ehrn Weg gahn, un id gah minen of. "

Geeren woll ſpräken , man Thießen leet em nich to Word

kamen . Wat Se mi jeggen willt" , meende he, ,, dat weet ict

all längſt. Drinken Se man eerſt ehren Win mal ut! So !

ich ſchenk us noch mal in ; de Gottloſen kriegt den Reſt

un damit ( chunk he ſick ſulwſt den Reſt in fin Glas. Tom

leşten Mal flungen de Gläſer an'nanner.

Dat harr Geeren fick nich dacht, dat he ſo'n brawen

Unkel krägen harr ; he weer ſo von de Unnerredung andahn,

dat he, ſulwſt wenn Thießen em damit tofräe laten harr,

doch nich de richtigen Wöre wurd funnen hebben , ſinen Dank

uttoſpräfen ; darum ſä he ok niy un drudte Thießen blot

de band.

In den Ogenblick, wo von Geeren dat Hus verleet , keem

de Breewdräger in de Dähr un brochte Thießen en dicken Breew.

Vull Freide greep he darnah , de Breew keem jo ut Glasgow

von Heinrich . Eegentlich weern dat aber twee Breewe , – in

Thießen fin'n leeg noch een in mit'n ſwarten Rand, de weer

an Marie ; dat weer de Antword up de Dodeśnahricht, de je

ehrn þeinrich ichidt harr .

Thießen konn nich flink genog ſin Brill upſetten , um den

Breew to leſen, un dat da gode Nahrichten in ſtunnen, konn

man an ſin Geſicht ſehn : wat kreegen ſine Ogen up eenmal

for'n Glanz, un wat'n hellen Sunnenſchien feem mitn mal

äwer ſin ohlet ehrlichet Geſicht!

10*



Kapittel 14.

Nderſei Winſchen .

„Din Tung holt faſt, un lat Din'n Arger

nich de Tägel ſcheeten ,

Een eenzig Word toväl kann Di heſt Du't

mal jeggt Din Läbelang verbreeten. "

Elenn Dora wat von diſſen Vers wußt harr, weer viellicht

de Breew, wo fe juſt bi to.ſchrieben weer , nich ſo ſpißfinnig

utfulln ; aber ſe wuß niy von plattdütſche Rimels. Ahne ſick

lange to beſinn'n , leet ſe ehr Feddern äwer dat Poppier

rutſchen ; grote Umſtänne makte ſe mit difſen Breew äwerhaupt

nich ; de weer man an Marie Bruhns, un ſcholl'n Antword ſien

up de Nahricht von de ehr'n Vadder ſin'n Dod. Wäken harr

ſe vergahn laten, bevor je wedderſchräben harr .

As Marie ehr'n ohlen Vadder de Ogen todruckt harr,

heelt ſe dat for recht un billig, ok Scheermanns diſſen Troer

fall antoſeggen, wenn ſie of noch ſo hart gegen ehr weſen weer'n .

Marie wuß jo , dat varten, de in Feendichupp lewt, lichter

wedder anenanner ruckt, wenn de Dod mit ſine Anakenfinger

an'r Dähr floppt un mit fin gräſiget Geſicht to'r Stuben

ringrinſt. Wat ſe an Dora ſchräben harr, weer ut deepen

Harten kamen ; ſe harr fick inbildt, de Breew konn en Brugge

weern un ehre Harten mitnanner verbinnen. Nu ſcholl ſe aber

gewahr weern, dat ehr Wunſch nich erfullt wurd , dat de Antworð

up ehren Breew eerſt recht noch en mächtige Wand twuſchen

ehr un Scheermanns upbo'n däh — viellicht for ümmer un

ewig. So kold un ſo deelnamlos as Dora in ehr'n Breew de

Wöre fett't harr, brochte dat Annerseen jo licht nich to Stanne.

Wenn Marie ehr ſchräben harr, dat ehr Poppegei , oder dat
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ehr Schoothund, oder de Natte ſtorben weer, harr de Antword

von Dora grade paßt.

Noch harr feen Dodesfall in'r Familie Dora in't part

drapen, ſe wuß noch nich, wo ſwar dat for'n Dochter is , wenn

de Dodenbahr vor't Hus dragen ward, ehr'n leewen Vadder

aftohalen . For Dora weer in Bruhns blot en Schoſter

ſtorben, un Schoſters gimt et jo väle Duſende. Of nu een

mehr up'r Welt is oder een weniger, darup keem dat jo woll

nich an. Dat Ohle — ſo klung dat in ehr'n Breew an Marie

moß for dat Nee Plaß maken , dat weer von de Natur ſo

inricht't; ſe ſcholl fick damit tröſten, dat gegen den Dod keen

Nrut wuſſen weer. Dat weer aber noch nich dat Slimmſte ,

wat je ſchräben harr ; dat bitterſte leeg noch unnen up'n Bodden

von den Kelch, wo ſe Marie ut drinken leet, dat weer en

„Poſtſcriptum " unnen an'n Kanne : Da je in Tokunft ſmerlich

Gelegenheit hebben wurd, wedder an Marie to ſchrieben, ſo wou

je nu glieks en Bidde an ehr richten , de ſe woll nich afſlagen

wurd , wenn je in Wahrheit ſo zartföhlend weer , as je ſchrieben

däh ; ſe moch, wenn dar nu doch wat ut weern ſcholl mit ehren

Broder, Upgebot un Troung ſo lange 'nut to ſchuben föken , bit

ſe mit v . Geeren verhieratú't weer, un mit em un ehre Duern

Bremen up ümmer verlaten harr.

As Marie difſen Breew leſen harr, ſtund ſe da, as of ſe

von'n Bliß drapen weer ; ſe wurd bleek as de Dod, aber keene

Thrane keem ehr in de Ogen. De Wunſch, dat et ehr doch noch

glucken wurd, mit ehr Swiegerin funftig in Frundſchupp to ver

kehren , weer mit'n Mal verſwunnen . En Mäken jä ſe fick

wat in'n Stanne is , in en franfet part noch Wermoth to

geeten, konn nu un nümmer ehr Frundin weern.

Wo anners weer dat mit Heinrich ſin'n Breew, de weer

Baljam um ehr þart ; wol tein Mal harr je den all leſen ; in

jede Reege fund ſe Troſt. Wo grot weer aber of de Unnerſcheed

twuſchen diſſe beiden Breewe ; un doch keemen ſe von Broder

un Sweſter. Se lees noch mal, wat Heinrich ehr up de An

zeige von den Dodesfall ichräben harr un je mehr ſe lees , je

mehr weer ehr dat, as of ſin Wöre ehr wunnet Şarte uprichten

dähn. Denn lees ſe den legten Breew von Heinrich, lees, wat

he äwer de Hochtied ſchräben harr. He wol nah Bremen

kamen, um fick mit ehr troen to laten un ſe denn as ſin Fro
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Wo jötemit nah Glasgow nehmen , un dat je eher, je leewer.

klung dat ! – un doch weer Marie hüte nich mehr ganz un

gar damit inverſtahn , un dar weer blot de Breew von Dora

an ſchuld .

In Glasgow ſchreew Marie in ehr Antword an Heinrich

woll'n ſe fick troen laten , nich in Bremen, un mit Unkel

Thießen woli ſe , wenn de Tied rankamen weer , nah Glasgow

reiſen. Von Dora ehr'n Breew ſchreew ſe nir ; davon ſcholl

teen Anner wat to wäten friegen .

Wäken weer'n wedder daräber henſläken ; Breewe weer'n

kamen un afgahn . Heinrich ſchreew , dat he mit Marie ehr'n

Porſlag, de pochtied in Glasgow to holn, inverſtahn weer ; he

moß aber doch woll markt hebben, dat dar noch wat anners to

Grunne liggen däh ; wenn Marie , de fröher ſulmit den

Wunſch utſpraken harr , in Bremen in'n Dom tro't to weer'n ,

ſo mit eenmal en annern Sinn krägen harr un de Hochtied

nich in Bremen fiern woll. He ſchreew an Marie, dat em

dat vorkeem, as wenn ſe em wat verheemlichen däh un wenn

fe em leew harr , ſcholl ſe em gliets de vulle Wahrheit

ſchrieben. Nu konn ſe nich anners ; ſe ſchickte Dora ehr'n

Breew nah Glasgow un bund Heinrich up de Seele, dat he

Unkel Thießen niy davon ſeggen ſcholi, ſe woll'n den Riß

t :puſchen em un Scheermanns nich noch grotter maken .

Heinrich heelt Word; he ichreew an den goden Unkel

Thießen, dat he bold räwer kamen un em ſin Marie mitbringen

ſcholl un knutt'e em in, dat he fin Hartblatt up'r Reiſe jo god

in Acht nehmen moch .

Thießen paßte dat mit de Troung in Glasgow ganz god

in fin'n Kram. Man em gung dat all nich fix genog. Wat

ſcholl he , nu he nich mehr to Scheermann gung, woll bit dahen

anfangen ?! He harr ſin Kuffers all vullpadt; nu weer he

fertig damit un harr of rein gar nix mehr to dohn . Ut Lange

wiele freeg he dat Schandalmaken un räſuneerde den ganzen

Dag up de Dummheit un Slechtigkeit in'r Welt. Hüte weer

he to Hus un ſnörde ſine Weerthſaken , fine Handfeſten, ſine

Actien un ſo wat’r her in en Packet toſamen. „ Ja, ja“ ,

hojahnde he dabi, „ ſo is dat in’r Welt.“ Denn ſet'te he fick

ganz ſtill up fin'n Sofa , hojahnde nochmal un fung an to

baukoppen.
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Von butwennig ſeeg he nu ut, as of he inſlapen weer,

aber inwennig weer he munter bläben un hunnerderlei Gedanken

flogen där ſin'n Kopp.

,, Dat is upſtunns en undankbare Tied " , ſä he ſic in ſin'n

Drom. „ Klöker ſind de Minſchen woll worrn in ehr ewiget

Rumoren mit Iſenbahnen, Dampmuſchinen un mit ehre lange

Reege von Telegraphenſtangen, man – as id egg — undant

bar ſind ſe ok worrn , undankbar gegen ſo manchet Gode !

Dat is jo woll wahr, dat Al'ns, wat fick nich julwſt erhol'n

fann, weerth is, dat et to Grunne geiht , aber ick, ick kann

mi nich helpen – de Grönſnabels hüttodage ſmiet't doch gar

to väl in de Rumpelkamern, wo wie Ohlen mit Liew un Seele

an hungen hefft. Wenn ick ſo trugge denke wo ſind uſe

goden Nachtwächters mit ehr Snurrräder henkamen ? Nich mal

mehr de Tied ward anſeggt. – Wo is min Großmudder ehr

Spinnrad bläben , dat ſo leew ſnurrde un blot mal ſtill heelt ,

wenn je mi en braden Appel ut'n Aben halde ? Wo prächtig

paßte dat to de ſchönen Geſchichten, de je mi vertelde !

„ Wo find de blanken golen Stirnbänner hen, de dato

malen de koppe von de Deerens toſamen hol'n moſſen, dat je

vor luter Klokheit nich ut'nanner plaßten ? Wo find ſe hen un

wo find de firen Deerns ſulmſt bläben ? Wenn dar of Nums an

ſchuld is , weg fünd ſe ok ! ' t is en Sunne un Schanne!

,,Minners , Hinners, ich bidd' Jo um Gotteswillen , wo

anners jüht dat hüte in'r Welt ut ! Minſchen un Dinge All'ns

is umkrempelt un väle bunte Klatten ſünd von de Minſchheit

ehr Narrenkleed afräten . Denkt man blot an de Kartenleggeree ,

an dat Wahrſeggen un an den Spökfram von datomalen ! Jn

jedet anſtännige Hus, wo’t en groten Bähn, en Rumpelkamer

oder en langen eller geew , geew dat of Geſpenſter. Nu hefft

je of diſſe goden urohlen Kumpane, äwer de mi jo väle lange

Winterabende ſnackt hefft, mit Muſchinenqualm ut ehre dunkeln

Eden rutrökert. Ja woll, de Spökgeiſter ſind ut Bremen,

un of ut all de Neeſter, de drum un dran hangt -- rutſmäten ;;

ick glow of nich, dat ſe wedder famt, wenn ok enkelt gelehrde

Männer fick grote Meihte gewt, de armen Geſpenſter wedder in

anſtännige Geſellſchupp to bringen . Ja, ja, dat is nu mal

ſo in'r Welt ! Slechte Minſchen ! Wo Manchet, wat us

datomalen Spaß makte, hefft ſe us nahmen ! Mi ſchall man
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blot mal verlangen, wo lange dat Tohrnblaſen noch duert. Dar

reſunneert ſe jo of all Näſelang äwer, wenn ſe mal'n paar

Swaaren darto hergeben ſchält. Dat fänt wi warraftig noch

erleben , dat de klokſnakkers us dit of noch vor d'r Näſe weg

nehmt, dat us dit leßte Stuck von'r goden ohlen Tied of noch

fleiten geiht ! -

Et is ſo, as ick ſegge : wi lemt in'r undankbaren Welt

Do kloppte wat an de Dähr un mit fin Duſchen weer dat

nu vorbi .

Sin Hushollerſche keem rin un fä, dat buten en Dame

ſtund, de em ſpräken woll. Un darbi jeeg je ſo ſnippſch ut, as

woll ſe ſeggen : „ Of dit Ungluck mutt id noch erleben !"

En Dame? " frog Thießen . „Wat for'n Dame ?"

Ja", ja ſe , dat mät Se doch woll am beſten wäten !

Bekannt kummt ſe mi vor, ick kenn' ſe aber nich. Se hett blaue

Feddern up'n Hot." „Viellicht“ , ſet'te ſe hento, „ kennt Se den

Vagel an ſine Feddern !" un darbi ( chuddelkoppte ſe, dat ehre

lilla Hubenbänner hen- un herweihden .

Wat gaht mi de blauen Feddern an ! Worum fragt Se

de Perſon nich eerſt, wer ſe is ? "

Nu trullde de Dhliche 'nut.

Blaue Feddern ! Dummen Snack ! Wat weet ick von

blaue Feddern ? " ſprok Thießen vor fid hen .

De Hushollerſche brochte de Nahricht , dat de Dame fick

Fräulein Nickel nennt harr.

,, Dat is Beda ! Wat will dat ohle ahnwäten Poſtür all

wedder von mi ? " brummde he in jin'n Bart.

Schall rinkamen !" ſä he denn to fin Hushollerſche.

Becka keem nu rin. Se weer in vullen Staat un brochte

em de Nahricht, dat je vor der Hand dat Theater verlaten

woll un wedder bi Scheermanns in'n Deenſt feem . Se chou

aber eerſt anträen , wenn Scheermanns nah ehr God reiſten,

wiel ſe ſick an'n Dobben vor de annern Deenſten nich wedder

feh'n laten konn . Se fragte Thießen ok, of he von ehr Mullöhr

noch nix hört harr ? De Füergeſchichte kennde Thießen woll,

un von dat Gaſtſpill in Verden harr he ok wat munkeln hört,

aber dat wuß he noch gar nich, dat Becka twee Dage as

Choriſtin an'n Stadttheater weſen weer, un wiel he grade Tied

harr, leet hee ſick dat nu von ehr vertell’n .
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„Se hefft ganz Recht, Herr Thießen “, ſä ſe , „ dat Theater

hett ok ſine Schattenſieden . Unner de Schauſpälers giwt dat

jo enkelt ganz gode Minſchen, aber et giwt dar of welke

truſchen , de dägt gar nix ; de ſchikaneert een'n up alle mögliche

Wieſe, wenn ſe markt, dat man bäter ſpälen kann , aš ſe .

Warraftig, Herr Thießen , Se känt mi't to globen, ſo is dat !

De Eene is up'n Annern afgunſtig ; ja neidiſch find je binah

alle. Se gunnt fick eenanner nich dat Swarte unnern Nägel.

- Denken Se mal , wo mi dat vorgiſtern gahn is. De Fro,

bi de id wahne , harr mi bi'n Direktor en Angaſchemang utmakt

for Chor: un Statiſtenrullen ; de Muſikdirector icholl aber eerſt

mine Stimme probeern . Bi'r Chorprobe däh he dat nu of.

He tippde mit ſin Finger up dat Alawier un fä , ick ſcholl dat

hoge C mal ſingen. Aum harr ick'n Ton rutbrocht, as he mi

anſchreede: ,, C — C habe ich geſagt!" un dabi ſtot'te he mit

den Finger ümmer up dat Alawier . Jcfung nu wedder an ,

aber of ic nu viellicht dat hoge C nich drapen harr, ick

weet dat nich genau up eenmal jä he, ick ſcholl man min

Muul holen ! – Fc biðde Se, Herr Thießen, een ſo anto

blaffen ! Dat konn id mi doch nich gefallen laten ! Wenn dat

en ungebildeten Minſch ſeggt, fann'n dat begriepen ; man een

mit Manſchetten un en golle Brill up'r Näſe, ſo een ſcholl fick

doch warraftig wat ſchamen, mi ſo antoranzen, blot wiel id dat

hoge C nich finnen fonn. "

Worum kummſt Du denn nu to mi ? " frog Thießen.

,,Schall id Di dat hoge C viellicht ſöken helpen? "

„Nä, Herr Thießen , ich woll jo man blot Beſcheed ſeggen,

dat ick wedder bi Scheermanns in Deenſt träen will .“

Weeßt woll, Deern, Di geſchutt dat ganz Recht, dat Du

alle ogenblick ſo anfummſt ", jä Thießen, ,,Worum geihſt Du

ümmer wedder an dat zackermentiche Theater, wo Du nix verlaren

heſt! Icheff Di genog wahrſchoot, aber dat geiht bi Di in

een Ohr rin un to'n annern wedder rut. "

„ Herr Thießen, ic bidde Se, wenn uſe Herrgott eenen nu
mal dat Talent darto geben hett

„Och wat“, ſä Thießen, „ de Düwel hett Di dat geben

un nich uſe Herrgott ! Upſtunns", jäh he fudder, ,,wenn Eener

en Lied jaueln kann, will he an't Theater gahn. Dar harrſt

Du mi fröher mal hören moßt. Wenn ick ſung, denn bleeben

II
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de Lüde up'r Straten ſtahn - aber an't Theater bin id darum

doch nich gahn - dar harrn mi feene tein Beere henkrägen.

Hier up'r Nahberſchupp wahnde fröher of fo'n Donna, de makte

fröh Morgens Klocke ſäben all de Finſter apen un grählde bit

Abens Kloce olben ; de fochte of dat hoge C, un aš je dat

funn'n harr, wuß je d'r narrns mit hen ; arbeid'n konn ſe

nich un toleßt moß ſe de Hungerpoten ſugen .“

,, Narrns mit hen ? " frog Beda. Worum is je ſo dumm

weſen un is nich an't Theater gahn ?

Holdlächelnd, wie Aurora,

Deffneſt du die gold’nen Thore

Der Verlaſſ'nen, heilge Kunſt !“

Still !!" ſchreede Thießen , ,, feen Word mehr , oder id

„ öffne die Stubenthür" un ſmiet Di 'nut ! Dat's jo en wahret

Ungluck mit ſo'n theatralſchen Därfall! Scham Di wat , in min

ehrbar bus rumtoſpringen , as'n junget Aalw ! "

Schellen Se man nich, Herr Thießen , id will't nich wedder

dohn , - ich bin jo all ſtill."

„ No, denn is't god ", ſä Thießen . „ Þör mi nu mal to ,

wat ick . Di noch to ſeggen heff, dat annere is jo All'ns Lari

fari . - Du brufſt minu nich mehr to ſchrieben, wat in

Geerens Huſe puſſeert. Ich heff'n Frund, Kolwey heet he, de

wahnt in Bücken - dat Neeſt liggt blot en Stunne von't God

de giwt mi Nahricht. Aber de hunnert Dahler, de id Di ver

ſpraken heff, ſchaſt Du darum doch alle Fahr von mi hebb'n,

dat heet — ſo lange Du von'n Theater wegbliwſt. Alle Monat

geihſt Du ſulwſt to folwey un halſt Di de acht Dahler dar

weg , un veer Dahler extra to Wiehnachten , makt grade

hunnert Dahler . Þeſt Du mi verſtahn ?"

,,Ja , Þerr Thießen , ganz god ; id dank of välmals !"

„ Un nu mak, dat Du nah Hus fummſt“ , ſä Thießen un

dreihde ehr den Pudel to , ,, id heff noch to ſchrieben .“

As Beca de Stubendähr apen makte, harr je binah en

grotet Ungluck anricht't; ſe ſtotte mit de Dähr gegen de Hus

holerſche ehr ſpiße Näſe. Dat ohle Minſch harr in'n Anfall von

Eiferſucht buten luſtert un där't Slätellod fäfen .



Kapittel 15.

Dat Neeſt kann boet weern.

aber um

„ denn man den Düwel den kleenen Finger giwt , nimmt

he gliefs de ganze Fand" , dat's richtig ; datſulwe

gekehrt — kann'n towielen of von'n Gluck ſeggen . Þett Di dat

Gluck eerſt eenmal de Hand baen un heſt Du verſtahn, diſſe

Hand faſttoholen, denn kannſt'r up af, denn ſmitt fick dat Di

noch mal ganz un gar an den Hals ! Wenn man eerſt eenmal

dat grote Loos gewunnen hett, denn holt dat dat tweede Mal

nich mehr ſo ſwar.

Heinrich Scheermann in Glasgow gung dat of ſo mit dat

Glud . - Dat he up o'n ſlimme Art ut fin Ollernhus harr kamen

moßt , weer en Mullöhr for em weſen, en grotet Mullöhr, wat

fick viellicht eerſt nah lange Tied wedder god maken leet,

man de Kummer daräwer weer doch hunnertmal upwagen där

ſin Leewe to Marie un dit Gluck konn em ok Nums nehmen.

Denn weer he nah Glasgow kamen un akrat as dat mit dat

grote Loos ümmer geiht gung dat ok bi em ; harr he bither

all Gluck harrt, hier in Glasgow keem't noch dicer . -- He

konn nu tofräen in de Tokunft ſehn ; he harr en Stäe funnen,

as et woll nich väle geew in fin'n Berop , et weer em ſlumpt,

up eene von de grottften Werften as Ingenieur anſtellt to

weern, un ſin Auntrakt, denn ſe eerſt nahn längere Prowetied

upſett't harrn , weer ſo hol'n , dat he, wenn he woul, mit'r Tied

ſogar Deelhaber von de Firma weern konn . Þe fonn for fin

Marie nu en busſtand inrichten , de wiet äwer de Anſpruche

nutgung , de dat beſcheidene Kind an't Leben makte, un freide

fick ſo recht hartlich up de Tied , wenn he mit ehr tofamen dat

Neeſt inrichten wurd.
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He ſchreewan Marie , dat he all dat Gluck noch gar

nich orndlich faten konn un dat dat for een Hart väl to väl

weer ; ſe choll man fir maken , dat je räwer feem , um em

dabi to helpen ; he for ſin'n Deel wol ehr dafor of biſtahn ,

all den Kummer to verdrieben, den ſe harrt harr un woll

noch hebben wurd , wenn je de gode, ohle Vadderſtadt Adjüs

feggen moß. Se ſcholl aber man nich globen, dat ſe nu Beide

buten in'r wieden Welt ganz verlaten daſtahn wurrn. De

Direktor und ſine Familje — ſchreew he – weern gode Lüde,

he weer da as Kind in'n Huſe, un dat weer ok all afmakt,

dat. Marie bit tor Hochtied dar in'r Familje Upnahme finnen

ſchol. Hunnerterlei ſtund noch ſonſt in den Breew : wie he

inricht' weer, wat he Au’ns to dohn harr, un wo ſick Marie

bi de Seekrankheit benehmen icholl un To wat'r her.

Unkel Thießen ſeet den Morgen, as diffe Breew in Bremen

ankamen weer, bi Marie un fröhſtucte, un in de Tied, wo

dat Mäfen den Breew vorlees, jäbelte he an'n groten weſt

fäl'ichen Schinken rum .

En ganz infamen, niederträchtigen Bengel is Din Heinrich" ,

ſä he, as Marie fertig weer, „von mi ſchriwt he nig !"

Du heſt doch hört“, ſä Marie, ,,hunderttauſend Grüße

an meinen guten Onkel Thießen ."

„Och wat“, ſä Thießen, „ darvon ward keen Goos fett !

Ick meen, dat ick mitkamen ſcholl; darvon ſchriwt he jo hüte

nir, de Slungel. "

„Min leewe Unkel “, meende Marie, „ dat hett he Di doch all

ſchräben, dat verſteiht ſic jo of ganz von ſulwſt. Wo icholl ich

en junget Mäken, woll ſo'n lange Reiſe alleen maken känen, un wo

ſcholl'n wi Beide us woll ahne Di in Glasgow inrichten ?!"

„ Wahr is dat“, meende Thießen, „ un ick doh jo dat ok,

wiel dat nich mehr as mine Schulligkeit is. ' t is mi woll ſehr

ſwar“ , – dabi däh he , as of eegentlich tein Peere datohörn

dähn , em mit de lüttje Marie up de Reiſe to bringen — ,, aber

wat ſien mutt, mutt ſien un ännert kann dar nix mehr an weern.

Jo heff of all den Slachter Goosmann ſeggt, dat he us twee

Pund rökerde Mettwurſt for unnerwegs herſchicken ſchall.“

Sowiet weer jo dat nu noch lange nich , jä Marie , ſe

harr noch eerſt dit un dat, un hier wat und dar wat to

beſorgen. De Kopp un dat þart, ſä ſe , weern ehr von all
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de grote Freide un von all de frohen un leewen un wedder of

wehmödigen Gedanken fo vull un jo ſwar !

Id frei mi jo jo, fä fe denn, dat id nu bold bi min'n

Heinrich bin un dat id Di min leewe Unkel, mitnehmen

fann. Man dat Eenzige, wat id mit ſwar'n þarten verlate,

is min Vadder ſin Graw .“ Un as ſe dat ſä, heelt ſe fick ehr

lüttje witte Hand äwer de Ogen .

„ Ween nich , min gode Deern ! " jä Thießen, gung to ehr

un neem ehrn blonden Kopp in fin Hänne. ,Dat is nu mal

nich anners in'n Leben “, un darmit geew he ehr en Ruß up

ehr Stirn un ſnackte up de arme Marie los un vertelde ehr,

dat he ſick all'n (chottiche Mußen mit lange Bänner harr maken

laten un dat he von Datſulwe Tüg of'n Bogen hebben woll, un

of ſe woll meende, dat em ſo’n engelſchen Cotelettenbart god

kleeden däh .

As he Marie ſo nah un nah wedder in ehre Audags

ſtimmung rinſnackt harr, beſprok he mit ehr , wenneer de Reiſe

losgahn ſcholl un wat bit dahen noch to dohn weer. Mit de

Hüjer weer Au'ns in Drnung . En Frund von Thießen harr

den fin Hus un of de ohle Geſche äwernahmen, un Bruhns ſin

Hus un Geſchäft mitſammt de Saken harr de Oldgeſell kofft.

Sobold Marie afreiſte, woll de vochtied hol'n un mit ſine

junge Fro nah'r Jacobiſtraten trekken . Unkel Thießen harr

fine Weerthpoppiere bi d'r Bremer Bank deponeert un Marie

ehre Handfeſten ok .

,,Wat mi ſulmſt anlangt“ , jä Thießen, jo mutt ick of

noch wat for min' eegen Sicherheit dohn .“

„Is denn dat wurklich ſo gefährlich up’n Schipp ? " frog

Marie.

„ Och“ , jä Thießen , „ wat is dat gefährlich . As ohlen

Fahrensmann denk ick dar nich an un ich will jo ok keen

Swommgortels koop'n. Ich will von ganz wat anners ſpräken .

Jck heff ſo nahdacht un do is mi de Infall kamen, dat Ji

Beiden, wenn Ji nu eerſt in de Flitterwäken ſind, mal an'n

ſchönen Namdag to mi ſeggen fänt : „ Leewe Unkel Thießen ,

Du biſt en ganz ſcharmanten Heerl , man wi find en junget

Ehepaar , un Du ſchaneerſt us en bäten !"

Uber“, ſä Marie, „,beſte Unkel, wo kannſt Du Di ſo wat in'n

Ropp ſetten ? In uſen ganzen Leben weert wi dat doch nich dohn !"
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,,Min gode Deern " , ſä Thießen, „ dat kannſt Du vorher

gar nich wäten, wo dat nah o'r Hochtied kummt! Ich heff nu

aber en ohlen Bekannten, Karl Holthuſen , of en Bremer find,

de is in in Leeds , ja — jo heet jo dat Ding wol ,

dat liggt of an jenner Siede von'n Aanal. Min ohle Frund

hett bar en grote Wullſpinneree un hett mi nu all'n paar

Mal ſchräben, dat ick em doch mal beſöken ſcholl. Dat will ick

nu of dohn un hüte noch an em chrieben , dat he fick nich

wunnern ſchall, wenn ich mal bi em ankloppen däh. “

Marie woll darvon partuh nix wäten.

„ Lat mi dat man maken“ , ſä Thießen , as he ſin'n Hot

neem, un mak Du, dat Du mit Din' Badsbeern fertig warſt.

Vor all'n Dingen bliew ruhig un denk nich jo väl an Din'n

Heinrich. Bildt Di in , Du weerſt en ohle Jumfer un ſchoſt

mit mi nah'n Noordpol fahr'n. Adjüs, Marie ! "

II



Kapittel 16.

De Eenſiedler up'n Kaiſerhof.

Boen koſt Geld , un wer bo't, mutt Lehrgeld betahl'n, dat's

en ohle Geſchichte. Dk Geeren harr al väl Geld utgeben ; man

Rolwey ſorgte dafor, dat dat Lehrgeld nich altohoch wurd; he

keek ümmer nah'n Rechten un paßte up , dat Geeren nich äwert

Ohr hau't wurd. De välen Arbeiter, de ſe Anfangs anſtellt

harrn, weern bold verminnert worrn, Kolwey harr ſehn, dat de

fick enanner blot in'n Wege ſtunnen un dat weniger mehr be

ſchickten, wen man Al'ns god indeelt wurd. De gelinne Winter

keem jem bi den Bo god to paß ; de Arbeit brukte of nich eenen

Dag ganz inſtellt to weern ; gung dat mal Buten nich mehr ,

denn wurd Binnen deſto mehr beſchickt un ſo keem denn bit

to'n Fröjahr Au'ns in'r Reege, de Kaiſerhof keek wedder geſund

ut de Ogen, ut'n Slottruine weer weddern Slott worrn, un of

Roh- un Peerſtälle, ja ſulwſt de Swineſtälle weern muſterhaft

inricht't.

DK de Weerthſchupp hulp Kolmey inrichten ; he reiſte mit

Geeren in'n Lanne rum, um Inköpe to maken un ſe harrn dat

Gluck, prächtige Keihe un Peere up'r Aufſchon to Eyſtrup for'n

billigen Bries to hanneln . Of dat nödige Futter weer beſorgt

un en duchtige Grotmagd for de Melkweerthichupp. Geeren

gunnde fick keene Ruhe ; he weer äwerall un de Lüde markten

bold, dat he von den Krempel wat verſtund un dat ſe em keen

X borin maken konn'n . Þe harr fick nich glieks up'n groten

Vechſtand inlaten , de konn jo ümmer vergrottert weern , wenn

je dat nödige Futter von fin'n eegen Lanne hal'n fonn. Aber

dafor harr he ſorgt, dat dat Aderland to'r rechten Tied beſtellt

worrn weer.
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Up'n Weerthſchuppshof fehlden de tweebeenigen Bewahners

nich En mächtig groten Hahn von de Art, de up uje Buern

häwe to finnen is , föhrde de Upſicht äwer'n lange Reege Höhner,

un wenn de nu up den kleenen Meßhopen ſeet, plägde he

ümmer fine grön un gäl ichimmernden Flunken toſamen to

flan, — woll for Verwunnerung, dat up fo'n groten Hof feen

grottern Meßbarg to finnen weer. Man he kreihde lut un

vergnügt un de Höhner hörden jo nippe to, wenn he likerikiii

reep , as of je Studenten weern un he de Profeſier.

Inwennig ſeeg dat Slott of all ganz anners ut. De ohle

Wendeltreppe weer rutſmäten un en ſtaatſche breede Treppen

föhrde nah baben . Dat bunte Plaſter in'r Husdähl'n weer

umleggt, un de grote Saal un de annern Stuben harr'n nee

Footbodden frägen. De groten eefen Dährn weern utbätert

un uppoleert un de meiſten Stuben harrn funkelnagelnee Finſter

krägen. Wat von de ohlen noch to bruken weer, harrn ſe bi

de Weerthſchuppshüſer un de Daglöhnerwahnungen anbrocht.

Malers un Tapezeerers weern noch nich fertig , de leepen noch

ümmer mit Klieſter- un Farbenpotte up un dal un hen un her ;

ſe moſſen fick aber darto holen, wenn ſe wat verdeenen woll'n .

Kolwey harr Al'ns upt Genauſte veaccordeert ; je kreegen ehre

Arbeit god betahlt, - man fort Fullenzen geewt hier nir.

Vorn Slotte leeg en mächtiget Runndeel, dat weer um=

graben , un all de ohlen Böme, de hier to väl ſtunnen oder de

verkummert utſeegen, weern mit'r Wuttel utgraben . Se harrn

fick dat gefall'n laten moßt un niy harr je dat hulpen , as je

ſä’n , dat ſe ok mal ſchöne Aronen un gröne ſaftige Bläder

dragen harrn, unner de ſo manchet leewe Jahr de Minſchen

finner Schatten jocht un funnen harrn . De ohlen Böme moſſen

fallen, un de annern , de ſtahn bleeben , konn'r fick en Lehre an

nehmen . Se neemen fick denn of vor , noch lange faſt un

geſund to blieben , diſſe ohlen mächtigen Geken un Böken; un je

mochen woll recht hebben , dat de grote ſtolze Plantane noch

lange harr mitmaken konnt , wenn ſe nich ümmer ſo pieplich

weſen weer un bi den kleenſten Nachtfroſt de Bläder harr

hangen laten .

De Daglöhnerkaten ſeegen wedder as frundliche Arbeiter

wahnungen ut. Al'ns weer dicht makt. Finſter un Dähren

weern malt un de Wänne binnen un buten weern wittjet.
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Friedrich, de in een't von de Hüſer mit ſin Fro un mit ſine

Badsbeeren introkken weer, harr all dat Takeltüg, wat vordem

in de Hüſer wahnde, rutſmäten.

Geeren weer fiet den Beſök bi Unkel Thießen blot eenmal

in Bremen weſen, to Wiehnachten,ſonſt härr he ſtramm

uthol'n up'n Kaiſerhof un de langen Winterabende meiſt alleen

verlewt. Hen un wedder feem mal de Paſtor oder Kolwey

un enkelt gung he of mal to Beſök bi fine Nahbers. To dohn

aber geew dat Abends ümmer genog vor em un ton Breewe

ſchrieben for ſine Dora weer faken nich mal genog Tied to

finnen .

Darum moch dat to Wiehnachten, as he mal wedder in

Bremen weſen weer, dar of recht hoch hergahn ſien. Scheermanns

Deenſtmäken ſcholl acht Dage nah Wiehnachten bi'n Bäcker ver

tellt hebben, dat de Baron von Geeren de beiden eerſten Fier

dage bi ſin Brut weſen un dat de Kuſſeree de twee Dage

grotartig weſen weer, vor ehren ſichtlichen Ogen harr de

Herr Baron Fräulein Dora gradeto in't Geſicht fußt ; un nah

ſine Afreiſe harr Dora ganze twee Tage lang Lippenpomade

brukt. So vertelde de Deern. Of dat nu All'ns wahr is ,

willt wi dahen geſtellt ſien laten, man mutt eben up ſo'n

Aantenſnack nich alltoväl Gewicht leggen !

Geeren bewahnde in'n Slotte en Erferſtuben , de he fick

recht behaglich inricht't harr, de aber of vor der Þand as

Wahns, Äts , Slap- un Arbeitsſtuben deenen moß. Wer de

meſſing'n Koffeemaſchine dar ſtahn ſeeg , de konn fick inbillen,

dat de Stuben of as Räken brukt wurd, un wer ſlecht ſien

woll, konn gar an'n Hunneſtad denken , denn Hektor, de grote

Jagdhund, ſtredte fick up dat Bärenfell, wat vor Geeren ſin

Bedde leeg.

Hüte Abend ſeet Geeren wedder an ſin'n Schriewdiſch, up

den en grote gröne Lampen ſtund. Þe ſchreew wedder Breewe,

un de , de grade vor em leeg, weer for ſin Brut in Bremen.

He ſchreew an Dora, dat he ſick noch mal rutrieten un to ehr'n

Geburtsdag nah Bremen kamen woll. Þe harr jo nu en goden

Verwalter frägen un de ohle Wehmeyer weer jo of noch da ;

dat ſcholl woll'n paar Dage ahne em gahn .

De Kopp ſtund em nich danah, lange Breewe to ſchrieben ;

he harr to väle Sorgen up’n Hals. Darum makte he dat ok

Rocco , Scheermann & Co. 11
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kort af. Mit Dora weer dat wat anners ; de ſewte ahne Sorge

in'n Dag ’ nin un ehre Breewe weern ümmer luſtig un fidel

ſchräben . Em bleew denn ok nix anners äwrig , as eben ſo

früzfidel wedder trugge to ſchrieben, wenn't of faken in ſinen

þarten ganz anners utſeeg. Þe ſchreew denn ok ümmer, as

of he de gluclichſte Minich von'r Welt weer. Sin'n Nummer

glowte he alleen drägen to fän'n. Dar ſcholl fin ' lüttje Brut,

dar choll'n of Annere nir von gewahr weern .

Middags weer'n Breew von Dora kamen . Den neem he

nu bi'n Schrieben nochmal in de vand un lees'n tom tweeden

Mal där, um to jehn , of he bi de Antword noch wat vergäten

harr. Dora ſchreew , dat dat witte Atlaskleed, wat ſe von em

tom Wiehnachten as Brutkleed krägen harr, nu fir un fertig

weer, un dat et Tüg genog weſen weer to twee Roſenrüſchen

un en grote Släpe . Of dar twee oder dree Roſenrüſchen

an weern, dat weer nu von Geeren ganz egal, he woll ſin Brut ,

nich dat fleed hierathen . He ichreew aber doch en paar

Riegen äwer dat witte fleed.

Ehr Mudder , ſchreew Dora , harr en grauſiden Moirée
kleed wählt un Theeroſen to ehr'n vaarpuß . Dat weer

Geeren nu vullens eenerlei , of ſin Swiegermudder en ſiden

oder en tarlatan Kleed an harr , aber dat konn jo niy

helpen, he ſchreew of en paar Riegen äwer dat grauſidene.

Denn ſtund dar, dat Erneſtine Anderſen Brutjumfer ſien

woll un dat de von ehren Schaß en ſeegrönet Kleed darto

krägen harr , wat veermal mit Blonden beſett' un mit Water

liljen beſtäken weer. Veermal oder teinmal un wenn de fick ok

noch fulwſt harr vergolln laten, dat weer em liekeväl. Erneſtine

Anderſen og he äwer, daräwer ſchreew he nir.

De Hochtied ſcholl in'r , Union " fiert weern - alſo nich

bi Hillmanns -, dat weer em recht, je eenfacher, je leewer,

dachte he, aber he drof dat nich ſchrieben.

Fudder unnen ſchreew Dora : ,, Viele Familien freuen ſich

auf unſere Hochzeit und haben ſchon jeßt angefangen, fich darauf

einzurichten ." — He moß nu fo dohn, as of he ſick of Saräwer

freide . Dora harr aber Recht, inricht harrn fick all welke.

Seß oder fäben Familjen harrn de Staſten mit de ſulwern

Deſſertmeſſer all torecht ſtellt, um ſe uppußen to laten , wiel

de as Hochtiedsgeſchenk dat junge Brutpaar beglucken ſcholl'n.
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Deſſertmeſſer ! Leewer Gott, blänkern doht je io, dat is wahr,

de armen Dinger ſind aber darum doch ſlimm dran ; weer ſe

friggt un da is keen Minſch ſicher vor focht je je eher,

je leewer , wedder los to weern. Wo je hen wannert, roppt

Nums Willkamen ! " un wo ſe Aficheed nehmt , ward keene

Thrane vergaten , ahne Heimath wannert ſe von eenen

Hochtiedsdiſch ton annern . ,, Dat is en wahren Segen “, ſeggt

de pusvadder , ,, dat wi Gelegenheit hefft, de verdammten Dinger

wedder los to weern !"

Undankbare Minſchen ! Unglucſelge Sulwerkaſtens ! Wo

faken hett nich all jo'n Kaſten mit ſulwern Meſſer as Antreh

karte ton'r Hochtied deent, up de en ganze Familie mit kind

un Kegel alle ahne Mulkorw rinlaten is. Aber wat

helpt dat All'ns, et gimt äwerall noch undankbare

Minſchen !

Geeren weer mit jin Schriewveree fertig. Þe neem noch

en Book tor Hand , ſtellde den Diſch mit de gröne Lampen vor't

Bedde un lees noch en Stunne in'n Bedde.

So gungen de Dage forem hen , ſo de Abende up'n

Naiſerhof

11*



11

P

Kapittel 17.

Ndjüs Bremen.

Top

Hje minſchliche Organismus is en Wunnerwark, he is

eenzig , dar will ick ok gar nix gegen ſeggen, man èen'n

Konſtrukſchonsfehler hett he doch : Hart un Magen liggt gar
to dune bi'nanner.

Wenn jo'n grotet Schipp vull Minichen ut'n paben leggt

un dahen ſeilt nah de grote gröne See to , un de Annern, de

trugge bliewt, ſtaht an'n Lanne un ſwenkt de witten Taſchen

döfer, de von Thranen natt ſind, – wenn Leewe, Erinnerung,

Wehmoth un Hapnung us där Blot un Adern ſchutt, wenn dat

Geheemniß in'n Buſſen ſnell un lut an de Rippen kloppt,

denn is dat Harte dat Zentrum, um dat ſick uſe Lebensrad dreiht

un de Magen hett darmit nix to dohn. Man ſo dra dat ohle

Schipp eerſt äwer ſo'n paar korte Soltwellen henwippt is , un

von'n Lanne nix mehr to ſehn is, tritt de Magen ſin ſchrecklich

Regiment an ; he fangt gräfig an to rumor'n un ſmitt Al'ns

ut'n Huſe rut, un denn is mit'n Mal dat Zentrum von’n

þarten runnerrutſcht - en bandbreed deeper up'n Magen !

So weer dat of up den groten Damper, de hüte Bremer

haben verleet un nah all de Plageree un Schäreree, nah all

dat Kuſſen un Adjüsſeggen uſe Marie un Unkel Thießen weg =

drägen däh von'n Bremer Lanne.

Et harr Unkel Thießen Anäpe koſt’t, en Schipp to'r Äwer

fahrt nah Glasgow to finnen . Twuſchen Bremerhaben un

Glasgow gimt dat keene Damperverbinnung un äwer Hamburg

oder England woll he nich geern reiſen, dat makte em feenen

Spaß ; he woli direktemang nah Glasgow oder wenn't nich

anners ſien konn, doch nah Greenock oder Port Glasgow fahr'n.
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Do droop fick dat nu, dat de Bremer Lloyd een'n ' von fine

välen groten Dampers, de nah Amerika - fahrt, nah Greenock

ſchickte; um em dar bi Caird un Cumpani umboen to laten

un Unkel Thießen brochte dat fertig , 1. dat ſe . em un Marie mit

näber neemen . . He harr'n bäten Angſt: harrt, idat' Marie unner

wegs Langewiete kriegen konn, wiel he glowte, bat ſonſt keene

Baſſagiere an Bord weern un freide fick nu; ' as ſe in Bremer

haben doch'n ganz nette Geſellſchupp, meiſtens Damen, an Bord

droop'n. ,,Nu geiht nir verkehrt" , jä he to Marie, nu bin'd

tofräen.“

Thießen weer'n ſeekundigen Heerl.' ' As Schippštimmer

mann von'r ohlen Schole, harr he in fin'n jungen Jahren as

Timmermann up Bremer Schäpe fahr'n un naher weer he

as Meiſter faken nah England un Schottland reiſt, wiel he

Scheermann to julfe Geſchäfte nich bruken fonnt harr.

Meiſter harr he fick dat angewöhnt, : up. See ümmer mit'n paar

Toll Rothſpahn in'n Magen to fahren , denn däh em de Schuckelee

von dat Schipp nir. : Marie weer'n bäten blaß worrn , as dat

Schipp von'n Lanne afleggen däh, man ſe hulp'r fick bold

äwer weg . un kreeg wedder ehre roden Backen, 'un as nu von

Tante Leidjen ehr wittet Taſchendook, wo je noch'n viertel

Stunne lang mit weihde, nir mehr to ſehn weer, do weer of

de leşte von de välen Thranen verſwunn'n , de ſe tom Afſcheed

weent harr ; de Vergangenheit mit Leed un Freide weer achter

ehr unnergahn un de Tokunft leeg in hellen Sunnenſchien

vor ehr.

Thießen weer hüte en unruhigen Gaſt ; he konn dat nich

lange bi Marie ' up'n Achterdeck uthol'n un moß eerſt mal'n

Inſpekſchonsreiſe därt Schipp maken . De Roptein weern goden

Frund von em ,' man he wuß, dat de noch väl to väl to dohn

harr, um mit em ' to ſnacken un 10 reſunneerde he denn wat

vor fick hen , wenn em wat in'n Weg keem , wat nich nah ſin

Mußen weer. All'ns keek he ſick genau an , un hen un wedder

fullt he of mal äwer'n Matroſen her, wenn de wat nich orntlich

makt oder'n verkehrden Aink in't Tauwark ſitten laten harr . He

ſtudeerde of de Reglements där, de dar uphungen weern , leet fick

Marie ehr Rojen un ſine eegene wiſen un nidkoppte tofräen äwer

de Inrichtung. De Stuart moß em genau ſeggen, wennehr an

Bord ſchafft wurd im he weer d'r gar nich von tofräen, as he
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dat grote Menü“ to leſen kreeg, wat je hüte därererceeren

wollen , Arwken mit Speck weern em leewer weſen. Ilp'n

mal flog't veer Glaſen, un nu full'n em al fine Sunnen bi ;

he harr ſin lüttje Marie gode annerthalw Stunnen alleen laten .

Ja, ja , jä he fick, de Tied lopt verdüwelt flink hen , wenn man

fo'n grott Schipp kennen lehen will, un nu heff ick doch

noch nich mal All'ns ſehn . "

Marie harr fick unnerdeß ganz god mit fick ſulmſt äwer

ehre Tokunft unnerhol'n, ſe harr den Unkel nich vermißt ; eerſt

as he wedder bi ehr weer, fullt ehr in, dat he ehr fehlt harr.

Dar weer allerlei vor ehre Ogen vorbiflagen, wat ſe nich

kennen däh, grote Fiſche ſprungen in'n Water rum, Karkthorns

harr ſe an'n Lanne ſehn un geern wußt, in wat von'n Ort

de ſtunnen, un of grote un kleene Schäpe weern an ehr vorbi

fahrn. Nu weer Unkel Thießen wedder da un ahne dat ſe em

upforderde, fung he an, ehr All'ns to verklaren. De Thorn,

den ſe nu to Geſicht kreegen, weer de Bremer Füerthorn un

nu wurrn fe of bold dat Füerſchipp un de Släteltonnen to

ſehn kriegen, un de Fiſche, de dar ümmer den Steert ut'n

Water ſteeken un koppboms in'n Water ſchoten , weern Swien

fiſche. Denn moß Marie mit em äwert Schipp gahn . Þe

lehrde ehr , dat Badbort de linke , un Stüerbord de rechte Sied

von'n Schipp weer, wieſte ehr dat ganze Vorgeſchirr mit'n

Bugſpriet, un of Wanten , Pardunen , Stengen, Ankerſpills un

ſo wat'r her kreeg Marie to fehn, de en grotet Intreſſe darfor

harr, wiel ehr Brägam jo ok Schäpe boen däh, un unver

draten mit Unkel Thießen äwerall rumklatterde.

Wer achter de Beiden hergung , harr globen ſchollt, dat

Marie as Schippsjung anſtellt weern ſchol , ſo iwrig weer

Thießen in'n Vertellen , ſo genau ſet'te he ehr Al'ns utenanner.

Wenn't an't Segelſetten gahn weer, ick glow warraftig Marie

harr mit helpen konnt, ſe wuß'r nu von Beſcheed. Ja ſulmſt

de Windverhältniſſe lehrde Unkel Thießen ehr kennen, wie't

weer, wenn de Wind rechts rum gung oder wenn he krimpte.

Wenn he krimpen, dat heet, wenn he links rum gahn ſchold,

denn freegen ſe noch flechtet wäer, jä he , un he freide fid

man um Marie ehrnthalben, dat dat Schipp jo fir un ſtief to

Water leeg. Se ſchon fick, wenn't nu aber doch mal ſtarf

anfang'n däh to ſchaukeln, man ümmer in'r Midde von't Schipp
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weern .

hol'n un man feene Angſt hebben . An'r Leefied feet fe up

Dec am allerbeſten .

As he von de Disciplin an Bord vertellde, arbeidte he

jid jo in'n ywer rin , dat Marie glowte, he meende ehr, as

he davon ſnackte, dat ſo'n Schändlichkeit, Wedderwöre to hebben,

gar nich genog beſtraft weer , wenn de Verbräker blot tor stoje

kummandeert wurd.

„ Unkel, ick heff jo of gar keene Wedderwöre harrt, ick hör

jo ganz nippe to " , ſä ſe .

,,Dat weet id jo woli, min Deern " , ſä Thießen, un flog

wedder'n annern Ton an, „heff ich denn von Di ſpraken ?

No denn wäs man wedder vergnögt , Du ſchaſt keene Strafwache

hebben. Aber kumm, wi wät nu of mal de Mombüſe un de

Kojen beſehen , un denn ward dat ok woli Tied, dat wi us mit

de anner Geſellſchupp bekannt makt ! "

Se gungen nu eerſt in de Kombüſe, wo Marie fick äwer

de famoſte Inrichtung von den Heerd, un of daräwer freide,

dat Al'ns ſo propper , un dat de Baden ſo hübſch uphung'n

Denn gung't in de Kajüte un hier rauden ſe fick eerſt

en Ogenblick von dat lange Rumtreffen ut. Unkel Thießen ſnacte

derwielen von fine Seereiſen as Schippstimmermann un vertellde

Marie ganz gräſige Geſchichten von'n Klabautermann .

Du weeßt, id bin nich aberglowch , aber mit'n Klabauter

mann hett dat ſine Richtigkeit. Jd heff ſulmſt fehn, as he ſide

den firſten Keerl von'r ganzen Mannſchupp halen däh , den ohlen

Bootsmann Kriſchan Hilgerloh ; Gott heff'n ſelig, et weer'n

goden Fent , he harr man blot nich ſo ſupen moßt.

Do keemen von de annern Paſſagiere welke in de Kajüte

un nu weer bold Bekanntſchupp makt un Marie bi de Froens

lüde god unnerbrocht. Unkel Thießen konn wedder up't Deck

gahn. Dat de Froenslüde Unnerholung harrn , darfor ſorgte he

noch ; he frog fo quanswieſe , of dat wahr weer , dat de Eng

lännerinnen ſo bannig grote Föte harrn. De Antword töwte

he nich af, un he harr dar ok noch lange up luern konnt, denn

de Striederee , de nu unner de Froenslüde losgung , hörde ſo

bald nich wedder up.

Middags bin Schaffen un Abends ſpälde Thießen den ver

fluchten Aeerl un weer nu bold de Middelpunkt von de ganze

Geſellſchupp, de Froenslüde konn'n rein nich mehr ahne em to
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un beduerden alle , dat de Reiſe, ſe fahrden Noordenum, nich där'n

Kanal, blot ſo'n Stucker veer Dage duern wurd.

An'n annern Morgen, as de Damen to Beene keemen, weer

Thießen verſwunnen . Marie ſochte em äwerall, man he weer

nich to finnen, un vonde Matroſen harr em fortlich of nums

ſehn . Marie ängſtigte ſick, aber de Lichtmatroſe Hinnerk Meyer:

dierks meende, ſe ſcholl fick man um denn nich ſorgen, Thießen

weer'n ſeefahren Minſch, de woll fick woll wedder infinn'n. He

weer all bi Sunnenupgang mit’r lang’n Piepen up Deck rum

lopen un harr fick nu woll wedder'n bäten up't Ohr leggt.

Man dat verheelt ſick anners. Thießen harr Apptit up'n Glas

Beer krägen un feet nu in den Koptein fin Kajüte achtern Beer

buddel. De Roptein harr wat mit'r Nautik to dohn un moß

em alleen laten , un ut Langewiele kreeg Thießen nu en Book

ut'r Taſchen, wat em in'n Haben ſo’n Kolporteur upſnackt harr.

Up dat Book ſtund: „ Die Kunſt, in fünf Stunden engliſch zu

ſprechen" , un Thießen , de fin Engelſch nich verſocht harr , fiet

he keene Schäpe mehr boode , glowte ſin Kenntniſſe doch'n bäten

daran upfriſchen to känen. Þe ſet'te ſin Brill up de Näſe un

fä to ſick: ,,Schaden kann dat jo nich , man fiew Stunnen hol

ick dat nich ut. “

Glieks up'r eerſten Sied ſtunnen Vokabeln a man , a boy,

a house, a garden .

Gottverdori!" fä he , „ick kann warraftig noch mehr , as

ick dacht heff; da fänt wi jo woll glieks en bäten nah Achtern

mang de Ronverſatichon gahn ", un he ſlog nu dit wichtigſte

Kapittel up .

Dar weern nu en ganze Reege Afdeelungen . De eerſte

weer äwerſchräben „ Bei der Pußmacherin“ .

,, Dat's nir for mi , id heff min Dage nir mit Buß

maker chen to dohn harrt. "

Beim Zahnarzt Gott ſchall mi bewahren, man jo

nich !" meende Thießen .

. Im Concertſalon bin ick in min'n Leben nich

weſen ."

„ Eſſen und Trinken - dat's wat anners ", ſä he un

ſet'te fick recht bequem in'n Sofa torecht, ,,dat's doch'n ver

nunftigen Snack, damit willt wi uſe Sprakforſchung anfangen !

- beef, roastbeef, beefsteak , pudding lees Thießen .
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De Meerl, de dat Book makt hett, hett gar keen'n ſlechten

Geſmad" , ſä he, as he fo'n fiefuntwintig Gerichte leſen harr.

,, Will doch glieks mal ſehn , wo denn Pellkuttuffeln un Heering

up engelſch heet ! "

He ſochte un ſochte, fund dat aber nich.

,, Ick glow warraftig" , meende Unkel Thießen, ,, de Heerl

makt fic dar nir ut, denn dat is doch woll nich minſchen

möglich , dat dat in England keen Pellkuttuffeln un Heering

giwt ; de Dinger ſind dar jo to Hus !"

As he aber naher of feene Klütjen un Plummen un feen

Labskaus finnen däh, ſmeet he dat Book weg un ſä, dat Dings

weer nix weerth, dar verſtund he denn doch noch mehr von'n

Engelſchen

He drunk nu ſin Beer ut un gung wedder up Deck. Marie

kreeg em toeerſt to ſehn un nu leeten en de Froenslüde den

ganzen Dag nich wedder von ſick. He moß bi jem blieben un ver

tellen un Namdags kreegen ſe em jogar noch tom Danzen ran .

De Pelkuttuffeln un Heeringe woln em aber nich wedder

ut'n Sinn un he frog denn ok en ohle gemüthliche Englännerin ,

de mit an Bord weer , of dat denn bi jem nich mal Bell

futtuffeln un Heeringe geew ?

Ja woll, ſä de , he ſcholl ehr in Glasgow man mal beſöken,

denn ſcholl he dat bi ehr äten .

,,Do you speak english ? frog em nu en Annere .

„ Jes“ , ſä Thießen , ick heff dat eben in'r Kajüte lehrt“

un mieſte up ſin Book. fiefen S her : I love you. "

De Damen meenden denn of eenſtimmig , dat Thießen

utverſchamt väl Spraktalent harr.

De Wind krimpte nich um , dat Wäer bleew ſchön un

alle Dage wurd up Deck en recht fidelet Leben föhrt. Wollt

mit'n Danzen nich mehr, denn ſpälden ſe Pännerſpille, un

markwurdig, Thießen moß fine Pänner faſt ümmer där'n Ruß

inlöſen. De annern Herrn an Bord harrn dit Gluck nich, de

moſſen den „ Aben anbäen “ oder „ in'n Soot“ fallen ; blot den

jungen hübſchen Unnerſtürmann un den Roptein ſlumpte dat en

paar Mal, dat je of'n fuß affreegen , all de annern moſien

ſid den Mund wiſchen .

„ Hüte Namdag Klocke veer ſind wi in'n Haben " , ſä an'n

veerden Morgen de Roptein , un nu wurd Unkel Thießen noch
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mal jo fidel as vordem . He ſung ſine beſten Leibſtudſchen un

dat von ,,Roſabella Fridolin " un bat ohle Bremer Seemanns

lied „ Hinab zum Meeresſtrande eilt Doris heute hin " moß

he tweemal wedderhalen, denn de ganze Geſellſchupp ſung den

Chor mit .

Marie weer von Stunne to Stunne upgeregter worrn ;

je fummerde fidum nix mehr un dachte blot noch an ehrn

Heinrich. Kum weern ſe in'n Haben , as Heinrich ok all an

Bord keem , un nu weer Marie endlich da, wo ſe ſien woll:

je hung an Heinrich ſin'n Hals un woll den gar nich wedder
loslaten.

Unkel Thießen harr All'ns beſorgt , wat to beſorgen weer,

von'n roptein , de, ſo lange dat Schipp umboot wurd , in

Greenod bleew , Aficheed nahm'n un mit em en Toſamenkunft

in Glasgow beſpraken , un ſtund nu achter de Beiden. In'r

rechten Hand harr he'n Reiſetaſchen , in'n linken Arm twee

Umſlagedöker , twee Mantels un twee Regenſchirme, un – in

de Ogen twee helle Freidenthranen .



Kapittel 18.

Dora holt Hochfied.

As Dora ehr Brutkleed fertig weer , gung dat an de

Inrichtungen for de bochtied un dat weer warraftig feene

Kleenigkeit . Fro Scheermann un Dora harrn manche ſlaploſe

Nacht, de Inladungen makten jem grote Sorgen. Dar weern

ſo väle, de ſe nich god äwergahn fonn'n un de nu wedder nich

to de adlige Sippe paßten. Dree , veer Mal harrn je de Liſte

all upſett, un ümmer noch konn'n ſe nich to'n Entſluß kamen.

Dat Beſte weer nu wol weſen, wenn ſe de Geſchichte ganz

fleen afmakt harrn , man Dora jä , dat gung partuh nich; alle

ehre Frundinnen freiden fick up’n recht grote Danzhochtied un

harrn'r ehr Kledaſchen to inrichten laten , un Fro Scheermanns

geew ehr darin recht, je moffen in'n ſuren Appel bieten . Dora

ehr Brägam, den ſe de veerde Liſte henſchidten, harr ſchräben,

dat he jem All'ns äwerlaten woll un beſonnere Wunſche nich

harr ; wenn je Kolwey in Bücken nödigen woll'n, weer em dat

recht leem. Un dat dähn ſe denn ok .

Fro Scheermann harr eegentlich glowt, dat Geeren noch'n

ganze Reege von Adelsfamilien upſchrieben wurd , un ehr weer'n

Steen von'n Harten full’n, as he nig darvon ſchreew .

De ohle Scheermann weer de ganze Tied äwer mulſtrig

weſen un wegen Reumatismus all veer Wäken nich ut'n Huſe
famen. pe harr fick um nir fummern wollt un miſchte fick

doch ümmer wedder dartwuſchen , wenn bi Diſch de Rede up

de Hochtied teem . He woli partuh, dat ſe Thießen inladen

icholl'n , un hörde nu eerſt, dat de von Bremen afreiſt weer,

wohen, wuß Fro Scheermanns nich, Becka, ja je, harr
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worum.

vertellt, dat he nah Afrika reiſt weer, un ehr fonn dat juſt

recht jien , je fudder weg , je bäter.

Heinrich harr ſiet ſine Afreiſe von Bremen nix von ſick

hören laten , he eriſtirde nich mehr for Scheermanns. De

Urſake kennde de Ohle nich genau, he wuß of nir von Dora

ehrn Breew an Marie, harr ok ſiet de Verlobung in Anderſen

fin'n puſe niy äwer de Brut von Heinrich to hör'n krägen .

Um den Bengel kummerden ſe fick nich. De Leutenants von

Robinsky un von Präſik weern up Reiſen un nich uptofinnen
un dat ohle „ gnädige“ Fräulein melde fick krank. Wenn je

Dora ehrn Bragam fragt harrn , de harr jem ſeggen konnt,

Herr von Geeren harr ehrn Breew henſchräben, den

ſe nich achtern Spiegel ſtäken drof. Man ſin Brut un ſin

Swiegerollern wuſſen nir davon , de wuſſen nich mal , dat he

Unkel Thießen en Beſök makt harr. He ſa fick, dat'r nix där

bäter makt wurd, wenn he't jem nu all up de Näſe bund , dat

fin' Tante em äwert Ohr haut harr.

De ohle adlige Dame weer politſch genog , um in ehr

Antword up de Jnladung fick nig von den Breew marken to
laten. Se ſchickte ehre hochadligen Segenswunſche un glieks en

pochtiedsgeſchenk mit. Dat weern ſo'n paar ohle Inventar

ſtuce ut'r Familie, en Bibel, en hannoverſchet Geſangbook un

en Stammboom . Äwer den Stammboom freide fick Fro Scheer

manns am meiſten , dat weer for ehr dat beſte Hochtiedsgeſchenk

wat'r kamen konn . Scheermann harr'n annere Meenung, man

he beheelt ſe vor ſick.

He muckte: aber ganz böſe up, as Dora ümmer wedder

darup beſtund, in'n Dom trot to weern. Se moch ſeggen , wat

ſe woll, ſulwſt ehre blanken Thranen hulpen nich, Scheermann

ſä , dat weer blot'n nee Mode un de makte he nich mit. Wenn

he dabi ſien ſcholl, moß de Troung in'r Union ſien . Ja, de

Ohle konn ok ſticharig ſien ; wenn de mal ſin'n Kopp upſet’te,

weer ſlecht mit em umtogahn .

In'r Union , an'r Ecke von'n Wall un von'r Dſterdohr

ſtraten , hefft all väle gluckliche Brutpaare ehre Hochtied fiert,

in'n Troungsſaal is all manche Bund ſlaten worrn , de naber

bleew wat he fien choll, en Bund for't ganze Leben, mait of

all manche Hochtied mag dar in Glanz un Pracht fiert ſien, de

Noth un ſwaret Elend for de jungen Ehelüde nah fick trokken

hett. — No ſnackt'r man nich äwer.
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Dora's Kranzbinnen weer bi Anderſens weſen un dat mutt

ich jeggen; et weer dar hoch hergahn. Hüte nu weer ehr Hoch

tiedsdag, un Klode twee ſcholl de Troung ſien . Glieks nah

Een aber gung au dat Wagenfahren los . Wenn ſo'n Hochtied

in'r Union is , denn hefft ſe vor de Dähr en Telt upſtelt, un

dat is for neeſchirige Lüde ümmer en Teeken, dat ſe wat to

fehn friegen fänt un as de eerſte Wagen ankeem , ſtund et

por'n Huje ſwart von Minichen , meiſt Froenslüde un Rinner.

Et gitt jo in Bremen ſo'n beſonnern Slag Froenslüde, -- of

dat meiſtens Neierſchen ſind, weet ick nich — de fick dat nich

nehmen lat't, wo'n Hochtied is, vor'r Dähr to ſtahn un de

Aleedaſchen to muſtern. Liekeväl watt for Wäer is, ſäbenun

twintig Grad Hitte holt jem ebenſowenig af , as Regenwäer

oder foothogen Snee ; ja , wenn't Bickelſteene fruſt, ſo dat jem

de Schohſahlen där't lange Stahn an de Schäbelſteene hang'n

bliewt, ſe mät'r hen. Un dar kannſte up af, ſe gaht bi'n

Hochtied nich eher wedder weg, aš bit ſe de Brut in ehr'n

Staat ſehn hefft. Trakteert weert ſe jo eegentlich nich vor'r

vusdähr, de Näſe utnahmen, de krigt allerlei to ruken, Jasmin,

Reſeda , Kölníchet Water un fo wat'r her , hüte extra noch

Moſchus, dar harr Anderſen fick mit inſmärt. De Mulwarke

gungen nich ſlecht, as de Gäſte ut de Wagens ſteegen un nu

as up Helgoland de ankamenden Gäſte där qo'n „ Läſterallee"

moſien . Alle kreegen ſe wat nah , Scheermann un fin Fro

nich weniger as annere.

So'n ohlen Bäckermeiſter harr fick ganz vorn upſtellt, de

woll blot Anderſen ſehn un fahrde nu, as de utſteeg un em

ankieken moß , ümmer mit den Zeigefinger twuſchen ſin'n Hals

un fin'n Hemdskragen rum , wat jo utſeeg, as wenn he ſick

den þals afſnien woll un wat in'r Doowſtummenſprake , Stra

wattenfabrikant" heeten ſchall. Anderſen moch dat woll marken ,

man he konn'r nix gegen maken ; de Keerl däh dat ümmer, wenn

he em up'r Straten begegende. Dat weer'n bittere Pillen, bi em

ſlogen de aber nich mehr an , he harr'n to goden Magen.

Scheermann un ſin Fro weern de eerſten weſen, denn

feemen de Brutjumfern, de Brutföhrers un de annern Gäſte,

un dree virtel up twee ſtunnen de Wagens in'r Oſterdohrſtraten

dicht achternanner. De goden Lüde konn'n fick nich ſatt fehn

an all de ſiden Kleeder un Släpen, de fick, eene noch mächtiger

as de annere, ut de Wagens rutwickelden.
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De Union weer fein mit grote Mirten- un Lorbeerböme ,

mit Palmen un Blomen utſmuct, bi'n Ingang fung dat all

an un in'n Saal hörde dat noch nich wedder up, de ganze

Treppen weer to beiden Sieden mit Blomenpotte beſtellt un de

· Weerth harrſin'n beſten Treppenlöper leggen laten . Lohn

deeners mit witte Hanſchen hulpen de Gäſte ut'n Wagen un

baben an'r Treppen ſtunnen twee junge Herren , de jem in

Empfang neemen un in den Verſammlungsjaal föhrden.

„ Nu kamt ſe , nu kamt ſe “, gung dat mit'n mal, un richtig,

de wichtigſte ogenblick weer kamen , dat Brutpaar weer vor:

fahren . Alle reckten de välje un dat geew nu en Drängeree

un Schuppſeree, as up'n Freemarkt, wenn Muſche Piro ſin ganzet

Theater up'n Puckel nimmt un damit up de Wannerſchupp geiht.

,, En ſtrammen Steerſ !" jä de Weſemanniche ganz lut , as

v . Geeren ut'n Wagen ſteeg un ſin Brut , ſin Dora, bi dat

Utſtiegen hulp, un as ſe Dora ehr wittet Atlaskleed ſeegen ,

jä Fräulein Wullgarn, de hüte ehre gode Kundichnpp in Stich

laten harr, um bi’r Union de Kleeder to muſtern : ,, Darvon foſt

de Äl'n to'n minnſten dree Dahler !" un dat ward woll ſo

weſen ſien , denn Trintjen Wullgarn verſtund d'r wat von, ſe

weer all dartig Jahr Wullneieriche. Stief mal, wat de for'ı

lange Släpen achteran bummeln hett , dat’s doch de reine Ver

ſwennung ! " ſä Antjen Drettmanns. De verſtund nu niy darvon ,

dat weer man blot en Linneierſche.

Dora ſeeg mit ehr'n Mirtenkranz un mit den langen koſt

baren Spißenſleier, in den je ſick inwickelt harr , aber of ut as

en Prinzeſſin .

Der Troungsſaal von'r „ Union “ weer to diſle Hochtied

ganz beſonners herricht. En Altar weer upbo’t, de prächtigſten

Blomen weern to beiden Sieden upſtellt worrn, un woll foftig

Lichter brennden rund rum.

De Gäſte ſtunnen vereenzelt an'n Ingang un töwten up

de Dinge de dar famen icholn , Reener (prof en Word mit'n

Annern , et weer'n ganz fierliche Stimmung.

Wat is dat doch for'n Unnerſcheed up de Geſichter, wenn

man ſe bi d’r Troung ſütt un wenn man dree Stunnen naher

wedder kummt! Bi d'r Troung ſeht je alle ut, as of fe feene

fiewe tell’n känt, un dree Stunnen later hebbt je dat ganze

Eenmaleen binnen , von achtern un von vorn .
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Eben harr de Klocke twee ſlagen, as Paſtor Petri, de nu

ok al in'n Grabe ruht, in den Saal treed . De ohle ehr

würdige Herr harr Dora dofft un kunfermeert. He weer nich

recht up'n Strump un harr de Troungen afgeben, bi Dora

harr he aber en Utnahme makt. He ſprok äwer den Tert:

Ich und mein Haus wollen dem Herren dienen ", un wat he

jä, konn'n fick alle, de dat hörden, to parten nehmen .

As de Troung vorbi weer, ſprok de Paſtor noch lange

mit dat Brutpaar; to Diſch bleew he aber nich.

De Paſtor weer weg , dat junge Ehepaar un de ohlen

Scheermanns harrn dat Gradeleern , wat von allen Sieden

losgung , as de Troung to Enne weer , glucklich äwerſtahn,

blot de rechten Hänne däh'n jem von de väle Druckeree noch'n

bäten weh , mit eenen Wort : dat Geiſtliche weer to Enne

un dat Weltliche ſcholl anfang'n , dat Äten un Drinken .

De Geſellſchupp weer bi Lüttien von den Troungsſaal

wedder in den Verſammlungsſaal trugge gahn un bar weer dat

nu en Gewöhl, as bi'n Promenadenconcert in'r Börſe ; de Paare

gungen ümmer upun dal un an'nanner vorbi. Up'n Mal

wurd en Tuſch blaſt un Scheermann biddte nu de Geſellſchupp,

mit em in'n groten Saal to kamen .

Diſſe Saal makte fick ſtaatſch, he weer mal wedder von

Woltjen up'n ganz beſonnere Art dekorirt worr'n , un ic mutt

feggen, Flaggen un Kränze weern'r nich bi ſpart. In'r Midde

von'n Saal harr he ganz wat beſonners annagelt. He harr

to Scheermanns jeggt, dat de leitende Idee " for de Dekoratichon

dat Gegenäwerſtellen von Jugend un Oller fien ſcholl un dat

Al'ns nah de Regeln von’r Heraldik utföhrt wurd . Fro

Scheermanns harrem noch beſonners up de hannoverſchen

Farben upmarkjam makt, man to de dütſchen , preiß'ſchen un

Bremer Flaggen paßte dat hannoverſche Gäl nich un as Mann

von Geſmad leet he fick up fo'n Zauber nich in. Achter in'n

Saal weer en lüttje Bühne boot , un darvor ſtunnen de langen

Diſche, de ſo toſamenſtellt weern, dat dat as'n Hofiſen utſeeg,

blot dat'n Hofiſen achter rund is.

Rapellmeiſter Aſche, de mit fine Militärmuſikers baben

up'r Tribüne jeet, leet, as de Seſellſchupp in'n Saal feem, dent

Hochtiedsmarſch ut'n „ Sommernachtstraum “ blaſen un argerde

fid , dat Ade, de dar unnen rummaſcheerden, em ümmer mit'nt
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,,Ah !" mang de Muſik feemen. As de Marſch to Enne weer,

harr Jeder fin'n Plaß funnen un in bunter Reege ſeeten Alle

um de Diſche rum.

Nu aber moſſen de armen Lohndeeners d'ran globen ; de

keemen rein nich to Puſt; aš ſe fum de Proppen von de Buddels

trokken harrn, pingelde dat in'n Vorſaal un nu ſchoten ſe as'n

Hund, den ſe Füer unnern Swanz bunnen hefft, dahen , um de

Zoppen to haln. As de nu rumdragen weer, heelt en jungen fixen

Minich en korte Rede ; he fä , dat Herr un Fro Scheermann

em biddt harrn , dat Tafelmeſteramt to äwernehmen un dat he

toeerſt in'n Namen von de Gaſtgeber de Geſellſchupp willkamen

heeten un ſe bitten woll, Mäken un Reller Ehre antodohn un

fidel to ſien. Toeerſt weer dat man en bäten ſtiem , dar wol

ſo recht keen Leben rin kamen. Anderſen harr all'n Hoch up

dat junge Ehepaar utbrocht un darbi ſo mit föte Wöre um fick

îmäten , dat man globen ſchon, de ganze Heerl weer ut Zucker

toſamen ſet't ; dar weer of all'n bochtiedskladderadatſch " ver

deelt, man de dar rinkeeken, konn'r nich väl Nee's in finnen.

Du leewer Gott , wo konn dat of anners ſien ; mit fo'n Hoch

tiedsbläder is dat'n eegen Ding, de wannert ümmer von een

Hochtied to’r annern un faken weert blot de Namens von Brut

un Brägam ännert. Man dat ick nich leege, in diſſen Kladdera

datích ſtund doch en ganz neet Lied in , dat weer bi'n Nahdiſch

to fingen un gung nah de Melodie : „Ich weiß nicht, was ſoll

es bedeuten ." -Dat tweede poch gult den ,verehrten Eltern

der Braut, unſern liebenswürdigen Gaſtgebern.“ So'n jungen
Snotterbarje harr fick darto melt un de makte nu fin Safen

ok ganz god , man Leben brochte ok he nich in't Hus.

Herr v . Geeren harr all vor dat noch dankt, wat ſe up

ſin Fro un em utbrocht harrn , un nu moß of Scheermann ſick

wat marken laten . Sin ohle Frund , de Reepſläger Jann Swäpe,

weer all bi em weſen un harr purrt. Scheermann kloppte denn ok

an ſin Glas , - fin Fro kreeg en Dodesangſt, — he kloppte noch

mal , denn ſtund he up un ſä :

„Och Gott , - Kinners -- ick will to mal wat ſeggen ,

wenn ick wol, konn ick jo of en grote Rede holn, dat’s jo man

ebenſoväl, aber kort un god is bäter „Meine lieben Gäſte .

leben Alle hoch! ""
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„ Hoch! un nochmal þoch !" gung dat där den Saal, de

Muſif blaſte en Tuſch mehr as ſonſt un dat Hochropen heelt

of länger an. Scheermann harr Stimmung in de Geſellſchupp

brocht; ſin Frund Heinemeyer keem eegens mit fin Glas to em

ran un jä :

,,Junge, wat heſt Du for'n famoſte Rede hol'n , dat harr

id gar nich achter Di jocht!"

„ Ja “, jä Scheermann, „ wat meenſte woll, wenn wi dat

man willt, känt wi dat ümmer noch — dat’s jo man ebenſoväl.“

Anderſen harr all'n ganze Wiele nahdacht; he woli fick'n

õoch up de Damen torecht maken, as mitin mal en Elsflether

Koptein, de in Noord, Oſt, Süd un Weſt as de beſte Damen

redner bekannt weer, em dat vor d'r Näſe wegſnappte. Un

dat weer man god, denn de Annern harrn noch genog an dat

Zuckerwark, wat he vorhen utframt harr. Koptein Reyn ut

Elsfleth makte ſin Saken of hüte wedder god , ſin Snäcke, man

wuß gar nich , wo de Reerl de Alle herkreeg, flogen där un

brochten de Geſellſchupp in ſo'n rechte freuzfidele Hochtieds

ſtimmung. Den ohl'n Scheermann ſin Reumatismus ſchiende

där dat Lachen verdräben to fien , he heelt dat Sitten nich

mehr ut , leep mit'n Glas in'r band an de Diſche langs un

ſtot’te mit jeden an , mit de jungen Deerns ſogar tweemal.

„ Kinners “, jä he ümmer to fin ' ohlen Bekannten , „ſie't

vergnögt, doht ſo wat to Goe un lat't ſo nich lange nödigen ;

genog is jo da un den Winkeller kriegt wi hüte nich mehr ut! "

Þe harr jo recht, genog weer da , de Weerth harr rieklich

un god toricht't, man mit de Kumloperee argerde he fine

Fro, de em al tweemal an de Fradſchöte tarrt harr, dat he

ſitten blieben ſcholl.

En Hochtiedsmudder hett jo ehr Ogen äwerall, bold is ehr

hier wat nich recht , bold dar nich. Man diſſe kleenen Ver

dreetlichkeiten konnen bi Fro Scheermann dat frundliche Geſicht

nich verdrieben , - je harr in ehren Leben all ſlimmere Saken

därmakt un doch dat Geſicht in'r Gewalt behol'n . Ok de

Gedanke , dat de Hochtied eegentlich ſo ganz anners utfullt, as

ſe fick dacht harr , dat von de adlige Verwandtſchupp Nums

darbi weer , un dat gode Frunne , wo ſe doch ganz beſtimmt

up räkent harr , nich tor vochtied kamen weern , konn ehr nich

väl anhebben ; de Sake leeg deeper. Twee Abende vor'r

12Rocco , Scheermann & Co.
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Hochtied harr ehr Swiegerſähn, de Herr v . Geeren , mit Dora

in Vertroen ſpraken un ehr ſeggt , dat de Lebensweg nich

ümmer där en Roſengarn , dat he of manchmal äwer Dorn

un Diſteln föhrde . He fonn un wol ehr nich verſwiegen , dat

he grote Sorgen up ſin'n Harten harr. Dora harr dat nu

an ehr Mudder wedder vertelld un Fro Scheermann harr de

Dummheit maktun ehrn Swiegerſähit bäen , he moch doch in

Tokunft Dora mit ſulke „ Geſchäftsangelegenheiten“ verſchonen;

wenn de Mann Sorgen harr, denn brukte de Fro niy darvon

to wäten. Dar weer ſe aber ſlecht ankamen ; Geeren dachte

ganz anners daräwer un fä, dat Dora dar eerſt recht von wäten

moß. En Mann , de en Fro harr , gegen de he nich fin Hart

utſchutten konn , harr man en halwe Fro , un he wollen

ganze Fro hebben. Da harr een Word dat anner halt

un toleßt harr Herr v . Geeren ehr gradeto leggt , wo dat

mit em ſtahn däh un dat he noch lange to kräpeln harr, eh'r

he äwern Barg weer. De foftein duſend Dahler , de he von

Scheermann to'r Renovatſchon von pus un şof frägen harr,

weern alle , un dat he Veeh un Inventar for de Weerthſchupp

harr beſorgen konnt, verdankte he en goden Frund , de em fief

duſend Dahler as Hochtiedsgeſchenk for Dora geben harr. Nu

weern ok de Handwarkers, de up'n God arbeidt harrn , noch

nich alle betahlt un vor der Hand wurrn ſe alſo keene grote

Sprunge mehr mafen fän'n . Dat Enne von'n Liede weer

weſen , dat Mudder Scheermanns ehr eegen Bankbook äwer jeß

duſend Dahler ehrn Swiegerſähn geben harr. Dat moch ehr

nu woll in'n kopp rumgahn. Wenn Scheermanns of mehr

Geld harrn , as Anderſen tareerde , nu weert doch hellſch

toſamenſmulten . Aber ſo oft ſe of daräwer nahdenken moch, je

fund, wenn't fien moß, ehr frundlich Geſicht glieks wedder un

ſtot’te rechts nn links vergnögt mit an .

Nu funnen of allerlei Upföhrungen ſtatt. Toeerſt keem

en Burdeern , de Matten to verkopen harr un de Gelegenheit

wahrneem, an de jungen Ehelüde allerlei gode Rathſläge to

verdeelen ; un as de wedder verſwunnen weer , gung de Vor

hang von'r Bühne up un bar ſtund en ſchönet lebendet Bild .

Wiel dat Ela un Lohengrin ſien ſcholl'n , leet Aapellmeiſter Aſche

de nödige Muſik darto maken . Denn wurd en kleenet Gelegen

heitsſtuck upföhrt. Hermann Maneck weer Regiſſeur, de harr
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dat verſtahn, äwerall fo'n bäten Solt un Päper tiujdhen to

ſtreihn , un de Bifall wolnu feen Enne nehm'n. Nu keem

wedder'n Bild , dat weer nah ohldgriechiſchen Muſter un gewiß

god gelung'n, man ſe verſtunn'n dat nich Adle. Fann Smäpe

fin Fro meende, dat dat wol Adam un Eva ſien ſcholl'n.

,,Dumme Deern , " jä Swäpe, ,, je hefft jo Beddlakens um

hung’n, un dar hefft Adam un Eva ehr Lewe nig von . wußt

un von de Slange un den Appelboom is of niy to ſehn ."

Tmuſchendär weer af un an en Soloquartett jung'n , un

of Reden weern noch hol'n worrn . Denn harr dat Ehepaar

von Geeren en Rundgang maftun mit jeden Gaſt anſtott.

Erneſtine Anderſen harr Dora dabi in't Ohr fluſtert, dat je

in ehr jeegrönet Kleed en groten Winpläcken frägen harr .

Aber nu weert to Enne ; Ale gungen wedder in den Ver

jammlungsjaal unwieldeß je hier Koffee drunken , wurd de

grote Saal tom Danzen inricht't. Äten un Drinken , Diſche un

Stöhle weern bold rutſmäten un in'n Vorſaal weer en grotet

Buffet upboot.

Dat Brutpaar harr ſick bold nah Diſch ganz ſachte druct ;

de Danzeree makte et nich mehr mit. Ok Scheermann trod

fick mit'n paar ohle Frunne in de Spälſtuben trugge, man de

Elsflether Unkel woll nich mit, de bleew bi de jungen Deerns

un de ohlen Mudders in'n koffeejaal, wiel he noch Luſt harr

to danzen. Fro Scheermann dankte ehren Schöpfer, dat de

annern ohlen heerls unnern Föten weg weern.

So'n Stucker tein ohle Herren jeeten nu mit Scheermann

um de Späldiſche rum ; man mit dat Soloſpäln wol dat hüte

nich recht gahn, darto harrn ſe allmit'nanner de hoppe to ſtark

anrooft. Se ſchoben denn of de Diſche bold toſamen un ſmeeten

de Karten weg.

„Minners" , ſä Scheermann , „wat ſchall dat Kartenſpäin

of, wi fänt hier jo ſonſt unner us fidel ſien, hier ſtört us

Nums, hier brukt wi nich bange to ſien , dat us dat Wibertüg

äwern Hals kummt, min Ohlſche kummt ganz gewiß nich !“

Un dar harr he vullfamen Recht, da wagte fick ſo licht

Meene rin, denn as ſe dar en halwe Stunne toſam'n ſäten

harrn, weer ſo väl Tobacksqualm in'r Stuben , dat man'r nich

mit'n Säbel därhau'n konn. Kum dat Eener den Annern ſehn

konn. Aber fidel weern ſe doch worrn, diſſe Ohlen , ſe keemen

12*
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bi ehr Snaceree von't þunnerdſte in't Duſendſte, un makten

ehrn Harten Luft, ſe weern jo unner fick.

De ohle Rundgefang ,, Lafíet die feurigen Bomben erſchallen "

weer hüte bi Diſch nich tolaten worrn, hier konn'n ſe'n ſingen

un ſe halden dat denn of ehrlich nah. Wer an de Reege keem ,

moß twee Glas drinken un doch brukten ſe nich eenmal den

Schimmel trekken to laten , dat gung man ümmer „ Þat's gut

gemacht, hat’s gut gemacht, drum wird er auch nicht ausgelacht !“

Wenn je nu of Nums utlachten, jo lachten je doch deſto

mehr äwer de Däntjes , de tom beſten geben wurrn . Forßen

wuß väl von de gode ohle Tied to vertell'n, wo noch up Tafel

un Book ſwaren wurd un meende, dat all de nee Aram blot

Unheil brocht harr. He harr dat all achteinhunnerd un acht

unveertig ankamen ſehn un weer darum ok nich eenmal in de

demokratſchen Verſammlungen gahn. De Fromden, de fick nu

in Bremen breed makten, brochten blot Unheil. „ Minners “,

ſlot he fin Rede, „ wi ſind jo unner us, wi ſind meiſt alle Bremer

Rinner un fänt'r jo vernunftig äwer ſnaden. "

Bremer Sinner weern ſe binah alle, darin harr he recht;

man ſe harrn toväl Rothwin drunken un wenn ſe ok'n ornt

lichen Stäbel verdrägen konn'n , mit dat vernunftige Snaden

harr dat nu nich mehr väl up fid .

„ Fa " , ſä Scheermann, ,,dat is jo , wat id legge , dat's jo

min Snack : wenn ſe ſick bi us eerſt en Neeſt boot hefft, wenn

ſe warm ſitten doht , denn reſunneert ſe up Al'ns, wo wi

Bremer fiet ohlen Tieden mit Liew un Seele an hangt!"

De meiſten geewen Scheermann recht, blot Tietjen woll'r nich

recht wat von wäten, dat weer'n Demokrat ut'r ohlen Schole,

de iprok von Fortſchritt un woll jem nu lang un breed uten

annerſetten, dat de Tieden nich ſlechter, ſonnern bäter worrn

weern, aber dar keem he bi de Unrechten , he moß ſwiegen.

Denn wurd äwer de Borgerſchaft reſunneert, de nir Ge

ſunnes mehr to Stanne brochte, fiet je de Aemter uphaben harr,

un de ohle Sidenkramer Drönemeyer vergeet ſich ſo wiet, dat

he ſä , Ade, de for de Gewerbefreeheit ſtimmt harrn , weern riep

fort Dullhus. Ok äwer de Bremer Koſt wurd ſpraken.

Swape meende toleßt , wenn he man in'r Borgerſchaft ſeet ,

wurd dat ganz anners ſien, he woll'r wold for ſorgen , dat

bätere Tieden keemen. Dat neem em Muller, de nu all fahre
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lang dit wichtige Amt harrt un ümmer mit Theodor Garbade

ſtimmt harr, hellich frumm .

,, Nimm mi dat nich äbel ", fä he , „ aber dat verſtah ick

bäter as Du. Weeß woll, wenn Du in'r Borgerſchaft en An

drag ſtellſt, denn mußt Du den of modelliren fänen, verſteihſte

woll ? un dat kannſte nich; un ſo wiet känt wi of nich wedder

trugge griepen , wi Du wullt, wimät mit'r Tied vorwarts

gahn ! Jd bin jo julwſt for dat Ronſerwiren, dat wat Ji jo

Ade, aber jo wiet draff dat fonſerwatorium denn doch nich

gahn .

,,Süh, dar hefft wi dat jo wedder ", ſä Heinemeyer , ,,gegen

Al'ns, wat us de goden ohlen Tieden trugge bringen konn

Oppoſitſchon !"

Swape weer där dat väle Rooken un Drinken ganz düſig

in'n Kopp worrn ; bi em gung Ad’ns, wat'r ſnackt weer, där'n

anner un as he jem nu den ohlen Borgereed, denn he noch

ſwären moßt harr, herſeggen woll, vermengeleerde he den mit

allerlei annere Dinge.

„ d will den Rath gehorſam ſien" , ſä he, of brunen

Kohl mit Pinkeln äten - of in allen Nöten un Gefahren,

ſo diſſer goden Stadt begegen doht, tro un hold ſien ok

grote Bohnen nich verachten. Jd will holen Tafel un Book,

Schaden un Nahdeel von mi afwehren , un nah minen Ver

mögen Granat äten . "

Denn fullt he wedder in ſin'n Stohl trugge un en wahren

Segen weer't, dat he bold naher inſleep . De annern ohlen

Knaſte drunken, ſnacten un rookten fudder, ſo lange as je dat

man konnen, un as dat man jichtens mägelk weer. Nahher

ſleepen of je Een nahn Annern in, un dat je nich ſtört wurrn,

dafor ſorgte Fro Scheermann .

As je upwakten , weer dat heller lichter Dag, de Hochtied

weer längſt vorbi , un de annern Gäſte weern all fiet en paar

Stunnen nah Hus gahn.



Kapittel 19.

De Intog in'n Kaiſerhof.

As v . Geeren acht Dage vor de Hochtied nah Bremen

reiſte , weer dat Neeſt for Dora un em tämlich in'r Reege.

Scheermanns harr'n de neen Safen un of all'n groten Deel

von ehr ohlen Möbeln räwerſchicken laten un pandwarfers

weern von Geeren bi dat Upſtell'n behulplich weſen.

ehr Wahnſtuben, de Ät- un de Slapſtuben for de jungen Lüde

weern fix un fertig un nu keem ok Becka räwer, um de Upſicht

to föhr'n . De ohlen Scheermanns woll'n eerſt veertein Dage

nah'r bochtied kamen un moſſen darum ehre Möbeln un

Kleedaſchen ſo lange noch in Bremen behol'n .

Beca harr d'r genog bi to dohn, ſe moß von'n Morgen

bit to'n Abend fliedig ſien, wenn ſe bit to'n Intog von de

junge Herrſchupp dat, wat de Handwarfers to dohn äwerlaten

harrn, fertig bringen woll, un dat mutt ehr de Neid laten, bi

all den vageligen Theaterfram , den ſe in'n Stopp harr, weer ſe

doch in'r Arbeit duchtig bläben . Dat gung ehr von'n Hännen,

dat annere Deerns, de nich ſo vagelig, aber geern en bäten

bequem find un leewer de berrichaften for fick arbeiten lat't as

umgekehrt, en Muſter d’ran nehmen konn'n. Beca verſtund

nich blot in’r Käfen to regeeren, ſe weer of in'r Husarbeit fix

un in'r Stadt harr je jogar dat Gardinenupſtäfen beſorgt. Dar

weer nu , as je up'n Kaiſerhof ankeem , twars nix mehr bi to

dohn , dat harr ali de Bremer Sadler beſorgt un je brukte fick

eegentlich blot noch um dat Reinmaken un Pußen to fummern.

Aber dat weer ehr nich genog. Nu je eenmal vorut ſchickt
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„ Fung

weer , fund je Allerhand, wat nich in Ornung weer , un Bedden ,

Sophas, Diſche un Stöhle moſſen fick noch allerlei von ehr ge

fallen laten .

Een Kummer nagde bi all de Arbeit an ehr'n þarten .

Se harr dat beſtimmt vorutſet’t, dat ſe bit to'r Hochtied in

Bremen blieben wurd , un eerſt harr dat jo of ſo heeten, aber

do weer up'n Mal de Hochtiedsreiſe nah'r Sweiz up Geeren

fin'n Wunſch upgeben unupgeben un nu moß ſe fröher afreiſen. Wat

harr je fick nich for Pläne makt ; ſe woll ſick in'n Geheemen

of to'n Upföhrung präpareeren un de bochtiedsgäſte as

frau von Orleans" äwerraſchen. Ehr Koſtüm harr je klar un

den Monolog „ lebt wohl ihr Berge, ihr geliebten Triften “ harr

je binnen . Se harr, wie geſeggt , fick ganz ſtillſwiegens vor

bereitet, man as Scheermanns chr Waſchfro ſe mal in ehr

Wahnung beſochte, harr ſe nich länger dicht hol'n konnt un de

ohl Snacmugrethe mit in't Bertroen troden ; ja ſe harr ehr

de ganze Jungfrau vorſpält un dabi ehr vullet Koſtüm antroffen ,

ſogar de Fahne harr ſe in'r band harrt ; dat ohle Waſchwiew

harr vor Verwunnerung niy ſeggen konnt , bit ſe wedder bi

Scheermanns weſen weer .

Dar vertellde ſe nu haarkleen All'ns wat je wuß an Fro

Scheermanns un de freide fick nu nich ſlecht, dat ſe en Warw

harr , Becka Hals äwer opp nahn Kaiſerhof to ſchicken, un dat

ehr dat Ungluck mit de Jungfrau nich äwern pals famen konn .

As ick all ſeggt heff, fund Becka noch välerlei Arbeit up'n

Kaiſerhof vor un kreeg noch welke to , as de Linnenutſtüer for

Dora ſchickt wurd. Se pacte dat Linnenſchapp vull un äwer
trock of de Bedden , ſowiet dat nödig weer . Denn aber makte

ehr de Dekoratſchon von't Slott noch väle Sorgen . Wen ſe

man updrieben konn , de moß Kränze binnen helpen un toleßt

harr ſe glucklich dat ganze Hus von binnen un buten mit Kränze
behung'n , julwſt Ehrenporten fehlden nich. Dat de allerlei

Inſchriften freegen , darto weer ehr de Scholmeſter in'n Dorp

behulplich, de malde , wat ſe von em verlangde . Dat Word

„ Willkommen !" harr he wol twolf Mal, dat eene Mal grotter

as dat anner fertig brocht, blot mit de Verſe moß ſe em von'n

pals blieben, dat mafte em to väl Arbeit ; je moß tofräen ſien ,

wenn he den eenen Spruch, de äwern Ingang ſcholl, fertig

kreeg. Flaggen weer'n in'n ganzen Ort nich to finnen, ſe wuß

.
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ſick aber to helpen, ſe ſteek ehr „ Jungfrauenfahne“ von'n Hahn

balken ut därt Uhlenlock.

Hüte weer All'ns to’r Reege kamen , Beca muſterde noch

Mal dat Slott von binnen un buten , von unnen bit baben

un weer tofräe. Se konnen kamen , ſe weer'r up inricht. As

niy mehr to dohn weer , leep ſe up ehr Aamern un trock fick

wat an. Fierlich, ſä ſe , woll ſe de Herrſchaft empfangen, un

wiel nu ſonſt keene Ehrenjumfern da weern, trock ſe ſulmſt en

wittet Kleed an, ſteek fick Blomen in de Haar un neem en

grotmächtigen Rückelbuſch in de eene un en Aranz in de anner

Hand . Denn gung ſe vor de Dähr, wo de Scholmeſter mit

de Jungs fick all upſtellt harr un wo of de annern Deenſten ,

de Inſpector un de Dagelöhners ſtunnen . De Inſpector lachte

ſtill vor ſich hen, as he Becka in diffen Uptog to ſehn kreeg ,

de Annern fäen niy , de glowten , dat moß To ſien, un dat weer

man god , ſonſt harr uſe Beda keene free Upſicht mehr harrt.

Kort vordem, dat de wagen mit de jungen Lüde ankeem,

weer of Kolwey ut Bücken kamen, de keen Tied harrt harr, de

pochtied in Bremen mittomaken un nu de jungen Lüde hier

begröten woll.

Aber of dat halwe Dorp weer tor Stäe ; Bedka ehre Vor

bereitungen harrn alle Lüde neeſchierig makt .

Se kamt! " reep up'n Mal en Jung, de in'n Eekboom

klattert weer, un richtig, de Wagen rulde de Allee entlang

up’t Slott to . Becka weer de eerſte, de an dat junge Ehepaar

rankeem ; Dora wuß gar nich, wo je dar to teem , as ſe up'n

Mal bekränzt weer as'n Kloſteroſſe, un von Geeren dreihde

verlegen den groten Rückelbuſch in'r Hand rum, den Becka

em toſtäten harr. Mit ehr Gedicht keem ſe aber nich to

Stanne, denn de Jungs fungen, as ſe den Mund apenmakte ,

an to ſingen , oder bäter an to ſchreen , un as de fertig weer'n,

reepen Alle Hurrah ! un nochmal þurrah ! Geeren dankte nah

allen Sieden un makte, dat he mit ſin lüttje Fro in't Hus

keem. Kolwey un den Inſpektor trock he mit rin. Becka leep

achterher.

De Spruch, den de Scholmeſter äwer de Husdähr anbrocht

harr , lut'te: ,, Geſegnet jei Euer Eingang !" Wi willt'r Amen

to ſeggen.
*
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Mann un Fromät eerſt en Schäpel Solt toſamen äten

"hebben, bit jeder von Beiden weet, wat he von'n annern to

hol'n hett. Wi willt Geeren mitiammt fin Fro un Swieger

ollern difſen Schäpel Solt in Fräen vertären laten, dat junge

Baar mag de Flitterwäken ungeſtört geneeten . Wenn dat Solt

alle is , willt wi toſeh'n , of de , de hüte von Bremen nah'n

Kaiſerhof kamen ſind, dat Gluck funnen hefft, wat ſe ſick darvon

verſproken.



Kapittel 20 .

Gode Ninſchen .

dp de Familje, de Heinrich fin Brut as Kind in'n Huſe

upnehmen wol , ſchiende Gottes Sonne mit Wollgefallen . Uſe

Herrgott, de ut ſin'n blauen Hewen up de Eer runner fict , de

(chigt dat Gluck unner de Minſchen grade ſo , un of nich en

bäten anners , as je dat verdeent; dat heet , id ſprät hier nich

von blanket Gold un Sulwer, of nich von Lloyd- , Nationalbank

un Jienbahnactien oder Staatsobligatſchonen un gode Þandfeſten,

ick ſpräk von dat Gluck, dat durhafter is un wo anners ſitt, as

in'n iſern Geldſchapp, von dat Gluck in'n minſchlichen Harten.

De ſlechten Minſchen, de dat gar nich inſehn willt, wo

flecht je ſind, de fänt dat nich begriepen , wo dat togahn deiht,

dat ſe fick ſo unbehaglich föhlt; de willt'r of nir von wäten,

dat de ſwaren un ſwarten Gedanken , de ſe quält, ut ehr'n eegen

verpeſt'ten Harten upſtiegt. Darum känt ſe ok gar keen Ruhe

finnen un quält nu fick un annere Minſchen, un faken de am

meiſten , de dat am beſten mit jem meent . Statt's fick vor'n

Ropp to ſlan un as ſe dat immer doht Himmel un Eere

for ehr Unglud verantwordlich to maken, ſcholin je man mal

in ehr Harte fieken , denn wurrn je bold finnen, dat dat dar

in utjütt, as in'n Swinſtall un dat'r väl Spölwater to'n

Reinefeeren nödig is . Man an ſowat denkt ſe nich.

Wenn een Spruch in'r Bibel wahr is, denn is dat de,

wo uſe Heiland ſeggt, dat de Minſchen ſelig ſind, de en reinet

parte hefft, un jo beſtimmt dat wahr is , jo beſtimmt is of dat

wahr , dat de annern, bi de dat in'n Harten ſlecht utjüht un de
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dat partuh nich utſpöl’n willt, von een ' Dage to'n annern un

gludlicher weerd, bit ſe toleßt ut Angſt un Vertwiewlung an

de Wänne hochgahn mochen. Leider Gott's giwt dat noch

ümmer väl dummet Volk von diſſe Sorte, un dat ward of woll

fo blieben, ſo lange de Welt ſteiht; – man, un dat is for

annere Minſchen in Noth un Kummer al faken en Troſt weſen,

et giwt doch noch väl mehr Minſchen von de annere Sorte,

gode Minichen mit'n reinet parte .

To de Art hörden of de Lüe, bi de Heinrich fid bold ſo

glucklich föhlt harrun de nu fin Marie to fick nehmen wolln,

bit dat eegen Neeſt fertig weer. Alle mitnanner weern ſe

god : Vadder, Mudder un finner, de ohle Grotmudder nich to

vergäten. De Director un ſin Fro weern twee ſtolze adlige

Naturen , von den Adel meen ick, äwer den de leewe Gott

ſulwſt dat Stammregiſter föhrt ; un wenn Unkel Thießen je

nahiten ümmer , en Paar Prachteremplare" nennde , jo harr

he recht. Wer man en Stunne rinkeek in Directors Hus , de

fonn dat jehn.

Wenn nah Fierabend de Director mit ſin Fro , fin ohle

Mudder, ſin Sähn un fin Dochter an'n Theediſch jeet, denn

vertellde he woll von ſine Rinnerjahre un ſine Reijen , oder he

iprof mit ſin'n Sähn äwer de Tokunft un geewem gode

Lehren. Se hörden em Alle geern to un wenn jo mal de eene

oder de annere von de Froenslüde en Book to'r Hand nahmen

harr , lä ſe dat bold wedder bi Sied un luſterde up dat, wat'r

ſpraken wurd , oder lachte mit, wenn wat Luſtiget vertellt wurd .

Wenn ſe denn af un an ok mal mit rinſnacten , denn weer dat

ümmer grade ſo , as wenn Zucker to'n koffee geben ward . Un

nu eerſt, wenn dat Geſpräk up Miß Ellen ehr'n Brägam keem ,

de in London weer ! En Roſenfarbe leep awer dat leewe Kind

ehr Geſicht un ut ehre Ogen luchtte helle Freide un reinet

Gluck ! Ja , dat weer de Gluckſeligkeit, de de leewe Gott for

gode Minſchen ſchaffen hett .

Wenn ſick denn Miß Ellen an't Klavier fet'te un ſpälde

un ſung :

„Ich kann's nicht faſſen , nicht glauben ,

Es hat ein Traum mich berü&t ;

Wie hat er doch unter Allen

Mich Arme erhöht und beglückt ? "
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denn neem de Director fin Fro ehr Þand in fine bänne ; de

Beiden ſä'n nir, je dachten an de Jahre, de nu all lange

vergahn weern, an de ſchöne, ſchöne Tied, wo ſe fic fennen un

Leewen lehrt harrn un ut ehr'n Ogen lucht'te dat ſtill un

glucklich, ſe weern tofräen mit ehr Geſchick, as alle Minſchen ,

de en reinet Hart fft.

An ſo'n Abend harr uſe Heinrich of mal von ſin Leewe

un von ſin Stormtied vertellt un Alle harrn ſe em geern

tohört , of de ohle Großmudder , de von de Achtig nich wiet

mehr af weer. De ſeet bian up’n Sofa, ſe weer ditmal länger

bläben as ſonſt un neem nu, um ſick waak to hol'n , en Appel

un fung an , fick den to ſchell'n. Man je keem'r nich mit to

Enne , dat Appelſchell'n wurd 'ümmer langſamer un langſamer

un toleßt full'n ehr de Hänne mitſamma den Appel in'n

Schoot. Nich lange wahrde dat, denn dromde ehr von ehrn

felgen George, von de Kinder ehrn Vadder un Großvadder

ſe jeeg em wedder in den blauen Kleedrok mit de blanken

Knöpe , mit den Buſſenſtrich un den witten Halsdook, — he

weer noch eben ſo hübſch as datomalen, as he noch Brägam

weer, he feet bi ehr un la fin'n kopp an ehr Backen, - he

geew ehr ganz liſe en Kuß un ſe heelt ſtill, ſe woll

em ſogar eenen wedder geben un ſpişte all in'n Slap ehrn

Mund. — Up eenmal ſchot ſe toſamen , ſo harr ſe fick verjagt,

en ganz fromdet Geſicht harr ehr in'n Drom den Mund

henhol'n. Se reet de Ogen up un keek de finner de Reege

nah an , of de woll wat von den Ruß markt harrn ? Nä, Gott

low , de vertellden fick noch wat ! De Droom weer aber doch

ſchön weſen , ſe duſchte wedder in un ſochte in'n Droom ehren

George, viellicht konn ſe em wedder finnen ; je woll em doch ſo

geern den Kuß noch geben.

Heinrich harr vertellt, wo leew ſin lüttje Marie em weer,

he harr mal ſin ganzet Harte utſchut't , nich'n Winkel weer

fin'n Frunnen verſlaten bläben . He harr dat dahn, wiel

he wuß un nu of wedder ſeeg, dat ſe Alle ebenſo Andeel

an ſin'n Gluck neemen , as ſe em et möglich nakt harrn,

Deel to nehmen an jem ehr Gluck. Fro Jennigs weer toleßt

upſtahn, harr Heinrich fin Hand nahmen un em ſeggt , dat je

em all mit'nanner biſtahn woll'n , as gode Frunne un Bröder

dat doht ; de Direktor aber harr fid to ſin'n Sähn wennt un
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em jeggt , dat he an fick arbeiten ſcholl, um of mal ſo'n reſoluten

Reerl to weern, as Heinrich, de for ſine Leewſte där Dick un

Dunn gahn weer.

Een Seemann hett den annern leew, wiel ſe wät't, dat je

beide een Schickſal to drägen hefft, dat je beide unner Donner

un Arachen up ehrn Poſten utholn mät un as duchtige Seelüde

of uthol'n weerd. So gung dat ok den Direktor ; Heinrich weer

em noch väl leewer worrn, fiet he wuß , dat de fic in ſin'n

Leben of all Wind um de Näſe harr weih'n laten. Be ſulmſt,

de Direktor, weer of nich ümmer up Roſen un Swanenfeddern

beddt weſen ; nä, noch nich tein Jahr weer dat her, do harr

fin Tokunft mal an'n ſiden Faden hung'n. Un doch weer em

nich bange weſen, weer ſin Vertroen nich to Grunne gahn, nich

mal anſehn harr man't em, wat in em vorgung. Eerſt as ſin

Schipp wedder flott un unner goden Wind weer , harr he to

ſin Fro , as de Middags bi Diſch en Offenbraen trang cheerde,

jeggt, dat he vor veertein Dage nich an Offenbraen, ſonnern

ehr an'n Stuck dröget Brod dacht harr.

Hüte weer in Jennigs Hus All'ns in grote Upregung,

Alle freiden fick, denn Herr Scheermann konn jeden Ogenblick

mit ſin Brut vorfahr'n ; de Wagen ſtund all längſt an'n Bahn

hof for jem prat.



Kapittel 21 .

Are Landslüde in Glasgow .

Heinrich un Marie harrn doch endlich den Weg ut ehr'n

Leeweshimmel tor Eere trugge funn'n un weern mit Unkel

Thießen nah'r ffenbahn gahn. As ſe dar alle god unnerbrocht

un mit den Zug nah Glasgow affahrn weern , gung dat Vertellin

aber eerſt recht los. Du leewer Gott, wo konn dat ok anners

jien ! So'n paar Verleewte ſnackt fick jo nich ut, wenn ſe of

alle Dage toſamen kamt, un diſſe beiden harrn fick ſo lange

lange Tied nich ſehn ! Wat kloppten dar woll de Harten , un

wo grot moch de Freide und de Seligkeit von de Beiden ſien !

Unkel Thießen ſeet denn ok ümmer an'n Finſter un keek ut ; he

keem ſick ganz verlaten vor.

As ſe aber eerſt in'n Wagen feeten, de an'n Bahnhof prat

ſtahn harr, un där de prächtige Vorſtadt von Glasgow ſuſten ,

do hung of em wedder de Himmel vuller Vigelinen . Heinrich

fahrde ſulwſt, un glucklicher un ſtolzer is noch feen Römer in

ſin'n Siegeswagen där de Porta Triumphalis fahrt, as Heinrich

mit fin Marie nah Glasgow rin . Wenn he ok keen'n Lorbeer

kranz up'n kopp harr , To'n Schaß harr doch von all de

röm'ſchen Keerl's noch keen Eener mitbrocht, as de weer, den

he hüte in Triumf nah Hus fahrde .

Up'n Greenplaß , vor'n prächtigen Palaſt, heelt de Wagen

ſtill. In'r eerſten Etage wahnde de Direktor Jennig mit

fin Familje , un unnen in'n puſe weern ganze Reegen von

Contors ; Minſchen von allen Natſchonen keemen un gungen

dar ut un in un hüte weer dat grade recht lebendig .

As fick Heinrich nu mit ſin Marie där de välen Kooplüde ,

Schippsmaklers un Schippers därdrängt harr un Arm in Arm
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mit ehr de grote Marmortreppen mit dat blanke meſſingen

Gelänner 'nup gung , do föhlde he, dat ſin Marie bawern däh.

Ja, ſe weer ängſtlich, et keem ehr vor , as wenn ſe dar nich

hen hörde, as of dat pus to vornehm for ehr weer .

De wittkoppige Deener, de baben an'r Treppen ſtund,

makte de Ungtreedähr wiet apen un leet dat Paar inträen.

Unkel Thießen weer noch unnen bläben, he harr jo noch

Tied genog ; he moß fick dat Gewöhl dar unnen eerſt mal recht

genau bejehn.

Heinrich un Marie wurrn nu in de ſchöne Familjenſtuben

föhrt, wo de ganze Familje all prat ſtund, um dat Brutpaar

in Empfang to nehmen. Þeinrich makte fin lüttje Marie mit

Allen bekannt, un de ſchuddelten ehr ehrlich de Hänne un

heet'en je frundlichſt willfamen .

Toeerſt weer Marie doch en bäten befangen weſen ; je

harr Angſt harrt, of ſe ſick of ſo benehmen konn, wie ſick dat

hörde ; - dat wahrde aber man'n Ogenblic, do weer de Angſt

weg . De Lehren von Vadder un Mudder, de gode Schol

bildung un de Winke, de ſe von Heinrich frägen harr, diſſe

Dree toſamen harrn in ehr geſunnet part en fummandör ſett " ,

de ehr in allen Lebenslagen ſä , wat ſe dohn un wat ſe laten

ſchol . Se drop denn ok glieks dat richtige, as ſe up de ohle

Matrone togung, de in'n Lehnſtohl ſeet, un de toeerſt begröten

dän . Vornehm , as de ganze Jnrichtung, jeet de ohle Dame da ; le

moß woll'n bäten nervenſwack ſien , denn ſe ſchuddelde in eenen

fort den opp mit de ſneewitten Locken.

Dat Marie toeerſt nah de hengahn weer , daräber freiden

fick Aue , denn de Großmudder weer de Middelpunkt in'n buſe ,

um de dreihde ſick Adn's ; wat ſe de an'n Ogen afſehn konnen,

dat wurd bahn. - Aber Großmudder fund of Gefallen an

Marie. Se geew ehr frundlich de Hand un trock ſe an ſic ,

denn dreihde ſe langſam ehren witten Kopp un ſeeg fick nah

Scheermann um, heelt em de anner Hand hen un gradeleerde

em von ganzen Varten to ſin Brut. Sine Marie , ſä ſe , weer

en leewet, leewet Kind.

Wat makten de paar Wöre up Heinrich for'n mächtigen

Indruck; niy harrem grottere Freide maken konnt , as dat

Urdeel von de gode ohle Fro. He neem ehr Hand un druckte

de an ſinen Mund.
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Nu keem Unkel Thießen anſlennert. Ok he wurd frundlich

upnahmen ; ſe kennden em al von'r beſten Sied där Heinrich

fine Beſchriewung.

Gode Minſchen kennt enanner an de Ogen , aš fick Hof

damen an ehrn „ Parfüm “ kennt. Gode Minſchen ſlutt fick ſo

licht an enanner an, as unſchullige finner, un uſe Bremer

Utwannrer harrn dat darum nich ſmar, fick in Glasgow to

Hus to föhlen. As Frundinnen, de fick von kleen up

kennt hefft, hungen Marie un Miß Ellen toſamen, un wiel

Ellen geern Dütſch ſprok, weer of bold en richtige Deerns

frundſchupp mit all dat Snacen un Vertellen von de hunnert

duſend Wichtigkeiten un Aleenigkeiten , awer de de Froens

lübe to ſpräken plägt , ſo lange de Welt ſteiht, in vullen

Gange. Beide laboreerden jo of an een un deſulwe föte Arank

heit: an heete, heete Leewe, un dat moß doch utſpraken weer'n ,

fuß konn jem dat dat Hart noch afdrucken , oder't konn am

Enne vor luter Sloth un Füer noch en richtige Exploſion in

diſſe lüttjen parten geben . Ehre ſöten Snabels ſtunnen denn

of , wenn ſe bi'n anner weern , nich'n Ogenblick ſtil ; ſe

gungen , as Untel Thießen fick utdruckte , hen un her as'n

Aantenſteert.

Unkel Thießen wurd - dat verſtund fick von ſulmſt

bold de Vertroensmann von de Beiden, denn et giwt jo up'r

Gotteswelt keen Grad von Verwandtſchupp, de fo väl Beſchußers

vorbringt , as de richtige Unkelſchaft, un Unkel Thießen bilde

ſick dar ok nich ſlecht wat up in .

He weer ſin Lewdag man jo flicht weg weſen un to Hus

in Bremen wurd em ſo licht nums darto krägen hebben, mit

helle Glacéehandichoh up'r Straten rumtolopen. In Glasgow

weer dat wat Anners. Thießen weer un bleew en flichten

Neerl un en echten Bremer, man he wuß, wo dumm un un

utſtahlich dat is, wenn Fromde nah Bremen kamt un, wiel

ſe of mit Recht oder : Unrecht, is jo likeväl noch

an de Inrichtungen von ehr Heimath hangt , nu up All'ns

ſchimpt un reſunneert , wat hier anners is. He neem fick vor,

ganz nah'r Lannesfitte to leben un nich to reſunneeren.

oft, ſä he fick, heſt Du ſo'n hergelopen heerl in Bremen de

Wahrheit ſeggt , dat he doch hengahn ſcholl, wo he herkamen

weer , wenn't em in Bremen nicht gefult, un nu wolft Du
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anners fien ? Nä Thießen , dat geiht nich ! Un wiel he dat

wuß , harr he fid of vornahm'n , ganz ſo to leben , as dat in

Jennigs Huſe Mode weer. Dat wurd em bi fin Natur woll'n

bäten ſwar, man he hulp'r fick doch äwer weg un ſo keem dat

of , dat he fid bold ganz as to Hus föhlde un dat je up'r

annern Sied em Altoſamen geern lien mochen, de beiden jungen

Deerns am meiſten.

Au den drudden Dag ſpazeerde he mit jem där de Straten

von Glasgow. Stolz as'n Spanjer harr he den neen ſtarten

Zilinner up'n Kopp un an'r rechten Hand en gälen Handſchoh,

de for de linke Hand weer em upplaßt. Marie an'n linken

un Miß Elen an'n rechten Arm leet he fick von ſin lüttje

,, Engelſche" , de den Föhrer maken moß, alle de Denk- un Mark:

würdigkeiten in'r Stadt un an'n Haben utenannerſetten . De

grote pauptkarken , de Univerſität, dat grote Krankenhus , dat

Magdalenenſtift, de Steernwarte, All'ns wurd muſtert, un toleßt

ok en grotet Denkmal.

,, Wenn ſe mi nah min'n Dode uthauen un up ſo'n Boſtament

ſteln willt “ , jä Thießen , as je bor de Säule ſtunn'n, ,,denn

doht dagegen man glieks Inſprake, oder Ji moß'n Jo ok mit

uthauen laten ; alleen mag ic dar baben nich ſtahn , wenn ji

Jo aber mit frundliche Geſichter up beiden Sieden to mi ſtellen

willt, lat ick mi dat gefallen !“

Marie fung lut an to lachen un Ellen ſtimmde mit in ,

as ſe ehr up Engelſch wedderhalde , wat Untel Thießen platt

dütſch herreſunneert harr.

Sulfe Spazeergänge makten ſe nu alle Dage un de fonn'n

em gar nich to lange duern . Unnerſtund fick enkelt mal'n Inge

bornen ſtahn to blieben , um em un fin beiden jungen Deerns

antoglupen oder dreihde fick wer nah jem um , no , de markte

bold, wat de klocke ſlagen harr un chrammde af. Unkel Thießen

ſä nix , aber he keek ſo Een'n an as en Bullenbieter, de up'n

Anſtand ſteiht.

For Marie weer Al'ns , wat ſe up ſulke Spazeergänge to

ſehn freeg , grotartig un wunnerbar , un Unkel Thießen freide

fick daräwer; for em weer dat jo nich grade ümmer wat

Nees , un in'n Stillen moß he ſick of manchmal ſeggen , dat

dat eene oder Annere in Bremen un Bremerhaben doch väl

bäter weer.

Rocco , Scheermann & Co. 13
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Namdags gungen de beiden Mäfens meiſtens alleen up de

Wannerſchupp ; Unkel Thießen harr denn to pus allerlei to

kramen ; un wenn dat nich weer, gung he ok geern mal nah de

Dods. De jungen Mäkens weer dat aber of ganz recht, je

harrn jo allerhand to beſorgen , wo je Untel nich ümmer bi

bruken konn'n ; je ſtunn'n jo beide dune vor'r Hochtied.

Miß Ellen ehr Wahnung wurd prachtvoll inricht't ; ehr

Vadder harr ehr dat for de Utſtüer beſtimmde Geld geben un

ehr ganz äwerlaten, wo to ſe dat verwennen woll. Dat keem ehr

nu god to paß, dat Marie ehr äwerall mit ehr'n Rath tor

Sied ſtund un nich möhe wurd, mit ehr där de Magazins to

lopen. Ja, faken weern ſe in'n Kad woll dreemal in Ellen

ehre tokunftige Wahnung ; jeden Ogenblick bit to'n Abend, wo

de Familie weddertojamen feem, nußten ſe ut , un dat mit

Recht. Bit to'r bochtied weer noch väl to dohn, wenn All'ns

fertig weern ſcholi. No , dat is nu allerwegen ſo in'r Welt,

fo'n Brut hett dat wäkenlang vor'n vochtiedsdage jo hill, dat

ehr nich de Tied bliwt, Sonndagsmorgens nah'r Harken to

gahn , – un doch is faken de Utſtüer nich to'r rechten Tied

fertig ! Dat ward of woll ümmer jo blieben un ümmer ſo

weſen ſien. So as id de Froenslüde kennen lehrt heff, glow

idt,dat dat'nArmfehler von Eva is, ----de fichal jo bf nich

mit'r Utſtüer fertig weſen ſien, as de Hochtied rankeem – un

Eva harr doch blißwenig darbi to dohn ; je brukte ehre bäten

Wäſche jo man mit eenen Bookſtaben to marken.

Marie weer Ellen äwerali behulplich, un dar ward nu

Mannicheen fragen , wat däh ſe denn for ehr eegen Neeſt ?

Dat wil'k jo ſeggen : gar nig däh ſe dafor. Ehr Linnentüg

harr je mit von Bremen räwer brocht, dat leeg Au'ns hübich

padt in'r Kiſten un for all dat Annere , wat to'n pusſtand

hört, ſorgte Heinrich. He harr bidd't, ſe moch em de Freide

maken un fick um gar nix bekummern ; wenn Al'ns klar weer,

ſcholl ſe äwerraſcht weern. Marie weer darup ingahn , un jo

harr ſe denn nich mal en Ahnung davon , wo ſe denn eegentlich

to wahnen keemen. Heinrich harr ehr ſeggt, dat he in Port

Glasgow mieth't harr , wiel em dat dar gelegener weer, as in

Glasgow ſulmſt. In'r Oldſtadt un Vorſtadt paßte em dat

nich, dar weert to dreckig , un in'r Neeſtadt no mit een'n

Word, Port Glasgow ſä he, weer am Beſten. Marie harr nix
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dagegen intowennen, bedurde ſe ok, dat ſe denn ſo wiet von de

goden Jennings wegkeemen, ſo weer ſe doch gludlich in den

Gedanken, dar ganz mit ehrn Heinrich vereent to fien .

Wenn ſe Miß Ellen ehre prächtige Wahnung un all de

ſchönen Möbeln ſeeg , ſo keem ehr of nich eenmal de Gedanke,

dat je dat of wou ſo hebben moch, je freide ſic mit ehr

Frundin äwer Al'ns , wat in de ehr Neeſt Nees to feem , un

weer ümmer ganz glucklich, dat je ſo ganz un gar denſulwen

Geſmack harrun ümmer up ehre Rathſläge hörde . Neid

kennde je nich.

Wi Minſchenkinner ſind von Natur nich grade mit väl

Geduld utſtatt' un darum weer dat Heinrich un Marie of gar

nich ſo to verargen , dat ſe ungedulliger wurrn, je neeger de

Dag ruckte , de ehr Paradies updohn un ſe Beide mit Mirten

bekränzt in'n hehimmel föhren ſcholl. Bi all ehr Schirrwarken

keem jem dat faken ſo vor, as wenn dat ohle Rad, wo ſick de

Tied um dreiht, ſtillſtahn woll. Un doch , as de lange Faden

ſick nu endlich afipunnen harr, berjagde Marie ficf; as ſe

truggekeek, weer de Tied väl to gaue hengahn, de ehr noch

kortlich ſo lang , ſo unendlich lang vorkamen weer ! Morgen

all ſcholl de Hochtied fien !

En Storm von Gedanken fullt noch mal äwer ehr Hart

her un wöhlde hoge Wellen in ehre Seele up. Se ſeet in

ehr Stuben un harr dat lüttje Bild von ehrn ohlen goden

Vadder in'r Hand un dromde ehre Kindheits- un ehr Leews

geſchichte noch mal där, von'n eerſten Gruß ton eerſten Auß,

un von den eerſten Kuß bit up ben hütigen Dag.

Do keem ehr Heinrich in de Stuben rin un in ſin'n Arm

makte je ehr'n varten in Thranen Luft.

Heinrich bleew bi ehr ; he weer kamen , um in de leßten

Stunnen von ſin'n Brägamsſtanne Vergangenheit un Erinnerung

ehr Recht to geben ; -- he woll ſich un fin Leewſte ehr part

up dat Allegro vor de Tokunft henſtimmen, un fußte eene

Thrane nah de anner von Marie ehr Backen un Ogen af.

In Unkel Thießen ſin ohle Timmermannsſeele gung hüte

of fo'n Art von ſymfoniſche Dichtung vor fick, en Art Vorfier

to de Hochtied. He feet hüte Morgen alleene in'n Direktor ſin

Arbeitsſtub'n, harr de Arme äwernanner fla'n un feef prubig

in de Welt ’nin . He ſeet dar in deepen Gedanken un ſin rod

13*
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ſiden Taſchendook leeg vor em up'n Diſch. Of he ſick damit

äwer de ogen wiſcht harr, weet id nich ; up ſin Geſicht leeg

nir as'n knurrigen Troß, anſehn konn man em nich , datt em

week um't Harte weer, un he woll jo of nich week weer'n, of

nich an ſo'n Dag, as em morgen bevorſtund. So ganz licht

moſ em dat aber doch nich ſien, denn morgen keem jo nu de

Stunne rann, de as en Mielenſteen an'n Scheideweg, en neen

Wennepunkt in fin'n Leben beteeken ſchon. Morgen wurd jo

de Verſwörung tom Afſluß famen , de he, de Numpanjon von'n

ohlen Scheermann, mit anſtift un därföhrt harr , de Verſwörung,

de twee Minſchen morgen glucklich makte, un de em ſulmſt, den

eenjamen ohlen Junggeſellen, dat Beſte wat he harrt harr, de

Ruhe von fine ohlen Dage, foſten däh . Von morgen an woll

nude ohle Verſwörer wedder alleen ſtahn in'r Welt ; denn

wenn dat Heinrich un Marie of noch nich wuſſen : morgen

( choll of fien Aficheed fin . Sid as en oblet Stud Möbel in'n

junge Werthichupp ſetten , — nä , dat paßte em nich.

He weer ſo ſtolz up ſin godet Wark, wat nu fertig wurd,

dat he of nich de Browe von Eegennuß dabi upkamen laten

wol . Alle ſcholl'n fehn, dat de ohle Thießen diſſe Hierath

nich ſtift't harr, um en þeimath vor fick to hebben , nä , dat

he dat eenzig un alleen ut goden þarten dahn un dat he ſick

mit geſunnen Verſtand klar makt harr, wat de Bruch mit ſin'n

ohlen Frund for ſin Vergangenheit un Tokunft to bedüden

harr. Ja woll, he geew dat to : he weer en Verſwörer , he

woll of een ſien, aber ſo een, de ſin eegen Gluck for ſin gode

Sake hengeben kann .

Morgen Abend noch woll he nah Leeds fahren , um ſin'n

Jugendfrund Holthuſen to beſöken; un wo dat denn hengahn

icholl, of nah Süden, Noorden , Oſten oder Weſten , dat wuß he

noch nich, da dachte he eben äwer nah .

Miß Ellen ſteek mitn mal den Kopp in de Dähr un

ichreede vor Freide up, as je Unkel Thießen dar ſitten ſeeg.

Dat ganze Hus harr ſe därfocht nah em , un endlich harr ſe

em nu funnen. He ſcholl glieks tom Fröhſtuck kamen, wiel je

all mit'nanner up em luert harrn .

Thießen ſchuddelte aber den topp , neem Ellen ehre füttje

Hand un ſtrakelde de . Se ſcholl em bi ehr Mudder entſchul

digen , he fonn nich kamen, ſä he , he weer proppenvull.
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Sie müſſen ! " meende Ellen un woll em von'n Stohl trecken .

„ ,Lieber Onkel , Sie müſſen , es giebt auch Spedaal!"

þarr dat wat anners geben , weer he viellicht hengahn, --

hüte aber Spedaal äten, viellicht en Couſin von den legten

Spedaal bi Scheermanns ?! Nä, dat gung nich, dat weer em

bi'n beſten Willen nich möglich !

*

En' Stunne nahher feet Unkel Thießen up fine Stuben .

Sin ohle Frund Docke in Bremen harr ſchräben, dat he for

dat Hus an'n Dobben , wat nu jo Thießen tohörde , en köper

harr, un wenn he em raen ſcholl, den moch he man toſlan .

De Pries weer god , Unkel Thießen verdeende ſogar ganze duſend

Dahler, un ſo ſchreew he denn trugge, dat Docke dat man af

maken moch, de nödigen Vullmachten harr he jo. Docke harr

em ok noch ſonſt allerlei ſchräben, dat Scheermann, as he vor

dree Dagen mit ſin Fro von Bremen afreiſte, gar nich god

ſtellt weſen weer, un em een äwer't anner Mal verſichert harr,

dat em for dat Leben in'r Fromde groen däh. „ No“, ſchreew

Dode, ,, Du weeßt jo Hinnerf , de is jin Lewe noch nich achter

Moder’s Kohlpott wegweſen, dat leet fick jo denken, dat de,

wenn't mal Eernſt wurd, dat Muul hangen laten däh !"

,, Schoßt man wäten “ , ja Thießen to ſick, wo de Saken eegentlich

leegt , denn wurrſt Du de Urſake von dat Muulhangenlaten kennen .“

Docke ſchreew ok, dat he Thießen von Scheermann en Gruß

beſtell'n ſcholl, aber Fro Scheermanns, de darbi weſen weer, as

he de Slätels to dat õus halde , harr ſchienbar niy to beſtel'n

harrt . Äwer de bochtied in'r Union ſtund of wat in'n Breem ,

doch weer Docke nich julwſt daweſen , Bittermann ichollt bi

Bachler vertelt hebben. Denn ſchreew he ok, dat dat mit de

Boſpekulatſchon noch ümmer ſo fudder ging un em weer bange ,

bange , dat dat noch mal ſcheew afleep . Wenn Doce eerſt mal

an't Schrieben keem, denn konn he keen Enne finnen; he ſchreew

noch lang un breet daräwer, wo väl bäter dat ſien wurd, wenn

Thießen in Bremen bläben weer oder wenn he trugge kamen

däh , un dat mit de ohlen Frunne rein gar nich uttokamen weer ,

fiet Thießen jem nich mehr de Stang'n heelt. Mit den ,, Rieſen "

weer't rein to dull, de fahrde mit fin'n Leo nu al bi nachtſlapen
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Tied midden up'n Domshof rum un wieſte de Lüde , wo't

makt weern moß, wenn ut de Wagenſpoor in eener Volte en

richtige Acht kunſtruert weern ſchou ; ja ſulmſt den Barg bi'n

Biſchofsdohr weer he mit ſin Geſpann runnerſuſt. — De loppt

of noch mal an “, jä Thießen to fid, „ man dat's wahr, Leo is

en Prachtpeerd ; doch wat geiht mi dat hüte noch an ; ' id heff

anner Dinge in'n kopp to nehmen . " De ſchreew aber doch

noch en Paar frundliche Wöre for de ohl'n Jungs un ladte

den Breew to.
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Kapittel 22 .

Dat Neeft is fertig.

Glasgow giwt dat wiet äwer hunnert Gotteshüſer,

grote un kleene, un wenn dar ok väle unner ſind, de an fick

nir to bedüen hefft, - wer fick mit'n leeren Gott unnerholen

will, kann dat dar ebenſo god as in'n grote ſchöne Aarken. In

eene von de lüttjen Capellen in'r Neeſtadt ſcholl hüte Morgen

de Troung fien , un Miß Ellen un ehr Mudder harrn darfor

ſorgt, dat All'ns recht hübſch utſmuckt weer. Immergrön

un Blomen harrn an'n Wännen un up’n Altar Play

funnen un von'n Ingang bit nah'n Altar hen harrn ſe

Roſen ſtreit, – de jungen Brutlüde ſcholln'r ſo wenig as

möglich von marken, dat ſe nich in'r Heimath weern .

Trorede heelt de Paſtor von'r dütſchen Gemeende in Edinburgh,

de Troung fulwſt wurd där den Prediger von de kleene Nee

ſtädter farfen bultrokken .

Blomen un Sunnenſchien plägt ſo junge Brutlüde an

ehrn Hochtiedsdag geern um fick to hebben ; ſe jeht darin en

gode Vorbedüdung for ehr tokunftig Leben, man de Sunnen

ſchien harr fick den ganzen Morgen noch nich ſehn laten, de

Sunne ſpälde Verſtäfen. As aber þeinrich un Marie mit de

kleene Hochtiedsgeſellſchupp vor'n Altar ſtunnen un de Prediger

to ſpräfen anfung , keem mit'n Mal de Sunne tom Vorſchien

un nu jeeg de kleene frundliche farfen noch mal ſo god ut, de

Blomen lucht'n in allen Farben un dat Ganze makte en heel

fierlichen Indruck, un wer genau tokeek, konn dat dütlich ſehn,

dat ok ut Marie ehr Ogen Gluck un Sunnenſchien rut

ſtrahlden.
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As id al jeggt heff, weer de Hochtiedsgeſellſchupp man

kleen , de Direktor Jennigs mit Fro un Minner , en paar

Collegen von Heinrich, en ohlen Bookholler un'n paar Dütſche,

de in Glasgow an'n Contor weer'n, harrn fick to de Troung

infun'n, - aš Hauptperſon aber, in'n ſwarten Bleedrock un

mit'n witte ſtiewe Halsbinn'n , Unkel Thießen . De ohl Jung

geew fick nu alle mögliche Meihte, ſin part to betwingen ; he

woll faſt blieben aš uſe Bremer Roland, de jo fiet fahr

hunnerden noch nich eenmal dat Geſicht vertrokken hett un doch

ſo fafen Urſake darto harrt harr. De Prediger ſprok god,

man Unkel Thießen hörde nich väl up em, he heelt fick ſin

eegen Predigt in ſin phlet Hart. Aber et wurd toleßt doch

hoge Tied, dat de Fier to Enne gung, ſin eegen Predigt greep

em mehr an, as den Paſtor ſine dat fertig bringen konnt harr ,

un as nu de Ringe weſſelt un de junge Eheſtand inſegent iveer

un Unkel Thießen Fro Scheermanns an't Harte drudt un ſe

denn wedder in Heinrich ſin'n Arm legt harr, wo weer do de
ſteenern Roland bläben ! Unkel Thießen weende, weende ut

vullen Harten . Al de Thranen, de he dagelang truggedrängt

harr, makten fick mitn mal Luft un ſtort'ten äwer ſine Backen .

En Tiedlang leet he ſe ruhig fleeten , denn wiſchte he ſick de

Ogen un jä :

„ Mutt id ohle Schapskopp Jo of noch dat Harte ſwar

maken !" Kamt mit, Kinners, nu ſchall jo dat Plaiſeer eerſt

losgahn ."

Vor'r farfendähr ſteegen alle wedder in de Wagens, de

dar ſo lange holn harrn. Bi Jennigs icholl dat Hochtieds

mahl ſien. De Wagens fahrden aber'n ganz annern Weg, un

wenn Marie dat nich markte, jo keem dat barvon , dat je

ümmerfort ehrn Mann ankeet; je konn'r fick noch gar nich in

finnen, dat je nu nich mehr Marie Bruhns heeten däh . Up'n

Mal heeln je in eene von de breeden Straten in'r Neeſtadt

vor'n bus mit'n Veranda ſtill.

„Mein Gott, Heinrich ", jä Marie, ,,dat is jo Miß Ellen

ehr tokunftige Wahnung unwi woll'n doch nah'n Greenplaß ,

nah Jennigs fahr'n !"

,, Da fahrt wi of noch hen, toeerſt willt wius mal uſe

Neeſt anfieken . — Marie, id bin Di jo noch’n Äwerraſchung

ſchuldig . Nu wil'f min Wort inlöſen . Dit þus is nich for
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Miß Ellen inricht't, nä , dat is uſe Hus un ick frei mi, dat

Du Di Meihte geben heſt, dat ſo fein mit uptopußen ."

Leewer Gott, wat weer dat for'n Freide ! Marie konn'r kum

äwerwegkamen. – An'r Husdähr empfung jem en firet junget

Deenſtmäfen mit'n Rüfelbuſch in'r band un dat ganze Hus

inwennig weer mit Kränzen un Blomen utſmuckt. Admit'n

anner, Ünkel Thießen als Hauptmatador an'r Spiße, bekeeken

ſe nu dat Hus von unnen bit baben ; de Stuben, de Kamern,

de Räken, Ad'ns weer up't Prächtigſte inricht't un hüte fehlde

of nich de Prome mehr . Au de hunnerderlei Saken , de Marie

ſulmſt mit utſocht harr un de ſe nich god genog harr kriegen

konnt, wiel ſe glowte, dat't for ehr Frundin weer , fund je

hier wedder un alle dat ſcholl nu ehr eegen ſien ! Bold lachte

je, bold weende ſe vor Freide. Un nu eerſt de fuſſeree,

no, da willt wi leewer nich äwer ſnacken, blot dat kann'k woll

ſeggen : Unkel Thießen, Miß Ellen un Fro Jennigs kreegen'r

of wat von af. De Direktor ſtund achter to un up ſin ehrlich

Geficht weer to leſen , dat he an all de Freide un den Jubel

von ganzen Harten Andeel neem.

It is aber of kum to beſchrieben, mit wat forn goden

Gejmad Au'ns inricht't weer . Nir ſtund an'n verkehrten Plaß

un Au'ns paßte toſamen. Marie wurd ganz ſwindlich, as je

in ehr eegen kleene Stuben keem, de ſe vorher noch gar nich

fehn harr, wiel Ellen ümmer fä , dat de eerſt toleßt an de

Reege kamen ſcholl. So wat Niedliches harr ſe fick nich denken

konnt. Fro Jennigs un Unkel Thießen harrn dat beſorgt.

Unkel Thießen harr ok de Stäken inricht't un da fehlde nu nich

en Tittel an , Bratpannen un kopperne Rätels , All'ns Saken,

wo he ſin Lewe nich mit to dohn harrt harr, weern'r ebenſo

wol, as holten Sleewe un Schumkellen. Wo moch de ohle Fent

datAd’ns her hebben, he harr dat ganz alleen beſorgt un weer

doch gar nich verhieratht ' weſen!

As bien richtiget Füerwarf de grottſte Spektakel , de

Donner un de Aanonenſläge , ümmer toleßt fummt, keem of hier

de eegentliche Knall toleßt. Unkel Thießen föhrde de Geſellſchupp

in de Spieſekamer, to de he den Slätel noch nich afgeben harr.

Dar ſtund in'r Midde en Diſch mit'n Schottel vull Solt, un

en grotet Bremer Swartbrod, wat he eegens harr famen laten,

leeg darbi, – un as nu Marie nippe tokeet , fund je in dat
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Solt noch en Duſenddahlerſchien. Unkel Thießen harr for ſin

Marie fiewduſend Dahler utſet't, fo god as for Dora Scheer

manns ; veerduſend Dahler harr he for de Husinrichtung an

wendt un de duſend Dahler baar ſcholl Marie as Nothgroten

ganz for fick beholn . He ſä nix davon, dat he dat Geld in

dat Solt rinpuddelt harr, aber Marie wuß, dat konn blot

Unkel Thießen dahn hebben ; je fä dat nich, – aber de ohle

Unkel harr dat Gluck, dat dat junge Wiew em um'n Hals

fullt un em'n Auß updructe , as he'n fiet veertig Jahr nich

krägen harr.

Unkel Thießen harr nu wedber an fick to arbeiten ; ſin

phlet Harte woll rein mit em därgahn, un he greep darum

gau nah ſin'n pot un ſä adjüs. He woll fick eerſt en bäten

Apptit to'n Üten hal'n , fä he , as beinrich un Marie em t'rugge

to holen ſochten, un weg weer he. Ok Jennigs un de annern

Gäſte gungen jegt un Ellen knut'te Marie un Heinrich noch

mal in , dat je jo nich to late to'n äten kamen ſcholln, denn

Großmudder wurd ſuß ungedullig weern. Se verſproken dat

denn ok un nu weern de Beiden ganz alleen .

Wenn de Swalken fick'n Neeſt bo't hefft un dat nu fix un

fertig is, kann'n dütlich hör'n , bat fe vor Freide piept . Un

wenn de Ohlſche denn den eerſten Strohhalm in't Neeft leggt,

fußt ehr Mann e'ir woll teinmal dafor den Snabel, un bringt

he nugar noch Dunen oder Peerhaar in't hus, denn is de

Freide up beiden Sieden ſo grot , dat de Snabelee gar nich

wedder uphörn will; dat ſchall faken ſowiet gahn, dat de grieſen

Dickkoppten fick all daräwer uphol'n hefft.

Grade as in jo'n Swalkenneeſt ſeeg dat nu in Scheer

manns Wahnung ut, as de Annern weggahn weern. Dat Neeſt

weer woll fertig, aber et geew for de beiden doch noch allerlei

daran to dohn un et chiende jem Spaß to maken , gliets fudder

to arbeid'n . Marie ehre Kiſten un Kaſten harr Scheermann in

de Fromdenſtuben bringen laten. As ick all ſeggt heff, harr ſe

meiſtens blot Linnentüg mitbrocht, aber ſe harr of Saken inpact,

de for ehr as Andenken groten Weerth harrn , un darto hörde de

oldmodiche Lehnſtohl, in den ehr Vadder Namdags fo'n

Duſch to mafen plägde; je harr fick von dat ohle Stud Möbel

nich trennen mocht un en Plaß weer jo of bold in Heinrich

fin Arbeitsſtuben darfor funn'n .
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Nu gung dat an't Utpacken von'n grote Kiſten, un de Kuſſe,

de't darbi geew, weern gar nich to tell'n, dat gung ümmer

Schicht um Schicht. Binah weern ſe all mit de Miſten klar,

as Heinrich , de eben en Arm vull Diſchdöker un ſowat'r her

nah'n Linnenſchapp dragen harr, frog , wo denn de magoni

Kaſten henkanien weer, de dar an'n Grund ſtahn harr un wat’r

in weer ? De weer em jo rein unnern Hännen verſwunnen.

Marie wol nich recht mit'r Sprake rut , toleßt ſä ſe, dat

ſe den all äwer Sied brocht harr ; dar leeg wat in, wat for

ſonſt Nums Weerth hebben konn un denn ſcholl dat of ehr

Geheemniß blieben .

Þeinrich woll nu fin lüttje Fro en bäten targen, un lä,

dat he nich glowt harr, dat je Beheemniſſe vor em hebben konn

un dat he ſick dat achter de Ohren ſchrieben un ehr in Tokunft

of nich Adn's vertellen woll, he woll nich ſlechter ſien as je ,

un nu of fine Geheemniſſe hebben.

Marie makte grote ogen, je glowte, dat dat woll gar ſin

Eernſt ſien konn un halde fix den Kaſten her.

Heinrich woll dat nu nich togeben, dat ſe den apenmakte

un fä, dat he dat jo nich ſo böſe meent harr, man Marie

fehrde fick dar nich mehr an un ſlot den Kaſten vor ſinen

Ogen up.

Wat leeg dar in ? Pußfram ?

Nä, in en ſauber wittet Dook weer den ohlen Bruhns ſin

pidjwartet Schortfell inſlan .

„ Achter dit Schortfel , min leewe Heinrich , hett mal dat

beſte Vadderharte von'r Welt ſlan ; for mi, for ſin Dochter,

hett dat ſlan ; mit dit Schortfell hett de ſwade , ohle Mann

väle , väle Jahre for mi arbeidt ; — dat will'd in Ehren holen ,

dat ſchall mi alltieds en Andenken fien un mi vor Äwermoth

bewahren helpen !"

Heinrich ſlog ſin'n Arm um fin ' lüttje Fro ; he wol wat

jeggen , man he konnt nich anners utſpräken , as in'n heeten,

heeten Kuß up ehr'n zuckerſöten Mund. Marie dachte in

difſen ſeligen Ogenblick , of ehre leewen Duern dar baben in'n

blauen Bewen dat woll jeh'n konn'n un of de wollwuſſen ,

wo gludlich, wo von Barten gludlich ſe weer.

Heinrich un Marie heel’n Word ; ſe gungen en halwe

Stunne fröher as utmakt weer nah Jennigs , um vor Diſch
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noch de ohle Dame to begröten , de ehre leewen finner, as je

Heinrich un Marie nennde, frundlich upneem un Jem Gottes

riken Segen wunichte.

Bi Diſch feemen Alle wedder toſamen , de an'n Morgen

in’r Karken weſen weern, un wenn dat ok man'n kleene Geſell

ſchupp weer , de nah'n äten de Gläſer klingen leet , – ſo

weern't doch allmit'nanner Minichen, de von ganzen Harten

Andeel neemen an dat junge Gluck, un darum ſchicte de leewe

Gott jem , wat ſchöner is as de ſchönſte Hochtiedstarten, ſin

himmliſche Gludjeligkeit ut'n Hewen runner , ja - he ſulmit

weer midden twuſchen de Gäſte.

Spät Abens fahrde en Wagen dat junge Paar wedder

nah Hus. Unkel Thießen geew Beiden dat Geleite bit tor Hus

dähr. Hier neem he ſe noch mal in fine Arme , denn ſlot ſick

de Dähr von ehr Paradies achter jem to.

Dar ſtund Thießen nu alleen. Þe fahrde nich glieks nah

Leeds, as he dat vor harrt un ok to Mr. Jennigs bi'n Afſcheed

ſeggt harr , he bleew noch in'n Mandſchien in Scheermanns

Veranda ſitten , un woll to keener Tied hett en troern Unkel

por'r Dähr von gluckliche Minichen Schildwach ſtahn .



Kapittel 23.

De Wullſpinner in Seeds .

As den annern Morgen de Sunne ehre frundlichen Strahlen

in de Kamern von de jungen Scheermanns un äwer dat breede

Himmelbedde ſchickte, un de Klocke von'n Karkthorn den Morgen

anſeggen däh, da moſſen fick of de dar in'n Bedde klar maken,

dat dat de höchſte Tied weer uptoſtahn un hoffee to drinken.

Un as je nu bi'n Koffeedrinken toſamen up'n Sofa ſeeten un

Marie tom eerſten Mal as „ Fro “ ehren „Mann “ en Botter

brod ſmärt harr, dat god imeckte, wenn'r of teen Bremer

Twieback up weer, wurrn ſe Beide unverhofft daran erinnert,

dat Söt un Bitter in'n Minſchenleben fix up enanner folgt.

De Happen bleem jem in'n Munne ſtäken , as dat Deenſtmäten

en Breew rinbrochte, de man konn dat all an de dicen

Bookſtaben up'r Adreſſe ſehn von Nums anners ſien konn ,

as von Unkel Thießen. Un richtig, ſo weer dat ok !

,, Min goden finners !" ſchreew he . „ Þen is hen , já de

Deern, do weer ehr'n Floh där de Lappen gahn . Fawod, hen

is hen, un wenn fi bi Jo'n Koffeepott ſitt , denn is jo ohl

Unkel of hen ! En Floh is he nich, aber äwer alle Barge is

he doch. Wohen ? Toeerſt nah Leeds , to fin'n Frund, den

Wullſpinner. Naher ? Dat weet he ſulmſt noch nich ; he will

Jo dat in'n paar Dagen ſchrieben ; un wo lange dat duern

ward, bit he wedder fummt, dat weet he of noch nich. He

hett blot een'n Wunſch : dat dat nich gar to lange wahrt, un dat

Ji bit dahen glucklich un geſund bliewt un dat he denn nich

blot as Unkel, dat he denn of as Grotunkel wedder fummt.



206

Bit dahen behöe jo beide de leewe Gott ! Denkt ſo, as id min

Lewdag dacht heff:

uſe Leben beſteiht ut laſt un Luſt,

Geneet wat Du heſt, un dräg , wat Du mußt !

Joe

Untel Thießen."

Ja, äwer alle Barge weer he , denn dat Deenſtmäfen, dat

Scheermann up'r Stäe to Direktors ſchickte, brochte de Nahricht

trugge, dat dar ok en Afſcheedsbreew ankamen weer. He harr

fin Afficht giſtern blot den Direktor anvertroot un de harr

Thießen ſin Kuffers ſtilkens nah'n Bahnhof bringen laten.

Wieldeß ſe bi Scheermanns un bi Direktors allmitenanner

äwer fin Afreiſe trorig weern , jeet Unkel Thießen in fin'n

Reiſerock fix un fertig to'r Affahrt up'n Bahnhof in'n Warte

ſaal, um nah Beeds to fahr'n un plagte ſich mit de engelſche

Munze af, de he up ſin Goldſtuck wedder rut krägen harr. He

weer falſch , hellſch falſch hüte Morgen un harr all'n paarmal

en Packdräger, de partuh ſin Hotſchachtel nehmen woll, alle

Kraftwöre an'n Hals ſmäten , de em ut ſin Timmermannsjahre

in'r Erinnerung bläben weer'n, ja eenmal harr'n ganz dütlich

dat Word Donnerwärshund" hören konnt. He weer falſch up

den Packdräger, up de Paſſagiere, de an ſin Hotſchachtel an

ſtöten dähn, falſch up de ganze Welt , un am allermeiſten up

jid juliſt !

Wenn de Gedanke in ſin'n Kopp upſteeg: „ Hinnerk, wat

wullt Du eegentlich in Leeds maken ? Bliew doch hier ?" denn

jä he to fict , nu grade nich ! un knurrde wat vor fick hen.

Nu keem of noch’n heerl rin, de em toſchreede, dat de

Zug afgahn ſcholl. Scholſt dat Muul man nich ſo wiet apen

rieten , dat weer bäter ; gebrade Duben fleegt'r Di doch nich

rin “, jä Thießen, gung aber doch an den Zug.

„No giw Di man, Hinnert“, ſä he denn to ſick ſulmſt, as

he fick in'n Wagenecke druct harr , Murrjahn hett fick of

geben moßt, un dat weer noch'n ganz annern Hund." He geew

fick denn of. He harr lange nich orndlich ſlapen , un as de Zug

in Gang keem, forderde de Natur ehr Recht; he ſleep in . He

fahrde in'n Wagen erſter Klaſſe, de annern Klaſſen dägt up

engelſchen Bahnen jo niy, wenn man'n bäten bequem ſitten will ,
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un he feet in'n Rupee alleen, wiel de Schaffner de Sprake , de

Untel Thießen mit em ſprot, verſtahn harr , un geern dafor

ſorgte, dat keen anner Paſſagier em ſtörde.

Blot fin eegen Dröme makten em Arger.

Bold ſtund Beca vor em un deklameerde, un wenn he de

ben wegjagt harr, ſeeg he wedder'n jungen Bengel mit'n

Klemmer up'r Näſe, de ſtahn bläben weer, un fick de beiden

Deerns an ſin'n Arm ankieken woll; un wenn he den wedder

up'n Draff brocht harr, as de Schäperhund en truggbläben

Schaap, denn hung vor fin Näſe up'n mal en groten Spedaal ,

un wenn he danah griepen wol, weer de Aurnallje wedder

weg . So gung em dat up'r Reiſe.

In Leeds wurd em wedder bäter to Moe, ja, he wurd

wedder ganz krägel , leet fid gliefs nah ſin'n „ Boomwullen

Frund “, as he’n nennde, fahren un nah'n Virtelſtunne heelt

de Wagen ok vor de grote Wullſpinneree von ſin'n Landsmann

Holthuſen. Nah'n lange Jrrfahrt där Arbeitsjäle, Kontors,
Korridors de he makte, wiel he fick eerſt mal'n bäten um

fieken woll --- keem he in fin'n Frund fin Arbeitsſtuben .

„ Þinnert, min ohle, gode Hinnerk", reep de lange Wull

ſpinner, ,,is't denn warraftig wahr, biſt Du't ? Ja, hal mi

de Düwel, Du biſt't !"

Wat weer dat nu en’ Freide von de beiden ohlen Keerls ,

de fic jiet ſo langen Jahren nich ſehn harrn un fick doch wedder

kennden.

„ Kumm mal an't Dageslicht“ , ſä Thießen un trock ſin'n

Frund an't Finſter, ,, lat Di mal orndlich befieken !"

,, Ja" , jä he , de lange Näſe fitt noch ümmer up de ohle

Stäe un de Mund is of nich lüttjer worrn ! Aber Bengel , ver

dammt väl Folen heſt'e in't Geſicht frägen , dar ſind jo mehr in ,

as in min ' ohle Atlasweſte !"

Nu dreihde Holthuſen Thießen ſin Geſicht nah'n Finſter to .

,,No, hör mal, Hinnere", ſä he denn , Folen heſt Du of

genog, an Di ſind all mehr, as an'n togeklappten Regenſchirm .

Aber Keerls von goden Slag ſind wi doch ! Wat ? "

Ja, dat ſegg man ", meende Thießen , „ wi ſind von

gejunnen polt , - keen fo'n Kläterkram !"

Holthuſen leet nu där'n Deener Win un Bläſer bringen

un Zigarren kreeg he ſulmſt ut'n Schapp.
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„ Proſt, min Jung !" Proſt!" gung dat , denn ſtot'ten

de Gläſer an'nanner.

„ Junge, Du biſt hier helfchen fien inricht't“ , meende

Thießen, as he ſin Glas daljetten däh . Du mußt bannig väl

Glud harrt hebben !"

„ No, Hinnerk, dar hett Di dat doch of wod nich an fehlt.

Fd meen , Du kannſt'r of woll mit tofräen ſien. Scheermann & Co.

hefft ümmer en goden Namen in'r Welt harrt un'n ſolidet

Geſchäft (mitt wat af. Un dat weeßte jo, ſolide bin ick ok

min'n Läwdage all weſen . "

„ Ja, dat weet ich woll, min Jung' , de Geſchichte mit de

hübſche Tappeldeern up'r Wachtſtraten, dat weer jo man

Larifari. “

Wat forin Tappeldeern ? Dar weet ick jo nix mehr von ;

aber ſwieg man ſtill, dat min Fro dat nich hört!"

„No, nu mal Spaß bi Sied “, ſä Thießen, „min'n Breew

heſt Du doch krägen ? "

„ Ja ; aber an Din Kamen woll id doch nich recht globen .

Wenn Du fröher mal in Geſchäften nah England keemſt, heſte

Di of mehr as eenmal anmeld't , man Word heſte doch nich

hol'n . Faken genog hefft wi up Di lurt , un dat will’ck Di

man gliefs ſeggen , nu Du eenmal hier biſt, lat't wi Di ſobold

nich wedder weg !“

„ Min Geſchäfte“ , ſä Thießen, „ſind hier bold afmakt .“

beſt Du hier denn of Geſchäfte ? "

Ja, ich heff noch'n ohle Schuid an Di to betahlen ."

Darvon weet ick jo aber nix !"

Fc weet dat aber. Id bin Di noch'n Dracht Prügel

ſchullig von anno Toback her ! An de foftig Jahr heff ick bi

Di an'r Kriete ſtahn, un dat ward warraftig Tied , dat id

davon kam . “

,, Och, wenn't fudder nir is " , ſä Holthuſen, „ dat hett jo

noch nich ſo grote Fle !"

„ Ja den Donner of !" meende Thießen, ,,dat loppt mi

ſonſt imit de Tinſen to hoch 'nup un ick heff mi nu mal d’rup

inricht't. Kiek Di mal hier diſſen Knuppel an ! "

Ja, de's fein ! " Stopp mal, nu fallt mi in, wat

Du meenſt, nu beſinn ick mi! As Du noch for Din'n Vadder

Wulle infopen dähſt, heff ich je Di mal vor'r Näſe wegkofft!"
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„ Ja, " jä Thießen , ja, dat's recht, dat meen id. Fc

Schapskopp harr Di Abends vertelt, bi welke Buern ich den

annern Dag Wulle kopen woll, un as ich nu den annern Morgen

henkeem, weerſt Du d'r al twee Stunn'n fröher weſen uu harrſt

mi de Wulle alltohopen vor'r Näſe wegkofft; weeßt woll, darfor

heff idk Di domals de Dracht Prügel verſpraken . "

„ Ja,“ jä Holthuſen, ,,nu weet ick dat ganz god , dat is

in'r Ornung. Ick keem Di tovor ; ick ſtund fröh Morgens

Klocke twee up, un Du ohle Slapmußen keemſt eerſt Klocke

veer hoch." ** ,,Aber, min beſte Jung" , jet'te he hento ,

Du wudt mi betahlen, man ick heff mit dat Inkaſſeern all

längſt nix mehr to dohn, dat warð upſtunns Aa'ns up'n

Kontor afmakt. Da gah morgen fröh man hen un mak dat

mit de jungen Lüde af ; de fänt Di ok glieks en Quittung

daräwer utſtellen !"

,,Nä, den Donner noch mal" , jä Thießen , ,,dar konn ick

doch an'n Unrechten famen ! "

„ Dafor ſie man nich bange, an den Unrechten kummiſt

Du nich. De jungen Keerls find hüttodage alltohopen man'n

bäten wat dreepſteertich unfo'n lüttje Dracht Prügel kann

feenen wat ſchaden ."

„ Du Swärenöther weerſt fröher ſo achter de fixen Deerns

her jä Thießen , um up'n annern Snack to kamen.

„ Sachte, Hinnerk, ſachte, dat min Ohlſche dat nich hört! "

,, Þeſt Di woll'n fixe Fro utíocht, Jann, wat ?"

,,Nä, min Fung, grade dat Gegendeel, je is ſo häßlich as

de Nacht."

„Wat ?" frog Thießen, „Minſchenkind , wo kummſte darto ? "

Ja, dat jegg man; ich heff eene von de längſte Art,

weeß woli ſo'n lange Latten ; där de Stubendähr kann je kum

rin, un gäl is ſe as'n Tatter ; Tähne hett ſe nich mehr un ehr

Mund jüht ut, as'n afbrenndet Dorp, blot fo'n paar Stummels

ſind noch ſtahn bläben un de ſind ſo lang wuſſen, dat ſe as

Elephantentähne ümmer to ſehn ſind .“

,,, Gott bewahre ! " jä Thießen.

„Ick will ſe Di glieks mal rinhalen, Du kannſt ſe jo ſuliſt

mal anſehn."

,,Dat hett gar keen Fle , Fann, id wil Di wat jeggen , wenn

ſe ſo häßlich is, lat ſe man leewer buten ! Wo is min Hot ?"

Rocco , Scheermann & Co. 14
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wennen.

Den ganzen Tag, legg ick Di, makt ſe feen frundlich

Geſicht."

mid bidd Di, Jann, lat ſe buten ! „Giw mi min'n Hot.“

,,Scheelogig is je of."

Mintwegen ", jä Thießen . Giw mi man min'n Hot ! "

,, Un doch bin ich ehr god , ick bin glucklich mit ehr, de

glucklichſte Keerl von'r Welt! Wat ſeggſte darto, Hinnerk ? "

„ Ja, wat ſchall ic darto ſeggen, Jann , dat's Geſmadsſake .

De Eene mag geern Vanillje un de Anner leerderLimburger Keeſe. “

„ Dabi ſingt Di de Ohlſche de ſchönſten Opernarjen ."

Thießen dachte an Becka un ſä : „Ick bido Di um Gottä

Willen, Jann , lat ſe buten ! Giw mi min'n Hot.

„ Wat ick Di von ehr ſeggt heff, is jo blot butwennig ,

Hinnerf, inwennig, jegg ick Di, is je bäter. Se hett dat beſte

Harte von'r Welt. “

„Ick moch Di denn doch vorſlan, Jann, mak dat as Jude

Meyer, wenn je inwennig bäter is as butwennig, den lat je

Aber ſegg mal, wo is denn min zackermentſche Hot

bläben ? "

,,Wo wullt Du denn all hen ? Bliew doch gliefs bius

un fröhſtuck eerſt ſo'n bäten, ſchaſt mal ſehn, et giwt Beefſtäks,

dat weer jo ümmer Din Futter un'n paar Puhlknaken von'n

junge Goos ſind'r of noch. Un denn, min Fro weet Beſcheed,

de mutt gliefs rinkamen . Weeßt woll mit fo'n ohlet Geſtell

duert dat'n bäten lange, de mutt fick eerſt upkraßen. "

„ Ick mutt jo noch nah’r Iſenbahn, Jann , un nah min

Safen jehn , ich heff feen Tied , - ick will

Up eenmal gung de Stubendähr up , un rin keem en junge

dralle Fro , fo'n lüttie Dickerſche; de feef Unkel Thießen mit

ehre grallen Ogen frundlich an, gung up em to un ſchuddelde

em de Hand.

„No, Hinnerf, wat jeggſt'e to min Fro , heff ick ſe Di

nich god beſchräben , is dat nich en Utbund von Häßlichkeit ?"

Thießen makte noch ümmer grote Ogen, de lüttje krägel

Perſon harr he eh'r for'n Dochter von fin'n Frund hol'n

mocht. De Fro moß doch tom minnſten twintig Jahr junger

ſien, aš ehr Mann . Un as ſe em nu ſo frundlich ankeek, wurd

em ganz jonnerbar to Moe. He weer nu mal ſo, he weer gar

to geern bi hübſche Froenslüde.

11
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Fro volthujen weer'n Englännerin , aber je iprof doch jo

väl Dütſch , dat je ſick ganz god up Dütſch unnerhol'n konn .

Se jä to Thießen , dat ſin Stuben all lange prat ſtund , un

dat je fick freide , dat ehr Mannmal wedder'n Landsmann un'n

ohlen Frund funnen harr , mit den he ſick äwer Bremen un

ohle Bekannte unnerholen konn ; je wuß, wo geern he dat däh

un woll blot wunſchen , dat Thießen ümmer bi jem in Leeds

blieben däh.

Dat gung nich , jä Thießen , he weer blot kamen , um mit

ehren Mann wat aftomafen , denn ,, wiſſen Sie wohl , er hat

bei mir noch einen Schinken in's Salz liegen , darüber woll'n

wir erſt in's Klare kommen ! "

Se biddte Thießen nu um ſinen Arm un trock em mit

nut un in't Wahnhus näwer. Dat Fröhſtück lurde all lange ; ſe

fonn'n ſick jo naher mehr vertellen . Thießen gung mit un

heelt den Arm von de lüttje Fro ſo faſt, as of he ſin eegen

Wiew an'n Arm harr.

,, Thießen “, ſä polthuſen , de achter her gung, ,,hier is

Din Hot ! fck denke, Du Racker wullt nah'r ffenbahn un Din

Saken hal'n ? "

„ Merken Sie was ? " frog Thießen ſin lüttje Englännerin,

„ der afgunſtige Slüngel is ſchon eiferſüchtig auf mich !"

Geben Sie mir Schein von Sachen auf Eiſenbahn “,

jä Mrs. Holthuſen , as ſe bi Diſch ſeeten , ,, man ſoll holen

gleich !"

Thießen konn nich wedderſtahn , he moß den Schien rut

geben un fir leep de lüttje Dame an de Dähr , klingelde , un

geew den Deener , de rinfeem , den Updrag , up'r Stäe de

Auffers von'n Bahnhof to halen .

De lüttje Engelſche leep nu af un to un leet de beiden

ohlen Frunne toſamen jitten, de fid jo väl to vertellen un to

fragen wuſſen , wat ſe vor Gluck un Ungluck ſiet ehre Jungs

jahre därmakt harrn , un wo de un de henfamen weer , un all

ſo'n Kram . Thießen vertelde denn ok , wat he for Gluck as

Unkel harrt harrun wo dat nu anners kamen weer un wo

väle trorige Dage em nu in'r Eenjamkeit bevorſtunnen.

Wat heſt Du Di denn vornahmen " , frog polthuſen , ,,Wo

wullt Du Dine ohlen Dage denn eegentlich beſluten ? Segg mi

toeerſt mal, wo wullt Du von hier ut hen ? "

,
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Weet ick nich , — in de wiede Welt , — nah Hongkong

oder up'n Schimboraſlo - oder wedder nah Bremen ; mi hollt

jo nir up; ich kann dat jo maken , as ick will; id tell mi dat

naher an de Weſtenknöpe af . Am leemſten moch ick Arbeit

hebben, aber man jo keene Langewiele !"

De ohle Vulſpinner leet noch en paar Buddels anfahren

un gung damit up Thießen ſin ſwarte Gedanken los un wuſch

de , een nah'n annern , mit Rodſpohn ut Thießen ſin Seele

rut .

Acht Dage weer Thießen all in Leeds weſen un von Dag

to Dag harr em dat dar bäter geful’n. In Jann Holthuſen

harr he wedder funn'n, wat he an'n ohlen Scheermann verlaren

harr, en Frund, de em verſtund un de em eben ſo leew harr

as he em . Ganze Abende haren ſe äwer de phlen Tieden ſnackt

un äwer Bremen, un Thießen harr haarkleen vertell'n moßt ,

wo ſick dat to Huſe verännert harr un wo Bremen ümmer

grotter worrn weer. Holthuſen harr dat twars all faken of

von anner Bremers hört, man nich eenmal von'n ohlen Frund,

de mit em de Jungsjahre därmakt un mit em up'r Scholbank

ſäten harr. Se wannerden toſamen dat ganze Landgebiet af,

vertellden fick von de ohle Äwerneelanner Marken un von de

nee, von de ohlen Eeken an'r Rhiensbarger Straten un de

Kohlhöfers vor'n Oſter- un Biſchofsdohr, un Holthuſeu jä

eenmal äwer dat anner, ,,þinnert, id mutt'r doch mal wedder

hen un min Fro mutt mit. Aber in'n Freemarkt mutt dat ſien,

dat's doch noch de beſte Tied in Bremen ."

So jeeten je ok mal wedder up'n Abend bi'n Buddel Win

un kländen , un Thießen harr eben wedder darvon ſpraken, dat

dat Tied vor em weer , fudder to reiſen , he heelt Holthuſen jo

man von'r Arbeit af, un jo alleen den ganzen Dag rumtolopen

un nix to dohn, dat paßte em of nich mehr , he moß fid Arbeit

föfen, — as Holthuſen jä :

„ Sc will Di mal'n Vorſlag maken, þinnerk ! Du weeßt ,

ic lat þunnerde von Minſchen in min ' Spinneree arbeid'n —

,, Dat weet id ; ſchall ick up mine ohlen Dage of noch dat

Spinnen lehr'n oder Wulle fraßen?"

Nä, min Jung, Du fonnſt Inköpe for mi maken ; Du

verſteihſt Di eben ſo god up Wulle, as if. "

Åber von Boom wulle verſtah ick nir.“
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Dat Lehrſt Du noch, un glowſt Du denn , dat ic blot

in Boomwulle arbei'n lat . Icf bruk mehr Wulle as Boom

wulle. Un up Wulle verſteihſt Du Di, denn wat man as Kind

lehrt hett , vergitt man nich wedder ."

„ Nä, dar heſt Du Recht. Un denn heff ick jo min Läwe

lang väl mit Schapskoppe to dohn harrt.

„ No, um ſo bäter. Kiek mal, bi al min' Geld un God

bin ich doch faken in'n fatale Lage. Wenn ick ok väle Lüde

heff, de mi in min Geſchäft biſtaht, ſo kann ich doch keenen ſo

min Vertroen ſchenken , as Di, Di fann id ätverall henfiefen

laten . “

Un nu ſnadte he wedder up Thießen in, dat he fin Seld

grade ießt nich bäter anleggen konn, as in Wulle, un dat he ,

wenn he man woll, noch väl Geld up ſine ohlen Dage damit

verdeenen wurd, un loleßt meende he jogar, dat de Himmel

dat woll ſo ſchickt harr, dat ſe mit graue Koppe noch enanner

to Hulpe famen konnen ; grade jo , as ſe fick as Scholjungens

hulpen harrn, wenn ſe fick unner de Bank de ſwaren Räken

exempel toſtäken, oder de Geſänge, de ſe nich utwennig wuſſen,

tofluſtert harrn.

Hen un her gung dat Snacken un Ämerleggen un endlich

harr fick Unkel Thießen doch woll rumkriegen laten, denn noch

an denſulwen Abend ſchreew he an þeinrich Scheermann en

Breew, wo in ſtund:

„,Leewe Ninners ! Ik bin bi min'n Boomwullenfrund

unnerkamen. Wenn Breewe for mi ankamen ſind, namentlich

een von Kolwey in Bücken , denn ſchickt de hierher. Jc nehm

nu Unnerricht in'r Spinneree , viellicht dat mi dat up min ohlen

Dage noch gluden deiht , dat ick nich blot Boom wulle, dat

ict of noch en bäten Side dabi ſpinne . Tofum Wiehnachten

beſök ick Jo oder Ji mi.

Joe

Unkel Thießen ."



Kapittel 24.

Fröhjahr up'n Lanne .

„ Äbär, Langebär,

Bring mi'n (üttjen Broder her !

Will'n ok fliedig weegen ,

Will’n of nich bedreegen .

Äbär, beſter,

Bring mi'n lüttje Sweſter."

So jung de lüttje Lene in'n Scholmeſter ſin'n Gaarn ; je

ſlog dabi ehre Hänne tojam'n un feet nah'n blauen Hewen.

Man de äbärs , de eben von'r Winterreiſe truggefeemen un in'n

langen Swarm äwer de Schünen un Strohdäker wegflogen , de

kehrden fick nich an Lene ehr'n Singſang; ſe harr'n of gar feene

lüttje Bröders un Sweſtern in'n Snabel un flogen ümmer

fudder wer weet wohen. Lene ſung ehrn Vers nochmal

un nochmal, denn ſe wuß woll: „ von nix kummt nir “ un wenn'n

en lüttjen Broder oder'n lüttje Sweſter hebben will, draff'n fick

dat Singen nich verdreten laten.

De grote Vageltog weer all wiet, wiet weg un jeeg blot

noch ut as'n Muggenſwarm un Lene woll all an to weenen

fangen, wiel je nich mal'n Äbär affrägen harr, do keem up'n

Mal noch wat nah , dat ſuſte äwer den Scholmeſter ſin'n Hof

un klarperde vor Freide, do keem he , do weer he d’r, Lene ehr

gode Bekannte von verledden Jahr, Muſcheh Äbär mit jammt

ſin leewe Fro. En groten Kring trokken Beide in'r Luft, eerſt

um'n Hof, denn um'n Husgäbel . Nu jet'ten ſe ſick of up de

beiden holten Peerkoppe, de dar baben an weern un nu noch'n

füttjen pups, un Beide ſtunnen in ehr Neeſt.

,, Swärenoth " , ja de Äbär to ſin Fro, ,, fief Di blot mal

den Swienkram an ; dat ſind doch wedder de verdammten Kreien
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weſen .“ Darbi ſmeet he ohle Plunnen, dode Müſe, Poppier,

verſchimmeltet Stroh un all ſo’n mullſtrigen Aram von baben

ut dat Neeſt in'n Hof runner. Kum is'n ankamen, denn hett'n

of wedder finen Arger.

,,Och Vadder", ſä de Ohliche, ,nocer man nich glieks,

dat's een Fahr as't anner Jahr un maken lett'r fick jo nix

gegen. Lat mi man tofräen ; ick will woll upframen . Fleeg

mal nah'n Diek to un kiek Di dar'n bäten um, denn friggſtºn

annern Sinn. Sannſt mi'n paar fette Poggen mitbringen , wi

willt morgen Middag Mettjen un Poggen äten. Um't Rein

maken kummer Di man nich fudder, dat deihſte jo ſonſt ok nich .

Dat weer jo woll en Wunner, wenn Du mal nich ſtähnen un

reſunneeren konnſt ! Alle Jahr heſt Du ſtähnt, un alle Jahr

heff ich noch to'r rechten Tied min ' Eier leggen un uſe Kinner

glucklich uptrekken fonnt."

Dat's woll wahr, Mudder ", fa de Ohl ; ,, ick jegg Di bat

of man blot , dat Du naher nich ſchellen deihſt, wenn ich nich

den ganzen Dag to Hus bliewe, ick kann't warraftig in

ſulfen Swinſtall nich uthol'n un wi verdarwt us Beide de neen

roden Strumpe."

Nich wiet von'n Huſe af, an'n Beerſtall, wo de Swalken

alle Jahr ehre Sommerwahnung upſlogen , da weer dat of an

lebendig wurr'n un nich blot lebendig weer dat da , nä, dat

hörde fick an as heel Mord un Dodſlag. De Swalken un de

Didkoppten leegen fick mal wedder in de Feddern. De Swalfen

woll'n de Neeſter, de jem ſo väl Meihte un Arbeit makt

harrn , for fick behol'n ; man de Dickkoppten harrn'r fick mal

wedder in breed maftun woll'n nich inſehn , dat ſe wedder

rutmoſien . Dat Takeltüg makte en ganz gräſigen Larm un

ſchimpte un ſchullt as de ſlimmſten Budjers. Gar nich, as dat

anſtännige Vagels tokummt, bedrogen ſe ſick, nä , as de argſten

Stratenjung’ns, un man kann'r darum dat anner Vagelvolk

nich in verdenken , wenn et nich geern mit de Dickkoppten wat to

dohn hebben will.

Aber Recht mutt Recht blieben , un ſo keem't ok hier .

Nah'n Stunne jeeten de Swalfen wedder in'n Neeſte un

Nums konn ſe darut verdrieben . Se harrn dat ſulwſt boot

un harrn ok noch nich nödig harrt, dar vandfeſten up willigen

to laten .
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Eere weg.

Of dar buten up'r Wiſch weer dat Fröhjahr wedder in

trokken un de leewe Sunnenſchien ſprung luſtig äwer de gröne

He weer'n ohl'n Schelm un fiddelde de välen

Blömken, de vor Sleeprigkeit de Ogen nich apen kriegen konn'n,

ſo lange mit ſin'n warmen Strahl unner de lüttjen Näſen, bit

ſe proſten moſſen un klare Ogen kreegen. Mit de Blomen geiht

dat juſt ſo , as mit de Minſchen, welke wakt fröh up un ſind

glieks grall un bi de annern hört'r wat to, dat ſe fick ver

muntert. De Sneekloden, de Krokus un de lüttjen Veilchen

weern as ümmer de eerſten , aber de Maljen un de Botter

blomen un all de annern , de harrn eerſt orndlich kiddelt weern

moßt, bit ſe upwakten, fick goden Morgen ſä’n un enkelt ok'n

Ruß geeben.

Un as nu al de Blömkens munter weern, un all de

lüttjen Vagels jungen , do ſmult ut Vagelſang un Blomenduft

en Fröhlingslied toſamen, ſo ſchön, un fo föt, as dat Nums

vertellen un of keen Dichter fingen kann.

*

An'r Schuſſeh , de von'n Kaiſerhof nah boya föhrt, ſtund

an ſo'n wunnervollen Fröhjahrsmorgen Grotvadder Scheermann

mit fin Enkelfind, de ſüttie Lowiſe von Geeren . De Ohle weer

de ganzen Dage äwer recht kriddelig weſen ; he weer nich recht

up’n Strump, ſtähnde den ſlagen Dag un ſchulit up dat ver

dammte Neeſt, wo je em rinſett ' harrn , grad ſo as Napoleon

up de Inſel Elba. Žüte weer dat ſin' Krüz, wat em weh

däh un fin Fro harrem ſeggt, dat weer gar keen Wunner

un keem blot darvon, dat he fick ſo wenig Bewegung makte,

dar moß he jo krank bi weern. He ſcholl man mal an de

friſche Luft gahn un de Lüttje mitnehmen, denn woll't woll

anners famen , un toleßt harr je em denn of glucklich tom

þuje nutnackt.

Nu ſtund he an'r Schuſſee; in'r eenen Þand harr he ſin'n

Bollendeckel, in'r annern ſin Taſchendoof unwiſchte ſich den

Sweet von't Geſicht, as of he de ſwarſte Arbeit dahn harr.

„ Wat is dat hüt ' for'n heeten Dag, dat is jo grade as in de

Hundsdage“, ſä he vor fick hen un lä fick de Hand in't Mrüz.

De lüttje Lowiſe leet em aber nich lange ſtillſtahn un

tucte em ümmer un ümmer wedder an'n Rock; ſe harr in'n
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Schuſſeegraben Botterblomen un Maljenblomen ſtahn ſehn un

dune bi ok blau un rode Rukukablomen , un de ſcholl Groß

vadder ehr alle plucken.

Dat ſin Krüz weh däh, hulp em nix, wat fragte de lüttje

Lowiſe nah Großvadder ſin rüz, - je heelt ehr Schorten up

un leet nich nah mit Bädeln, bit de Chle an to plucken fung

un fin föte Lowiſe ehr Schorten vull Blomen harr.
De Kloden reepen all tom tweeden Mal de Lüde tor

Rarken, unde hörden ok. Von all’n Sieden keemen ſe in

ehr'n Sonndagsſtaat an, um to Gott to bäen .

Aeem dat nu von dat Klockenlüden, oder keem dat, wiel

em de Sunne ſo frundlich in de Ogen ſchiende, dat Vadder

Scheermann ſo weekhartig wurd ? He ſtund wedder ſtill. Em

weer to Moe, as moß of he jin Hänne tojamfol'n, as moß

of he daben gahn, wo de ohle Mudder mit ehr'n Arudſtoc un

ehr Geſangbook unnern Arm hen wol, de juſt vorbi humpelde
in de Karken.

Dat ſlimme Heimweh, wat em de ganzen veer Fahr, de

he nu up'n Kaiſerhof weer, nich verlaten harr, dat brok hüte

mal wedder mit Macht ut.

,,Schön is dat jo woll up'n Lanne" , jä he vor fick hen ,

dat is wahr , aber in Bremen is't doch noch väl , väl

ſchöner !"

He bekeek de Wulfen an'n þewen ; je drängten ſick as de

Schape anenanner , un ale , alle trocken ſe nah Norden to , un

he konn nich mit nah Bremen, he — moß trugge blieben..

De lüttje Lowiſe wurd ungeduldig , ſe reet Großvadder

wedder an'n Rock. Gar nich tofräen weer je hüte mit em, he

geew fick of gar to wenig mit ehr af un denn konn he of nich

mal en Käen maken von ehre Botterblomenſtengel, un dat konn

doch en Enkelkind mit Recht von'n Großvadder verlangen.

Lowiſe woll nu fudder un Großvadder Scheermann neem je an'r

Hand un woll mit ehr där de Allee langſam nah Hus ſlennern.

Mit dat lopen weer dat aber vorbi, lowiſe fonn nich mehr ;

ſe weer noch ſo ſmack up'n Föten , un noch nich ganz dree Jahr

old , — Großvadder moß ſe drägen. — Lange heelt Scheermann

dat nich ut, he freide fick, as ſe an de ſcheewe Steenbank an'r

Schuſſee keem'n, up de ſonſt woll de Handwarksburſchen fick von

ehr'n Marſch verpuſten. Dar ſet'ten de Beiden fick nu of up dal .
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Dat Scheermann ſin Enkelkind leew harr , dat wuß nich

blot ſin Familje, dat wuß dat ganze Dorp ; dat dat Kind aber

bi em of Singſtunne harr , dat wuß Nums, dat makte he mit

de lüttje Lowiſe unner veer Ogen af. Bold weer dat nu

ſo wiet, dat je dat eerſte Lied utwennig wuß un Großvadder

freide fick all, wenn he daran dachte, wat ſin Ohlſche wol for'n

Geſicht maken wurd , wenn he fine lüttje Nachtigall vorföhren

Säh. As ſe nu ſo alleene up'r Bank ſeeten , wurd wedder

lInnerricht afholn un de Beiden jungen toſamen :

„ In Freemarkt , in Freemarkt ,

Denn geiht min Vadder tor Stadt ,

Denn kofft he us en Hering,

Denn friegt wi alle wat .

Knecht und Magd kriegt Kopp und Steert ,

Vadder un Mudder dat Middeldeert,

De Kinner friegt den Nägen ,

Den fant je god verdrägen .“ .

De Singſtunne wahrde väl länger as ſuß un de Lüde feemen

al wedder ut'r Marken, as ſe noch in'n Gange weern. Nu

moſien ſe aber doch nah Hus .

ģerr v . Geeren un ſin Fro keemen of ut'r Karken. De

Paſtor harr'n ſchöne Predigt hol'n , un ehre Harten upfriſcht;

man dat herrliche Wäer harr d'r ok mit to hulpen. Beide

harr'n noch nich Luſt, nah Hus to gahn, un makten eerſt noch

en Spaziergang äwer ehre Weiden un Feller.

Dat Fröhjahr harr ſin warme Hand of up ehr Land un

ehre Saat leggt . Dick weer dat Winterkorn upgahn , en Kreie

konn'r fick all in verſtäfen , un de Obſtböme an'r Schuſſeh, de

jem of tohörden , weer'n rein mit Blomen awerjeit.

Geeren druckte ſin Fro ehr'n Arm an ſick.

„Noch ein paar Jahre , liebe Dora , dann iſt die größte

Noth überſtanden. Glaube mir, ich fange erſt jeßt an aufzu =

athmen . Habe nur noch ein paar Jahre Geduld, dann ſollſt Du

auch wieder die Annehmlichkeiten der Stadt genießen ! Wenn

erſt unſere Lage im Klaren iſt, dann ziehen wir ein paar

Wintermonate in die Stadt und dann ſollſt Du wieder Theater

und Concerte beſuchen , dann ſollſt Du Alles haben , was Du

hier jo oft vermißt hat."

Glaube nicht“, ſä Dora , „ daß ich hier noch irgend etwas

mit Bedauern vermiſſe . Die Zeit der Klagen iſt vorüber ! Ich



219

bin ja nun auch älter und vernünftiger geworden. Habe ich

nicht Dich, habe ich nicht meine Kinder, meine Eltern ? Einen

Wunſch habe ich, nur den einen : Dich, lieber Mann, ſorgen

freier zu ſehen !"

,, Auch die Zeit wird hoffentlich kommen “ , jä he un dructe

ſin Fro faſter an fick.

Ja, hüte Morgen weer äwerall Freide un Gluck, in'n

Þewen un up'r Eer , un of in diſſe beiden Harten harr de

Þapnungsblome nee Bläder frägen , - de herrliche Sonndag

morgen harr ſe rutdräben !

De lüttjen Vagels in'r Luft jungen Hallelujah! un ut

duſend un äwer buſend Minichenharten klung dat Echo trugge :

„ Hallelujah ! Hallelujah !"
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Kapittel 25.

En ſlimme Nacht.

In'n „ gollen Hirſch" wurd von ohlen Tieden her gegen

Pingſten hen en Feſt fiert, dat ſe „ Kleen -Oſtern “ nennden un

dat von Buern un Deenſtlüde ut'n Dorp un ut’r Umgegend

ümmer ſtark beſocht wurd. De Lüde freiden fick all den ganzen

Winter up dat Feſt un All'ns, wat Nopp un Kragen harr, weer

an'n leenoſterabend in'n ,gollen Hirſch ", wo in'n Saal un in'n

Telt, dat ümmer eegens darto upboot weern moß , danzt wurd .

Keen ohlet Wiew bleew an'n Kleenoſterdag to Hus . Dhld un

Jung, wat man jichtens affamen konn , moß'r hen ; et gung'r her,

as up'r Borgfelder Thierſchau.

Wenn Ahlke un Geſchmugrethe fick Ohrbummeln kofft harrn,

wieſten je de in'n ,gollen Hirſch toeerſt; je woll'n nich trugge

ſtahn achter de jungen Bengels, de ehre füerroden oder blauen

oder gälen Halsdöker ok ümmer toeerſt an diſſen Dag umbunnen,

um up de Deerns Indruck to maken, wenn ſe ſe tom Danzen

upfordern dähn. Un dat's wahr , bannigen Staat fonn man an

ſo'n Abend to ſehn kriegen.

Wäkenlang vorn Feſt leeten fick de jungen Deerns von de

ollern ſo'n Art Danzſtunne geben ; up'n Hof, up'n Bähn, in'r

Schünen, ja ſogar in'n Rohſtall trampelden ſe de Prowen af un

enkelt keem dat of vor, dat jo'n junge Fleegupdekarrn dat Melken

daräwer vergäten däh .

Acht Dage nah den Sonndag, an den wi Grotvadder

Scheermann mit de lüttje Lomiſe an'r Schuſſeh drapen hefft,

weer Kleenoſtern , un ditmal harrn'r fick Alle ganz beſonners

up inricht't. Num dat de neen Petroleumlampen in'n Saal,

un in'n Danztelt de ohlen Aronluchters mit de Steerinlichter
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anſtickt weern , do gung't los. In'n Saal danzten de Buern ,

ini'n Telt de Deenſten ; Geſche un Aleid , Beetjen un Fiefen ,

Annmarie un Trina , Kriſchan un Hinnerk, Friederk un Diederk,

alle, alle weern ſe kamen un all don'r Schuſſeh ut konn man

dat fuchen un de Muſik hörn.

DK de Deenſten von'n Kaiſerhof weern da , ſulwſt de

Kutſcher þeini , de fin'n neen Sonndagsrod mit den hogen

fragen in 'n gollen Hirſch " inweihen woll. Blot Becka harr

nich mitwout; ,,dat weer ehr da to gemiſcht“ , harr je to Heini

ſeggt , de ſe mithebben woll. Man dat weer de richtige Grund

nich ! Se harr ut de Leihbibliothek in þoya giſtern den foften

Band von'n Geſchichte krägen, bi de ehr ümmer de Haare to

Barge teemen : ,, Die Entführung der Gräfin Edelgunde oder

der Ritter Kunz von Rabenſtein “. Dat Leſen weer jo of en

väl högeret Vergnögen, as in'n Hirſch mit rumtoſpringen. ,, Dat

Leſen “ , harr ſe to Heini ſeggt, „ is min ' Lieblingslektüre !"

Elkeen ſin Mäge ! Ic gah in'n gollen Hirſch“ , antword'te

Heini un ok ahne Becka weer nu jo de Freide grot, un nix

konn de ſtören ; ſulmſt dat nich , dat de Steerinlichter up beini

ſin'n neen Rock druppeln dähn un de toleßt utſeeg , as wenn

he mit witte Papermunzkoken beſtreit weer.

De Herrſchaften von'n Kaiſerhof weern nich hengahn , dat

verſtund fick von ſulwſt. De Eenzige, de wol Luſt darto ver

ipörd harr un de fröher of all tweemal dabi weeſen weer, de

ohle Scheermann, de konn hüte nich , de harr to klieſtern . He

woll'n Stuben tapzeeren – heet dat, man blot'n Boppen

ſtuben -—- for ſin kleene Lowiſe, wiel de den annern Dag ehr'n

Geburtsdag harr ; un he puſte bi jo'n ungewohnte Arbeit nich

flecht, de Sweet leep em ümmer von'n Nopp runner. Aber he

leet fic de Meihte doch nich verdreeten , he quälde fick jo for

fin'n Ogappel , for ſine allerleewſte Lowiſe , un wenn he nu of

mehr Klieſter an ſin'n Rock ſmärde, as an de Poppenſtuben,

fertig kreeg he ſe doch.

In Geeren ſin Arbeitsſtuben weer noch Licht. He feet an

finen Schriewdiſch , un hart den Kopp up ſin Hand ſtutt.

Sin' Geſicht weer bleek, un dat keem nich von den grönen

Schirm up'r Lampen, dat harr'n an'r Urſake. Vor em leeg en

groten Breew mit twee mächtige Gerichtsſtempel darup, een

inwennig un een butwennig, un diſſe zackermentiche Breew
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harr all ſin Blot nah'n parten dräben , dat dat da in

rumorde, as de Räder an'r Watermählen bi hoch Water .

Dat leßte Geld in ſin God, de veertigduſend Dahler, de he fin

Tante noch ſchuldig weer, wurrn em in diſſen Unglucksbreew

kundigt, un fudder ſtund dar in , dat Anderſen de rechtmäßige

Inhaber von diſle Hypothek worrn weer.

Geeren dachte an Unkel Thießen ſin Word, dat Anderſen

em mitſammt ſin Tante nochmal äwern Läpel barbeern wurd;

he harr dat domals nich begriepen konnt un of bit hütigen

Dags nich ahnt, dat he noch mal up jo'n Art mit Anderſen

wat to dohn kriegen konn . De Minſch weer jo bit in de

leßte Tied ümmer fattenfrundlich gegen em weſen , ſin Dochter,

mit de ehr Verlobung dat wedder vorbi weer, harr noch alle

Sommer en Tiedlang up'n Kaiſerhof wahnt, un noch ganz

kortlich , um Oſtern, harr Anderſen em beſocht un weer de

Frundlichkeit ſulwſt weſen . He wuß'r fick gar keen Melodie

up to ſing’n, dat dat nu up'n Mal anners keem . Stüern un

Tinſen harr he ümmer noch up Heller un Penning betahlt

un wenn ſin Tante nah all ſin Vorwurfe of nix mehr mit

em to dohn hebb'n woll in all ſiet Jahr un Dag in Wien

weer , äwer de Tinſentahlung harr ſe fick nich eenmal be

klagen fonnt.

Ut ſin God harr he de Tinſen twars noch nich rutſla'nı

konnt, dat harr he Anderſen of ſeggt ; ſin Swiegerollern harrn

de noch ümmer bit up bätere Tieden for em utleggt . Ja , wat

harr he woll anfangen ſchollt, wenn he jin Swiegerollern nich

harrt harr ? De harrn ſo nah un nah All'ns hergeben, wat je

harrn, un nu weer dat Geben vorbi , nu gung dat nich mehr ;

mit'n beſten Willen konnen de nix mehr hergeben ehr Geld

weer alle .

As he vor acht Dagen mit ſin Fro uter Marken kamen weer ,

harr he noch to fick jeggt, Gottlow , dat Du endlich feene Tobate

mehr brukſt, dat dat God nu ſo in'n Stanne is, dat et wat

afſmieten mut. Noch'n paar gode Jahre un Du kannſt den

grottſten Deel von dat Geld , wat de Chlen Di geben hefft,

wedder afbetahlen ." Un mup eenmal , wo he eben glowt harr ,

dat dat Swarſte äwerwunnen weer, keem em diſſe Ungludsbreew

äwern ħals. Dat harr em iſig an't Hart packt; un darum weer

of ſin Geſicht jo bleek .
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Be ſchreew fors an ſin'n Avkat in Verden, ſchickte em den

hoopverdrag un frog an, wat darbi to dohn weer. He woll

noch ümmer de Hapnung nich upgeben un glowte ümmer noch,

dat Ungluck afwennen to känen, ofglieks he wuß, dat von

anner Sied ogenblicklich ſlecht leßte Geller to hebben weern .

He woll of eerſt de Antworð aftöben , eh he ſin Fro un ſin

Schwiegerollern en Schreck injagde. Den tweeden Breewbagen
harr he all vullſchräben , un ümmer fullt em noch wat in, wat

he finen Avkat woll noch to wäten dohn moß. Heini, ſin

Kutſcher , ſcholl glieks morgen fröh den Breew nah'r Bahn

bringen .

Nu weer em dat hüte Abend twars ganz leew , dat em

Nums bi ſin Arbeit ſtörn däh , aber wunnern moß he ſick doch,

dat fin Fro em noch nich upſocht harr . Man dat harr ſin'n

goden Grund , worum de Froenslüde nich to em rinkeemen,

de harrn genog mit fick ſulwſt to dohn. De jeeten in'r Kinner

ſtuben un neihden . Itt Dora ehr wittet Muſſelinkleed harrn ſe

vor de kleene Lowiſe een't torecht makt un dat moß nu hüte

Abend noch fertig weern , morgen weer jo ehr Geburtsdag.

Mudder un Dochter ſeeten vor de beiden Kinner ehre

Bedden. De kleene veinrich ſleep all fiet twee Stunnen , aber

de Krabbe, de Lowiſe , wol gar nich inſlapen . Se moß woll'n

Ahnung von ehrn Geburtsdag hebben , denn alle ogenblick

dreihde ſe den Kopp nah ehr Mudder, — aber endlich ſchiende

doch de Sandſtreier to famen, dat kind fohlde de lüttjen Hänne

un bäde :

,, Müde bin ich, geh zur Ruh ,

Schließe meine Augen zu .

Fudder plägde je in ehr Gebet nich to famen , denn ja ſe

Nacht“ un ſleep in .

Binah weer nu dat Aleed fertig , aber Dora woll bold

hier , bold dar noch en Sleifen anſetten , un Fro Scheermann

wurd dat nahgraens doch to väl. Daräwer weern je nu Beide

eenig , dat up jede Schuller noch en Sleife ſitten moß un an

de neihten ſe juſt , as up'n mal Powiſe an to hoſten fung . As

of en Hund bellen will un kann nich, ſo hörde ſick dat an. De

Froens kreegen dat mit'r Angſt un Großmudder klingelde Becka ;

de ſcholl'n Taſſe Melk heet maken , man konn jo nich wäten ,

dat konn ſlimmer weern .

Amen ! "
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Becka keem dat Alingeln bi ehr leſen gar nich gelegen ; je

lees grade de gräſige Beſchriebung, wo funz v . Rabenſtein

nah dat Schaffot föhrt wurd , un wo dat heet : ,, Fünf ver

mummte Männer mit Fackeln in der Hand führten ihn im

Mondenlicht zum Richtplaß. Schwarze Nachtvögel mit heiſerem

Gekrächz umkreiſten ihn . Raben , Adler und Aasgeier weßten

bereits ihre Schnäbel, mit denen ſie ihr Opfer zu zerfleiſchen

gedachten . Kunz, der ſchreckliche Kunz , ſaß zitternd auf dem

Armenjünderſtuhl. Schon hatte der grimmige Henkersknecht mit

teufliſchem Lachen ſein haarſcharfes Schwert unter ſeinem blut

rothen Mantel hervorgebracht, ſchon holte er zu dem furchtbaren

Hiebe aus , da - “, ja, dar klingelde dat al tom tweeden

Mal un Becka fonn nich fudder leſen, wenn of Kunz ſin Kopp

noch nich runner weer.

Se lä ehre Scheere in't Book un gung in de Kinnerſtuben.

Leewer Gott, wat kreeg ſe dar to ſehn ! De arme kleene Lowiſe

worgde fick af un fonn feene Luft kriegen. – þals äwer Popp

makte Bedfa Melk heet un brochte ok en Swamm mit.

v. Geeren druckte juſt fin Pittſchaft up fin'n Breew, as he

dat ſtarke Klingeln hörde . ,,Dar mutt wat puſſeert ſien" , dachte

he un gung gau in de Kinnerſtuben. Dar ſeeg he nu, wat

puſſeert weer ; he ſeeg de bleefen Geſichter von Fro und Mudder ;

he feeg , wo ſin find fick quälde un de Angſtſweet von den

lüttjen Lockenkopp druppte. Wenn de Angſt, de nu mit

eenmal in ſin'n þarten wöhlde, en Strafe ſien ſcholl for de

Dummheiten un den Lichtſinn in fin'n Leben, denn weer he quitt

mit'n Hewen.

Endlich endlich weer wedder Luft in den kleenen Hals

kamen un dat hind lä fick in de Kuſſen trugge ; et weer

dodesmatt.

Alle Dree konnen fick von ehre Angſt gar nich wedder ver

hal'n un de makte Beda där ehr Bluchtern noch grotter . Dat

weer'n Höhnerhoſten, ſä ſe , dar konn dat find an ſticken, ſe kennde

dat , un nu lä ſe en heeten Swamm up den lüttjen witten Hals.

Dat Kind jammerde gräſig dabi, un Dora un ehr Mudder

weenden bitterlich daräwer.

Geeren beſunn fick nich lange , he gung fix in'n Stall, un

wiel Heini noch nich to Hus weer, ſpannde he ſulwſt de Beere

vor'n Wagen, um den Doktor von Þoya to hal'n. Fort jagde
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he , dat dat Füer ut de Steene flog ; aber twee Stunn'n moſſen

doch vergahn , bit he trugge ſien konn.

Twee Stunnen ! Leewer Gott, wat kann in twee Stunnen

nich for Leed äwer us kamen, ſo väl, dat wi dat tiedlebens

nich äwerwinnen känt. — Twee Stunnen ! For gluckliche Minichen

gaht ſe väl to gau voräwer, for ungluckliche känt ſe gräſig lang

duurn ! Dat ſcholl'n of de beiden Mudders hüte Nacht noch

· gewahr weern.

Swar, recht (war is dat , den Jammer to beſchrieben, de

as en Blig ut'n blauen Hewen in dat von Geerenſche Hus

kamen weer . Allmächtiger Gott, wat weer dat for'n Abend,

wat weer dat for'n Nacht! Wat moß de arme Dora därmaken !

Ehr Stind, ehr Hartblatt, ehr lüttje, föte Lowiſe wehrde fick

unner Angſt nn Þien gegen den bittern Dod ! Mein Kind ,

mein armes Kind !“ ſchreede dat up ut Dora ehr'n Harten ;

mehr harr diſſe furchtbare Folter dar nich rutpreſſen konnt;

aber all ehre Angſt un Qual leeg in diſſe paar Wöre. Se

buckte fick äwer ehr Kind un von ehre Thranen wurr'n de

kleenen Backen natt . Wat fragt aber de Dod in ſulken Ogen

blick nah Thranen ? Un wenn't de beſte Mudder is, de ſe

weent , is ſin Tied malfamen , denn flammert he ſin iſern

Finger ümmer faſter um ſin Dpfer – ümmer faſter! Dora

moß ſehn, dat ehr Kind de lüttjen Arme nah ehr utſtreckte un

ſe konn nich helpen ! Ümmer von Neen gung de Kampf los !

Up eenmal reep dat Kind Mama! Mama !" Dat weer

ſin leßtet Word, - denn weer't vorbi : de Dod harr dat kleene

föte Weſen in fine Arme nahmen !"

Noch nich twee Stunnen weern vergahn, de Klocke weer

halw twee, as von Geeren mit den Dokter in de Dähr feem ,

un doch keemen ſe to late , ehr leewe Lowiſe weer al dod .

Witt as en Wajspoppe leeg je da , -- de gräſige Stampf weer

voräwer , ehr Geburtsdag weer ehr Dodesdag worrn , dat

witte Kleed , wat Mudder un Großmudder neiht harrn , ehr

Dodenhemd !

Mudder un Kind ſind mitnanner verwuſſen, as twee

Blomen an eenen Stengel ; wenn man de eene davon afritt ,

lett de anner ſmack un trorig den Kopp hangen, ſtarwt af,

oder brukt lange , lange Tied , de Bien to äwerſtahn. Ok Dora

weer jo mit ehr Kind verwuſſen un deep feeten de Wutteln in

Rocco , Scheermann & Co. 15
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ehren Harten ; de Dod, de' ehr dat Kind nahmen harr, harr ok

en Stuck von ehr Mudderharte mit wegräten . Partblod is

ſwar to ſtillen ! En Mudder, de ehr Kind in't Sarg leggen

mutt, verluſt nich blot een Minichenleben , nä , en ganze Welt

leggt ſe in't Sarg.

Scheermann wurd dat Unglud eerſt den Morgen gewahr.

Se harrn em ſlapen laten ; helpen konn he jo doch nich ,

fo'n Hiobspoſt ward Eener fröh genog gewahr. He dructę :

ſin'n kopp deep in de fuſien un weende as'n Kind , as fin

Fro an ſin Bedde keem un ſä , dat ſin Enkelkind em hüte de

Husichoh nich vor fin Bedde bringen fonn , dat ſin leewe

Lowiſe en lüttjen Engel worrn weer.

un



Kapittel 26.

Storm un Gewitter.

Yn'n ganzen Dorp weer Troer um de lüttje Lowiſe, un

Grot un Kleen weer dat , as of de lüttje Nachtigall, de nah'n

Bewen flagen weer, wedder trugge famen moß. As de Paſtor

in’r Marken dat leewe Kind in ſin wittet Engelskleed mit de

roſenroden Sleifen inſegen däh , da weenden nich blot de ohlen

Froens , da gung of manchen harten Reerl en Thrane in fin'n

Stoppelbart.

Noch lange Tied bleew äwer Geeren ſin ganzet Hus un

äwer all de Minichen, de dar in wahnden, de ſmarte Troer

mantel hangen , den de ſlimme Anakenmann dar äwer ſmäten

harr. Tied heelt alle Wunnen “ , man for’n Mudder is dat

keen Troſt, de will gar nich , dat de Wunne in ehrn parten heelen

ſchal , de ritt ſe ümmer von Friſchen wedder up.

Geeren weer de Eenzige, de den Kopp noch baben beheelt,

wenn he of en Barg Breewe krägen harr , von de de eene

ümmer noch troſtloſer weer, as de anner. Alle Dage keem en

neet Mullöhr un ſtormde up em los un he harr doch all vorher

genog to drägen harrt, mehr, as he ſin Fro un ſin Swieger
mudder mitdeel'n konn. Un to all ſin eegen Leed un llngluck

feemen as Togabe of noch ſlimme Nahrichten von Thießen .

v . Geeren ſin Avkat harr meldt, dat he gegen de Kun

digung Proteſt inleggt harr, he glowte aber nich, dat dat wat

helpen wurd un geew em den Rath, fick mit Anderſen to ver

ſtännigen , de wurd fick viellicht mit Geld oder högere Tinſen

affinnen laten. Lüde, harr he ſchräben , de derglieken Geſchäfte

bedrieben dähn , as Anderſen , de maften fafen ſulke Manöver,

um Geld ruttopreſſen . ve harr den Rath befolgt un an

15 *
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Anderſen ſchräben. Veertein Dage harr de em ahne Antword

laten, denn endlich weer ſe indrapen. In korten Wören harr

de antwordt, dat he fick leider up nir inlaten konn, darto weer

dat all to late, wiel he up Subhaſtatſchon andragen harr .
Dat weer en Slag !

Noch tum tweeden Mal ſchreew he an Anderſen. He woll

jo geern Ad’ns dohn, wenn he ſin God man behoin konn,

un de Aurnallje antwordte em of. He ſchreew , dat von Geeren

ſin Ungluck em jo to Harten gung, un dat em dat ſwar worrn

weer, ſo gegen em vortogahn. Man he harr ſulwſt grote Ver

luſte harrt un bi'n beſten Willen nich anners konnt. He weer

twungen worrn, um ſick to decken , von Fräulein v . Geeren de

Hypotheken up’n Kaiſerhof to nehmen un he harr fick Meihte

geben, de wedder to verkopen. Aber Nums harr je kopen wollt.

Alle Welt heelt de nich vor ſicher un wenn't hüte viellicht noch

angung , ut den Kaiſerhof mehr als hunnertduſend Dahler

ruttoſlan, nah'n Jahr gewiß nich. En Kriſe weer in Utſicht

un wenn he nich jeßt to retten ſochte wat to retten weer, denn

moß he noch mal Al'ns verleern. He glowte ſo kum, dat he

mit'n blauen Oge affeem un woll blot wunſchen, dat bit to'n

Verkoop noch de hütigen Prieſe, de jo utverſchamt hoch weern,

beſtahn bleeben. v. Geeren wurd em Recht geben, dat he unner

ſulken Umſtän'n et nich verantworten konn, wenn he ſin Geld

up leßte Hypothef ſtahn leet . Todem moß he , as he al ſeggt

harr, verſöken , dar mehr mit to verdeenen aš ſeß un halw

Procent , de Geeren em baen harr ; he moß fin Geld ut

de Grundſtucken ruttrekken, wenn he eenigermaten wedder ge

winnen woll, wat he verlar'n harr. Aber he wol Herrn v . Geeren

geern behulplich ſien, em up tweede Hypothef de veertigduſend

Dahler to beſorgen, un wenn de fin Swiegerollern rumkriegen

fonn, dat ſe mit ehre Geller truggeſtunn'n, glowte he, dat et

em gelingen wurd , bi all den Geldmangel de veertigduſend

Dahler to fiew Procent to beſorgen . Dar keem den blot

noch'n kleene Proviſion von fiew Procent to , he juliſt

wou for fin Arbeit nir hebben - un denn de koſten for dat

Gerichtsverfahren. Geeren wuß nu, wo he d'r an

weer, he ſeeg, dat Anderſen en Halsafſnieder von'r ſlimmſten

Sorte weer un dat Unkel Thießen Recht harrt harr. De Keerl

harr eerſt ſin Tante barbeert un nu woll he nich blot em, nä,
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of fin Schwiegerollern unnert Meſſer friegen . He ſulwſt ſeet

nu faſt, dar fonn he niy mehr an ännern, aber ſin Swieger

ollern ſcholl'n vor Prelleree bewahrt blieben. Mit Anderſen

weer he nu fertig , tum drudden Mal woll he nich wedder

ſchrieben.

Vadder Scheermann weer recht toſamenfulln un klapprig

worrn. Ja, ſin lüttje Lowiſe, dat de nich mehr da weer, dat

harr em en ſwaren Stoß geben. He gung in'n Huſe rum aš

Een' , de in allen Ecken ſocht, wat he verlarn hett, un et nich

wedder finnen fann . Þeini , de alle Morgen fin'n Rock afborſten

moß, de fund dar alle Ogenblick wat in, wat’r nich rin hörde.

Bold en lüttjen Schoh von Lowiſe, bold een'n von ehre Strumpe

oder ehr'n Halsdook oder ſonſt wat. Faken wenn ſe Vadder

Scheermann fochten , funnen ſe den ohlen Mann, dat he vor

Lowiſe ehr lüttje Poppenſtuben ſeet un weende . – As de

Doktors an'n Krankenbedde een Gift gegen dat annere anwendt,

ſo kureert ok dat Schickſal faken een'n Kummer mit'n annern

Kummer. Vadder Scheermann weer woll ganz un gar unner

gahn in ſin Troer um ſin leewet Enkelkind, wenn nich up

eenmal en anner Leed in ſin ohlet Hart rinbrennt harr.

De Winreiſende ut Bremen , den he vor Wiehnachten bäen

harr, dat he fick doch mal nah Thießen erkunnigen ſcholl, weer

vorgiſtern wedder up dat God kamen , um Geſchäfte to maken ,

un de vertellde, dat Thießen , de gode Unkel Thießen ganz

un gar runner kamen weer. Ve harr all ſin Geld verſpekuleert,

un weer nu bi den jungen Scheermann in Glasgow un eet

dat Gnadenbrod . Bi Wullſpekulatſchonen harr he’n duchtigen

Klapps frägen, ja all ſin Geld weer fleiten gahn.

Wat de Winreiſende ſo toſamen ſnackte , harr he von

Hörenjeggen . He weer kortens up'n Damper nah Vegejack

fahrn un darbi harr he'n Unnerholung von dree Bremer øerrn ,

de bi em up Deck jeeten , mit anhört un dütlich verſtahn, dat

ſe von'n ohlen Thießen ſnackten, nah den he ſick erkunnigen

ficholl. He harr de Herren nu fragt, of ſe von den fröhern

Schippsbomeiſter Thießen ſproken un of je em äwer den woll

Ultkunft geben konnen , un dat weer of de eenzige Nahfrage ,

de he nah Thießen dahn harr.

,, Ja, von den ſpräkt wieben " , harr de Eene jeggt, ,,wi

wätt allmit'nanner nich, wo de ſtaben oder flagen is , de hett
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all fiet langer Tied nix mehr von fick hör'n laten ; man ſoväl

hefft wi erfahrn , dat he fick vor'n paar Jahr up grote Speku

latſchonen mit Wulle inlaten hett, un da mag he nu woll bi

rinfulln ſien ; denn joväl as wi hört hefft, ſchall fick de junge

Scheermann toleßt noch ſiner annahmen hebb'n ."

,,Schoſter, bliew bi dinen Leeſten “ , harr de Eene urto

feggt, un de Anner : „ Kloke Höhner leggt ok mal in de Netteln

un verbrennt fick den Steert“ un „Weß Deines Amtes nicht iſt,

davon laß Deinen Fürwiß " de Drudde .

Wat nu de Winreiſende up'n Dampſchipp afluſtert harr,

darup harr he fick en Vers maft, un diſſe ungluckliche Vers

weer dat grade, wat den ohlen Scheermann ſo mächtig väl

barteleed makte.

Becka harr all lange markt, dat wat Slimmes in'n Huje

vorgung, ſe wuß ok, dat de Lüde in'n ,gollen Hirſch" all darvon

ſnackt harrn toeerſt man lieſe , toleßt ganz lut dat

v . Geeren ſin God verkofft weern ſcholl, wiel he de Tinſen

nich mehr betahlen konn . Becka harr aber dagegen anſträen ,

ſe harr ſeggt , dat dat ſlechte Minſchen weern, de ſo wat von

ehren Herrn unner de Lüde brochten . Vor'n Stunne nu.

harrn deſulwen Minſchen ehr de ,,Weſer -Zeitung “ vor de Näſe

hol'n, wo mit groten Bookſtaben in ſtund, dat dat v . Geeren'ſche

God verſubhaſteert weern ſcholl. De Poſtbote, de dat Blatt

in'n ,gollen ýirſch" brochte, harr of'n Nummer bi Herrn v . Geeren

afgeben .

Geeren harr dat Unglucksblatt in'r Hand ; he lees dat nu

ſulwſt, un fin Hand bäwerde dabi . Et weer ſo , as ſin Avkat

em ſchräben harr : dat Gericht harr Anderſen Recht geben . En

paar Wöre in Paragraf foftein von ſin'n Kuntrakt harrn em

darto verhulpen . Diſſen Paragraf foftein harr Thießen bi dat

Auntraktmaken viellicht äwerfehn, viellicht of harr he'n ſulmſt

nich verſtahn.

v . Geeren weer to Moe, as harrem mit diſſe Nahricht

de Slag drapen ; aber nu hulp dat nix, nu moſſen de Froens

lüde dat ok to wäten kriegen . He ſprung up un wiſchte fick

den kolen Sweet von'n Kopp. Dat weer de ſchrecklichſte Ogen

blick, den he in ſin'n Leben harrt harr ; de eene Wunne weer

bi de Froenslüde noch nich toheelt , nu moß he de tweede ſlan.

He halde deep Aten. „ Muth , Muth !" jä he vor fick hen ,
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ipurrn.

denn gung he ' rin in de Stuben, ſlot achter fick to un en paar

Stunnen gungen hen, ahne dat man Een'n von de arme

Familje to ſehn kreeg .

Wenn of Becka nich mit in'r Stuben weer, ſo wuß je doch,

wat dar beſpraken wurd. Of je harr ſware Sorgen un wuß

nich, wo ſe ehr Angſt utſchutten ſcholl. Endlich keem ehr de

Gedanke, ſe woll nah Büden to folwey gahn , von den je fick

alle Monate dat Geld von Thießen halde , acht Dahler, uter

in Januar, denn freeg ſe twolf. Nich um't Geld to halen,

woli ſe hen, denn dat ſtund bi ehr faſt: Thießen ſin Geld woll

ſe nich mehr hebb'n ; je wuß jo nu, wo't mit em ſtund ; le

nich alleen wuß't – dat wuſſen jo Atle in Geeren's Hus

de Winreiſende harrt jo dütlich genog ſeggt.

.. Nä ", ſä ſe, , ' t weer jo Sunne, wenn ick den armen

Minſchen noch ſin Geld afnehmen ſcholl !“

Se harr hüte en annern Grund, worum ſe nah Kolwey

gahen woll. Þeini, de Kutſcher, harr ehr ſeggt, dat dat mög

licher Wieſe jo ſlimm famen konn, dat alle Saken verkofft

Mine Saken doch woll nich ? " frog ſe . Nä , harr

Heini ſeggt, wenn ſe nahwieſen un beſwören konn, dat de Saken

ehr tohörn Sähn , denn wurrn ſe nich mit berkofft.

Um nu allen Verdruß un Arger ut'n Wege to gahn,

harr uſe Becka ehre Theatergardrobe in'n groten Slutkorw

padt un fick damit Abends up’n Patt nah Bücken makt. Se

feem denn of mit ehre , Precioſa " , ehr Marie ", , Hedwig " un

Al'ns , wat to de „Jungfrau“ hörde, Alocke tein in Bücken an.

Se harr lange Tied up'n Weg brukt un faken ſtillſtahn un fick

verpuſten moßt.

Bi Kolwey weer't all toſlaten , de leegen all in'n Bedde.

Bums, bums ! Floppte je von buten an de yusdähr un

Holweys harrn dat of gliefs von binnen hört, denn Becka

weer en forſche Deern un bumſte nich ſlecht. As je nu ehren

groten Horw glucklich in de Dähr ſchaben harr, wahrde dat

en Tiedlang, bit ſe fick verhalt harr, un ehre Noth un ehr

Elend Kolwey klagen konn. De wiede Weg un de ſware Korw

harrn ſe ganz kaputt makt, ſe puſte as en Lokomotive un dabi

furrelden ehr bi dat Vertellin de Thranen äwer de Backen, dat

de ſo blank wurrn, as dat ledder an'r Droſchken, wenn ſe in'n

Regen ſteiht.
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Kolwey ſä ehr nu, dat he dat wußt harr, dat dat God

verkofft wurd ; he harr dat of all an ſin'n Frund Thießen

ſchräben. Aber dat Thießen ſulwſt ſo arm worrn weer, dat

weer em ganz wat Nees , dat harr he nich wußt; he ſchuddelde

ſin'n Ropp hen un her un wunnerde ſick, dat Thießen em dar

noch nir von ichräben harr .

Da is he to ſtolz to ", meende Becka, ,,dat ſchriwt he

nich ; ick kenn em, dat lett ſin männliche Karakteriſtik nich to ! "

Becka bund folwey to goderleßt noch up de Seele , dat

he ehrn Norw mit den Theaterkram god upbewahren un vor

Nattigkeit in Acht nehmen ſcholl. -- Se ſcholl man ahne Sorgen

ſien , ehr konn nir puſieeren , jä Kolwey , he meende aber, den

Norw harr je man ruhig bi fick beholn ſchollt.

„ Bäter is bäter “, ſä Becka, „,behol'n Se man den Norw,

hier is he in goden Hännen . Ik glow , ick gung in't Water ,

wenn mi min Gardrobe nahm'n wurd !“

Dat Geld von Thießen woll Beda aber partuh nich

mehr hebben.

,, Up keenen Fall ! " ſä ſe , „ Gott ſchall mi bewahren ! Dat

weer doch woll Sunne. Mi ward uſe øergott woll fudder

helpen . Wi weert jo ſehn, wo dat bius nu kamen deiht.

Wenn alle Stränge riet't, gah ick nah Amerika . Da ward ja

ok Komöje ſpält . Wer weet, wat mi noch bevorſteiht un of

nich Al'ns to min'n Beſten jo kamen is ; viellicht ſchall ick min'n

Theobald da wedder finnen ! "

Alleen , bi Nacht un Nebel gung ſe nah Hus. Dodesmöe

un mit dicke Queeſen an de Föte keem je up'n faiſerhoff

wedder an. Eerſt gegen Klocke twee lä ſe ſick in ehr Bedde .

Geduldig as en Lamm drog je ehr Elend; ehr Tröſterin weer

de Kunſt un de ganze Nacht dromde ſe von Flittern , Smung

feddern un Perrein !



Kapittel 27.

De Düwel blikt af.

Fro Scheermann ſtund in ehre Stuben vor dat ap'ne
Finſter. Se ſeeg nah'n Hewen un bekeek de Wulken , de as

Barge von ſmußige Boomwulle nu langſam as en Likentog

voräwer ſlieken dähn . Hüte leeg keen Stolz un feen Hoffarth,

hüte leeg Demoth un Ergebung in ehr Geſicht, un de harrn

Hummer un Sorge ehr geben . Still weende ſe vor fick hen .

Se dachte in diſſen Ogenblick nich an fick ſulwſt, ſe dachte an

de Tokunft von Dora un ehr Enkelkind ; ſe dachte ok trugge an

dat verſwunn'ne Gluck un an Bremen , wo ſe Alle ſo ſorgenfree

Yewt harrn ; of an Unkel Thießen dachte ſe , wo de nu triumfiren

konn , dat dat ſo kamen weer, as he dat profezeit harr .

Ehr leep en kolet Gräſen äwer'n Ruggen ; ſe trock ehr Umſlage

dook faſter an ſick un makte dat Finſter to.

De Tied , wo ſe fick mit Wollgefallen in'n Spiegel ſehn

harr, wo de Lüde ehr ümmer tein Jahr to jung tareert harrn ,

de weer lange vorbi. Wenn ſe ehr Leed of nich lut klagte un

ehr trorig Loos in Stillen drog, anſehn konn man ehr dat

doch , wo deep dat Ungluck ehr to Harten gung . Ehre Haare weern

ſiet de leßten Wäken ganz gries wurrn, ehre Backen infull’n un

de Ogen harrn von dat väle Weenen en roden Rand krägen . In

ehr lilla Kattunkleed ſeeg ſe woll propper ut , aber doch man

recht ſpießborgerlich. De ſtolze Rentjehsfro von vor veer Jahren

konn man hüte nich in ehr wedder finn'n.

Se gung an de Weegen , wo ehr Dochterkind in ſleep .

Se harr dat jöte find up eene Nacht in Pläge nahmen , wiel

ehre Dora giſtern Middag nah Bremen fahr'n weer . En

unruhige Nacht harr ehr de kleene Bengel makt, denn he weer

nich recht up ſin'n Schick. Dat weer of keen Wunner, he harr
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fiet giſtern Morgen väl verlar'n de Mudderbruſt , un de

Buddel wollem gar nich ſmecken . Aber nich dat Kind alleen

harr ehr de unruhige Nacht makt, nä , de ſummer in ehr'n

Marten weer woll noch mehr Schuld daran , de leet feen'n Slap

in ehre Ogen fam'n .

Ehr Mann weer nah Lowiſe ehr'n Dode for Alln's , wat

de Annern jo väl Kummer makte, affſtumpt, man wat harr je

fick de leßte Tied afgrämt! Veer Wäfen weern't nu grade

her, as je bi ehr'n Swiegerjähn in de Stuben träen weer un

ehr Dora halfdod un blaß , as en Like, un mit verweende Dgen

in ſin'n Arm fund . Wat ſe dar hört harr, weer ehr där

Mark un Been gahn, - harr ehr witte Haare makt. Se

hörde , wat ehre Kinner ehr ſo lange verſwägen harrn : ehr

Swiegerjähn weer bankrott !"

Veer Jahre harr he ſick afplagt, um dat God in de Höchte to

bringen un de Segen up Feld un Wiſch weer of nich utbläben, de

Utſicht up de Eernte weer god , un nu weer Au'ns vergebens ,

All'ns weer verlar'n ! In veertein Dagen ſcholl dat God gerichtlich

verkofft weern, un de dat unner'n Hammer bringen leet , weer

de Bankjeh Anderſen, den ſe ümmer for’n nobeln -Mann hol'n

harrn ! Se konnt gar nich kleen kriegen, dat diſſe Minich,

de ümmer ſo fromm däh un keen'n Sonndag, den Gott kamen

leet , in'r Rarken fehlde , jo an jem handeln konn . Ehr Swieger

fähn harr feſtſtellt, dat he Fräulein von Geeren ehr Hypotheken

for'n Ei un Botterbrod in fin Hänne krägen , ja , dat he je

meiſtens mit Tinjen- un Prowiſionsquittungen betahlt harr .

Baaret Geld harr ſin Tante dar verdammt wenig for frägen ,

där de ewigen Prolongatſchonen weer dat toleßt ſo upſummt.

En leßten Verſök to'r Rettung weer giſtern makt. Dora

weer ümmer dat Schootkind von'n Bankjeh Anderſen weſen . Þe

harr ehr ſo oft de Backen ſtrakelt un ſeggt , dat je ſin ,,Lieb

ling“ weer , in all fin Breewe harr he fick ehr , väterlicher

Freund " nennt , un darum weer ſe ſulwſt to em reiſt, ahne

dat ehr Mann dat wuß . Den harr Fro Scheermanns eerſt

nah'r Afreiſe den wahren Grund nennt, ſonſt wurd de dat nich

togeben hebben . Dora woll Anderſen bidden , fin Geld noch'n

paar Fahr in dat v . Geeren'ſche God to laten , un harr den

fwaren Weg nah Bremen makt in'r Hapnung, dat he fin'n

,, Liebling " de Bidde nich afſlan konn.
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Dora harr nu all wedder trugge ſien konnt, un ehr Mudder

harr woll all teinmal dat Finſter apenmakt, of fick feen Wagen

hör'n leet ; doch All'ns bleew ſtill. v . Geeren weer nu all ſiet'n

paar Stunn'n unnerwegs, um ſin Fro von'r Iſenbahn aftohaln.

Fro Scheermann ſet'te fick wedder an't Finſter ; je feef nah'n

pewen , as of fe von baben Troſt un vulpe hal'n fonn , aber

ſe ſeeg da baben nix as dicke ſwarte Wulken .

Middagstied weer all voräwer , as en Eenſpänner in de

Allee, de nah dat God föhrde , inbog . Dat Peerd gung ſo

langſam, as of et vor'n Krankenwagen ſpannt weer ,
dat

feez nich ut , as of je frohe Nahrichten mit nah yus brochten.

Fro Scheermann jeeg den Wagen toeerſt; lange genog harr ſe

ehre Ogen vergebens nah de Allee richt't, – ja , dat weern ehr

Ninner, de dar in jeeten .

De Wagen fahrbe in'n pof , v . Beeren hulp fin Dora

bi'n Utſtiegen, geew ehr'n Kuß, un denn keem de Kutſcher, de

fin'n Herrn de Tägel afneem. En Gerichtsdeener, de all'n

Stunne töwt harr , gung mit v . Geeren in't Hus un geew en

groten Breew af, den he for em in'r Hand harr.

Dora gung to ehr Mudder in de Stuben. Weer dat Dora ?

de ſtolze, hübſche Fro v . Geeren ?! Woväl Kummer moß woll

darto hört hebben , dat friſche runne Geſicht ſo bleek , ſo elend

to maken ? Wo weern de roden Backen bleeben ? Wer harr ehr

de Ogen ſo deep in'n kopp druckt ? De Strapazen von ehr

Reiſe fonnen nich alleen daran ſchuld ſien . De ſtarke Wind

weer of nich ſchuld ; de harr ehre Haare woll in Unornung

bringen , aber doch de roden Baden nich wegblaſen konnt.

Dora ſwankte up ehr Mudder to ; keen Word keem äwer

ehre blauen Lippen , de faſt toſamenpreßt weern. Fry Scheer

mann woll dat Harte ſtahn blieben, as ſe ehr Kind, ehre Dora,

ſo vor fick ſeeg . Se brukte nich eerſt to fragen, wat ehr Dochter

for Nahricht bringen däh , je jeeg ehr dat an de Ogen an.

Spräken fonn Dora nix , ſe weende blot ; toleßt verleet ehr de

Araft , je fullt ehr Mudder in de Arme.

En ganze Stunne weer vergahn , bit ſe ſick ſo wiet ver

halt harr, dat ſe von ehr Reiſe vertell’n konn .

As ſe bi Anderſen in Bremen ehr Karten afgeben harr,

weer je in den Empfangsjaal föhrt. Woll'n gode halwe Stunne

harr je da ſitten moßt , bit Anderſen to ehr rinfamen weer .
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Fold , iskold weer de Empfang weſen . As je em bido't Harr ,

de Kundigung wedder trugge to nehmen , un em vorſtellt harr,

dat fick ehr Mann veer Jahre quält harr, um dat God wedder

in Stanne to bringen, harr he in'n Book blädert un blot ſeggt,

dat ehr Mann jo de Bedingungen fennde, wenn he em helpen

ſcholl. Mit Engelswöre harr ſe dat utmalt , dat he de ganze

Familie unglucklich maken wurd, wenn he up ſine Kundigung

beſtahn dah . Nir hulp,, nir -, he bleem unerbiddlich.

Dora harr feen Middel unverjocht laten , je harrnah fin

Dochter Erneſtine fragt ; je glowte , de wurd for ehr en godet

Word inleggen , Anderſen harr antwordt, dat ſin Familje ver

reiſt weer, weer an't Finſter gahn un harr mit ſin Uhrkäen

ſpält . Un Dora wuß doch, dat Erneſtine to Hus weer ! Fot

fällig harr ſe em noch mal bäen un fick denn ſwack un elend

up'n Stohl jet't .

Up eenmal weer de Grieskopp frundlich worrn, he weer

an'n Stohl rankamen un harr Dora deep in de Ogen ſehn ;

Liebes Kind “ , harr he ſeggt un ehr as fröher de Backen

ſtrakelt, „ich wüßte wohl ein Mittel ; wenn mein kleiner Liebling

ein klein wenig gnädig ſein wollte !" Denn harr he Dora wat

tofluſtert ſchreckliche Wöre de ehr ümmer noch in de

Ohren klungen. De Düwel in den ſlechten heerlweer tom

Vorſchien famen .

Dora harr em aber nich utſpräken laten. „Schurke !" harr

ſe ropen, weer upſprungen, un , ahne Adjüs to ſeggen, ut'n
Huje lopen .

Dora weer grade fertig mit'n Vertell'n , as ehr Mann in

de Stuben keem . En ſonnerbare Verännerung weer mit den

vorgahn . Jahrelang harr he mit Schrecken daran dacht, dat

dat mal fo'n troriget Enne nehmen konn , mit Angſt un Gruſen

harr he de Gefahr up fick tokamen ſeh'n un nu up eenmal, wo

de Noth un dat Elend mit Macht äwer em kamen weer, ſtund

he as en Mann da ; he harr den Kopp nich verlaren. As he

ſin Fro wedder in Thranen ſeeg, gung he up ehr to , neem ſe

in'n Arm un jä :

Sei ſtandhaft, Rind , weine nicht, liebe Dora ! Das

Unglück iſt nicht ſo groß , als Du es Dir vorſtellſt. Nicht Alles

iſt verloren ; wir ſind noch reich, denn wir haben ein

ander noch ! "
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So brochte he wedder Troſt in de Harten von Mudder

un Dochter.

.Euer hypothefariſch eingetragenes Kapital , jä he fudder,

wird jedenfalls – Dank der Vorſicht unſers guten Onkel

Thießen gerettet werden. Es iſt genug , um Euch vor Noth

zu ſchüßen und hoffentlich werde ich in nicht zu langer Zeit

eine Stellung finden, in der ich Frau und Kind ernähren kann .

Laßt uns ſtandhaft bleiben ! Weint nicht und macht mir meine

Lage nicht noch ſchwerer als ſie ſchon iſt; laßt mich Herr der

Verhältniſſe bleiben, damit nicht die Verhältniſſe Herr über

mich werden !"

,, De rodbunte toh hett falwt! " reep Scheermann in de

Stuben rin, ,wenn Du kannſt, denn kumm doch mal rut,

Auno !“ Herr v . Geeren ſtund up un gung , as weer he in'n

Drom , ut'r Dähr nut .



Kapittel 28.

De Kaiſerhof ward verkofft.

De Dag weer ran kamen, Middags Klocke twolf ſcholl

dat God „Kaiſerhof“ verkofft weern . Up'r Landſtraten vor'n

gollen Hirſch" ſtund en lange Reege Wagen, herrſchaftliche

Autſchen un ohle Rumpelfar'n ſtunnen dar därn'anner.

väl Minſchen up'n mal weern in dat ohle Neeft noch garnich

to Hope weſen.

De Weerth in'n ,gollen Hirſch" wuß hüte Morgen nich , wo

em de Kopp ſtund , un ſin Fro harr noch mehr to dohn,

de keem ut'n Sweet gar nich rut ; ſiet dree Stunnen weer ehr

Bankokenſchapen nich von'n Füer famen. En groten Schinken
harr je all verſnäen un doch dyreeden de Gäſte noch ümmer

nah mehr .

Allwedder feem jo'n oldmodiche Paſterkutſchen anraddert ,

un heelt as de annern vor'n ,gollen Hirſch “ ſtill. Dar ſteeg en

Mann rut, de woll nich wiet von de Säbentig ſien konn, man

de keem nich in't Hus, de leet blot den Kutſcher un ſin

Geſpann inkehren. He frog den Weerth , welken Weg he inſlan

moß , um nah'n Kaiſerhof to kamen ; he ſcholl man de Allee

’nupgahn , ſå de Weerth, denn keem he grade up dat Herrſchafts

hus to.

As Thießen denn de weer dat weg weer, meende

de Weerth to ſin'n Anecht: ,,De füht nich darnah ut , as of he

dat God kopen will.“ Un darin harr he ganz recht. De ohle

Thießen, de doch fröher ümmer ſo ſnicker weſen weer, ſeeg nich

darnah ut; hüte in fin Reiſekledaſch ſeeg he ut, as en Diſen

drieber, wenn he up’n Veehannel utgeiht.
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Nah Fiew Minuten ſtund Thießen vor dat Herrſchaftshus

un bekeek ſick dat von unnen bit baben.

Scheermann keek grade ut'n Finſter. He harr Thießen

kamen ſehn un ſprok nu ſin'n Swiegerſähn an, de achter em

an's Secretär feet un'n Breew ſchreem .

,, Auno ", jä he , ,, fiek hier mal her ! Dar ſteiht en Minich,

ſüht de nich juſt ſo ut as Thießen ? "

Kuno hörde nich , denn ſin Gedanken weern bi de

Schrieweree.

„ Hinnerk, Hinnerk !" ſchreede Scheermann denn. „ Junge ,

ohle Fent , Thießen , biſt Du dat ?"

„ Ja woll" , reep Thießen, „ dat bin ick ."

Warraftig , dat is Thießen !“ ſä Scheermann to ſin'n

Swiegerſähn, ſmeet dat Finſter to un ſtort'te nah'n Hof.

„ Bengel, wo fummſt Du denn her ?" frog Scheermann .

„ Ja, dat ſegg man, min Jung", ſäh Thießen .

Wo faſt heel'n fick de beiden ohlen Anaſte umſlungen.

Scheermann vergeet ganz, wat hüte for’n trorigen Dag for em

weer, en Dag, wo he mit Fro un finner von Hus un Hof

gahn moß .

v . Geeren keem nu ok runner un dructe Thießen de Hand .

,, Seien Sie herzlich willkommen , lieber Thießen ", jä he .

„ Leider — leider ! kommen Sie zu einer recht traurigen Stunde ,

vielleicht zu der lezten, die ich hier als Herr im Hauſe verlebe.

Schlimm , daß das ſo iſt, aber wir wollen uns trozdem die

Freude des Wiederſehens dadurch nicht verderben laſſen und

die wahren Freunde lernt man ja auch erſt kennen, wenn's

Einem ſchlecht geht."

Beide neemen ſe nu Thießen unner de Arme un brochten

em in't Hus .

Unnerdeß Scheermann fin Leidensgeſchichte utframde, ſeeten

Fro Scheermann un ehr Dochter achter in ehr famern . Se

harrn de Rullos runnerlaten, denn ſe chamden fick un

woll'n of nig von de välen Minſchen un den Larm ſeh'n un

hör'n. Dat Unkel Thießen kamen weer, ahnden je Beide nich ;

wo konnen ſe of denken, dat de, de ſo lange niz von fick hör'n

laten harr, nu grade in diſſer trorigen Stunne ſe beſöken wurd.

Darum kreegen ſe ok ſo'n Schreck, as v . Geeren rinkeem un ſä ,

dat Unkel Thießen ankamen weer.
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Dora la fir ehr Kind in de Weegen ; je moß gliefs mal

to ehr'n Unkel. Se flog in de Stuben un up Thießen to . Se

glowte, he wurd ehr as fröher in fine Arme nehmen un to

ehr „min gode Dora“ feggen, man he ſtund ſtill, he ſlog

de Arme nich utenanner.

Sin Geſicht weer ſo eernſt, ſo trorig , as wenn em dat

Weenen neeger weer as dat Lachen. Harr he ſick verjagd äwer

ehr ſmalet Geſicht, oder dachte he an de Tied , wo je to em

jeggt harr – je harr feen Tied em antohörn, je moß fick de

Haare wickeln laten —?

Dora heeltem beide Hänne entgegen : „ Onkel “, jä ſe ,

„kannſt Du mir verzeihen ? "

En Ogenblic weer de ohle Mann ſtill, denn jä he , un

ſin Stimme bäwerde dabi : ,, Dora , ick moch Di woll geern en

Kuß geben , aber ick denk an de Tied , wo Du ut de Pangſchon

keemſt, do woll ick dat ok dohn, aber do heelſt Du mi blot

de eene Backen hen. As ick Di an min Vart drucken woll,

do jäſt Du, - ic choll Din Kleed nich frus maken . "

,,Unfel, min beſte Unkel" , ſä Dora up plattdütſch, „ſprick

nich mehr darvon , ick weer jo domals noch'n dumme Deern,

hüte bin ick Mudder ! Bidde, Unkel, jegg dat Du mi ver

geben heſt !"

Diſſe Wöre huſchten in ſin Hart.

,,Dora" , ſä he , „ min gode Dora !" un geew ehr de Hand.

Nä, Unkel, nich blot de Hand, - fuß mi, fla Dinen

Arm wedder um mi, as Du dat dähſt, as ich noch'n kleenet

Mäfen weer !

Nu trod he Dora an ſin ohlet godet Harte . - He weende.

Sie nu of mit min Mudder wedder god ", beſte Unkel, „ ſe

is ſo ſwac un frank“, fluſterde Dora, as ſe an fin'n þals hung .

,,Och wat'n Snac , wedder god ſien !" jä Unkel Thießen,

un ſnuckte dat unner Thranen rut, , ich bin ehr nich böſe ! Wo

is je denn ? Lat je doch mal rinkamen !"

In den Ogenblick keem Fro Scheermann in de Dähr. As

ſe ſeeg, dat Dora ehren Arm um Thießen flungen harr, heelt

je em of ehre Hänne hen.

,, Herr Thießen ", reep ſe .

,, Herr Thießen ? " frog de Ohle.

,, Darf ich denn wieder Onkel Thießen -- ſagen ? "
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„ No, dat verſteiht fick " , jä Thießen, ,,dat bidd id mi ut

un dat ,,Sie“ lat ok man weg !"

Höre zuerſt von mir, daß ich in vielen kummervollen,

chlafloſen Nächten Dir Abbitte gethan habe ; in traurigen

Stunden habe ich erfahren müſſen, daß all der äußere Glanz

und die Pracht der vornehmen Welt, an denen mein Herz ſo

Tehr hing , nichtig ſind."

Swieg ſtill, Lowiſe, ick bidd Di, ſwieg ſtill “, ſä Thießen,

dat kann ich nich mit anhör'n. Du heſt mi nir aftobidden !"

Man ſe ſpro fudder : ,, Ich habe einſehen gelernt , daß ein

treues, liebendes Herz weit, weit mehr gilt. Thießen , ſage

mir, daß Du mir verziehen haſt und daß Du unſer treuer

Freund geblieben biſt !“

Dat weer for den ohlen Thießen to väl, he weende as en

Kind ; harr Fro Scheermann ,, Groffſad" jeggt, ſo harr he dat

lichter verdrägen konnt. Lange, lange weer dat her, dat he ſo

frundliche Wöre von ehr hört harr . Þe fä nir, he neem je

bi'n Ropp un meende dat mit ſin Schuddeln ſo god, dat ehr

nah un nah de Mußen up dat eene Dhr rutſchte.

De Harten harrn fick wedder funnen ! Aummer un Sorge

harr darto hört , um je wedder toſamen to drieben .

,, Noch nich eene Stunne ", jä Thießen, ,,hefft Fi den Frund

verlarn. Nu will ick Jo of feggen, worum id eegentlich kamen

bin min Harte is ſo vull ick bin ick kann dat nich

länger verſwiegen – id bin

Swieg ſtill !" fullt de ohle Scheermann em in't Word,

,, wi wät't Al'ns, Du biſt arm , - ſwieg ſtill darvon , de Win=

reiſende ut Bremen hett us Al’ns vertellt. Aber dat deiht'n

nix , Du blimſt bi us ! As de us dat vertelde , hefft wi glieks

ſeggt : Thießen mutt to us kamen ; ſo lange wi wat hefft, hett

he of wat . — Is dat nich wahr, Lowiſe ?"

Gewiß ! " fä de .

„ Onkel , Du bleibſt bei uns ! " reep nu of Dora.

Thießen ſweeg ſtill.

„ Hinnerk, was man nich trorig, weeß woll, dat’s doch man

eben ſo väl, dat verſteiht ſick doch von ſulwſt" , neem Scheermann

dat Word, „ wi lat Di nich wedder los . Aber dat will ick Di

ſeggen, hier " bliwt wi nich, - wi trekkt all mitnanner nah

Bremen un wenn wi of nah'n Buntendohrsſteenweg trekken

Rocco Scheermann & Co. 16
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mät , dat's mi ganz egal , ich mutt wedder Bremer Luft

hebb’n !"

Thießen feef an de Eer, he fragte ſick achter de Ohrn un

beſunn fick, wat he darup feggen ſcholi.

Becka hulp em ut'r Noth .

,,Wat!?" reep fe , Herr Thießen is da ? Dar mutt

ick rin !"

De Dähr gung apen un Becka ſtort'te in de Stuben un

up Unkel Thießen to . De Deern harr'n grote Freide , ſe druckte

em rein de Hand to Schanne.

„Min leewe Herr Thießen, wat makt Se noch ? "

Süh da , Becka !" ſä Thießen, ,, dat's recht, dat Du bi

Din Herrſchaft utholn heſt. Du heſt de goden Dage genaten,

Du mußt de ſlechten mit in'n Roop nehmen ; darfor heff ick Di

ok wat mitbrocht töw man bit hüte Namdag klocke veer. “

Up eenmal freegen Alle en Schreck, as wenn de Blig

twuſchen jem fahr'n weer. En Wagen fahrde up'n Hof un

Anderſen ſteeg ut mit twee Gerichtsperſonen .

Dora un ehr Mudder retereerden in ehr Stuben, v . Geeren

beet de Tähne toſamin un wurd ganz witt um de Näſe ; he

bäwte vor Wuth , as he Anderſen feeg. Thießen wurd dat

gewahr.

„Ruhig", ſä he to v . Geeren, „ ümmer kold Blod, - keene

Äwerilung ! Wer'n Striet mit kolen Blod föhrt, hett all halw

gewunnen. "

Rin in't Hus keem Anderſen mit de beiden Beamten nich ,

ſe leeten Stöhle un Diſche up'n Hof bringen . Wiel dat Wäer

ſo prächtig weer, ſcholl de Verkoop buten up'n Hof afholn

Anderſen gung den Notar dabi for Hand . AS

v . Geeren dat leeg, ſprung he up ; he konn fick nich länger

hol'n ; he woll up Anderſen (os .

Thießen markte dat. Se bliewt hier" , jä he, „ Se dräwt

mit den Seerl nich tojam'nkamen !"

Thießen wuß noch gar nich, dat Anderſen fick of gegen

Dora jo ſlecht benahmen harr, -- v . Geeren ſin Boſt gung up

un dal, he ſweeg ſtili. Thießen leet aber nich nah , — v . Geeren

moß em de Hand darup geben , in'r Stuben to blieben .

De ohle Markenklocken ſlog twolw . De Gerichtsperſonen

harrn ſich um den Diſch ſett ; Anderſen of mit. Von allen

weern.
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Sieden ſtrömden de Minſchen tohope , Dhld un Jung, Kind un

Kegel, -- de meiſten blot ut Neeſchierde.

De Gerichtsvagt ſlog mitin pamer up'n Diſch un ja , dat

nu de Verkoop ſin'n Anfang nehmen ſcholi. Ale weern ſe ſtill,

as in'ner Karken, wenn de Orgel uphört to ſpälen un de Paſter

fin Predigt anfangen will. Männicheen moch woll dat Harte

kloppen , wenn he daran dachte, dat ſin Hab un God viellicht

of mal in ſulke Hänne kamen konn .

,, Ich biete 60,000 Thaler !" ja Anderſen .

,,61,000 !" reep de Beerbroer ut Hoya.

,,65,000 !“ bod Anderſen wedder, un dat ſchiende, as wenn

blot de Beiden de Afficht harrn, dat God to fopen , denn blot

de Beiden dreeben ſich in de Höchte. Bit to , 100,000 " harrn

ſe dat Gebot brocht un dat harr Anderſen .

Paß up " , jä de Stellmaker ut Bücken to fin'n Nabber,

den Bäder , de Reerl de friggt dat God . Dat is deſulwe Hund,

de of den Amtmann Schierſteen von pus un Hof dräben hett!"

,, punderttauſend Thaler!"

„Hunderttauſend Thaler !"

Au'ns bleew ſtill.

Wenn Niemand mehr bietet“, ſå de Gerichtsvagt, jo

werde ich zum Schluß übergehen . Zum erſten

,, Þolt mal ſtopp — holt mal ſtopp !" reep en Stimme,

un dat weer Thießen ſine.

Anderſen kreeg en Dodesſchred as he Thießen hörde . De

aber gung an den Diſch un jä :

,Dat's jo gar nir hunnertduſend Dahler. Mi hett

mal'n Halsafſnieder, fo'n Kravattenmaker ſeggt, dat geiht

nu in't fofte Jahr dat God weer unner Brödern twee mal

hunnertduſend Dahler weerth . "

Anderſen fluſterde den Gerichtsvagt wat to, un de ſä nu

to Thießen :

Sie haben ſich aller Nebenbemerkungen zu enthalten . "

Wen de Schoh nich paßt, de brukt'n fick jo nich antotrekken;

fort un god id gew hunnertunolbenduſend Dahler", fnurrde

Thießen .

Alle recten de pälſe , um to fehn , weer dat baden harr .

„ Wat mag dat for Een fien ?" frogen de Lüde, un en Fluſtern

un Summen gung los . De Notar un Anderſen ſteeken wedder

II

11
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de hoppe toſamen un de ohle Scheermann keem an Thießen

ran un jä :

„ Hinnerf“, Du biſt wol nich klof , wat fallt Di in ? Meenſt

Du, dat geiht man ſo ? Du heſt jo keen Geld , Du drafſt

jo nich mitbeeden ! Minſchenkind, mak Di doch nich un

glucklich !"

De Gerichtsvagt, de mit Anderſen en Wiele lieſe ſpraken

harr , ſtund nu up un ſä , dat Fromde, de en Gebot afgeben

dähn, of dat nödige Geld upwieſen moſſen.

,, Heff id Di't nich jeggt“ , jä Scheermann, de dat mit'r

Angſt freeg, ,,nu fißte in'r Patiche ! "

Thießen ſä nix ; he langde ſin Breewtaſchen rut , flog je

utenanner un lä en kreditbreew up'n Diſch.

De Gerichtsvagt ſtudeerde dar lange up rum , he ſchiende

ſo'n Ding nich to kennen un frog , woväl dat weern .

,, Þunnertduſend Dahler ", ſä Thießen. Willt Se noch

mehr ſehn

Swärenothskeerl“ , ſä Scheermann achter em , „wo heſt

Du dat Geld herkrägen ? "

Stahlen !" jä Thießen .

Ich biete 115,000 Thaler“, reep Anderſen un keek um

ſick, as won he ſeggen : ick will go mit min Geld woll den

Mund ſtoppen .

„ 120,000 Dahler ! “ reep Thießen un bleew ſo dröge dabi,

as of fick dat um'n Botterbrod hanneln däh .

Anderſen leep de Sweet von'n kopp runner , ſin Ogen

funkelden vor Wuth ; he jä : ,, 121,000 Thaler ! "

,, 122,000 Dahler !" jä Thießen.

Do ſtund Anderſen up, ſmeet den Stohl an de Sied un

drawte von'n Hof runner . He wuß nich mehr , wat he däh ,

fuß wurd he Thießen höger dräwen hebben, wenigſtens ſo hoch,

dat fin Hypotheken tum Vullen harr'n inlöſt weern konnt.

,, 122,000 Thaler" , reep de Notar , „ zum erſten , zum

andern und zum leßten !“

De Hamer fullt dal un Thießen harr dat God .

De Notar harr ſeggt, dat he äwer den hoop en Protokoll

upſetten moß , aber dat harr ſo'n grote Haſt nich, ſe woll'n fick

beide eerſt en bäten verpuſten. -- De Hof wurd nah un nah

wedder leddig un um jo vuller wurd dat in'n ,gollen Hirſch ",
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dar krimmelde un wimmelde dat dar weer keen Stohl mehr

to kriegen. De fäkelten jo lut därenanner , dat man fin eegen

Word nich hör'n konn.

So väl Snäpſe as hüte weern in'n ,gollen Hirſch“ an

eenen Dage noch nich drunken, — ſo wat harr de Weerth noch

nich erlemt.

Anderſen moſſen de Ohren klingen , denn äwer em gung

dat am dulſten her. Wat wuſſen fick de Lüde von diſſen

Minſchen for Schanddaten to vertellen ! He harr fick in'r

Schenke gar nich ſehn laten, he weer glieks von'n Hof runner

gahn un in fin Kutſchen ſtägen. Toſin'n Unglud harr de

Buerknecht de Beere nich orntlich anſchirrd un as ſe antrekken

dähn , reeten de Stränge kort un fleen up'n Haar weer de

ganze Kutſchen umfulln . De Buern ſeegen dat un woll'n den

Kutſcher to Hulpe kamen, aber ſo dra Eener ſeggt harr : „ Rinners !

da is jo de verdammte Reerl, de Ďalsafſnieder in ! " weer't mit

de Hulpe vorbi ; keener lä Hand an , un harr dat eener John

wolit, je harrn em , glow id , den Puckel brun un blau flan .

Se harrn of woll den Bankjeh Anderſen ut'n Wagen halt un
em de Face vullhaut , wenn de Ortsvorſtand nich dabi weſen

weer un fick dat verbäden harr.

In von Geeren ſin Stuben gung dat ok bunt to .

Notar harr dat Protokoll ſowiet fertig, blot den Namen von

den Röper harr he noch nich ſchräben ; he wuß nich , of Thießen

dat God for ſid oder for'n annern kofft harr. He frog em

nu , up welken Namen he dat ſchrieben ſcholl.

v . Seeren mit fin Fro , Scheermanns, Au'mitenanner

ſtunnen um Thießen rum un wuſſen nich, wat je von em

denken choll'n .

,, Schrieben Se man ", jä Thießen , ,, Scheermann un

Kumpanie !"

Alle reeten de Ogen apen, weer dat ernſt oder Spaß ?

,, Himmliſcher Vater ! " reep Fro Scheermann .

Ja, ja, Kinners ", jä Thießen , dat is min Eernſt .

De Winreiſende hett Jo belagen. Wi ſünd nich arm, wi ſind

riek ! Uſe Firma hett gode Geſchäfte makt, ſe is nich , erloſchen" ,

as Ji mal ſeggt hefft; hier " , un dabi ſlog he fick vor de Boſt,

,, hier in minen varten ſteiht de Firma Scheermann

un fumpanie mit groten Bookſtaben inſchräben. Dat God

De
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mak ick ſchuldenfree. Uſe Kinner weerd ſick, wenn wi mal

vorbi famt, darum verdrägen .“

Fro Scheermann feet up'n Stohl un heelt ehr Taſchendoof

fo.lt Geſicht, - je weende; aber ditmal weern dat Freiden

thranen . Thießen , de ohle gode Jung konn nich fudder ſpräfen ,

ſe dructen em ganz to Schanne; wenn de Eene em losleet,

harr de Anner em wedder bi'n Kragen . As de Scheermannſche

en nu bi'n Wickel freeg , ſä ſe :

Womit kann ich das wieder vergelten, lieber Thießen ? "

Lowiſe ", fä he, as he ſick wedder verhalt harr , „ ſnack

nich ſo'n dummt Tüg, bad mi hüte Abend en bookweeten Bann

koken !“ Fudder antwordte he nir.

Beca feem of rin , um to gradeleeren . Bi all de Noth

harr ſe doch daran dacht, wat to äten to faken . De Herrſchaften

harrn aber noch keen'n Apptit ; Thießen ſä , he woll noch bit

Alocke veer töben.

v . Geeren harr Win inſchenkt, un Alle ſeeten je nu um

den groten Diſch rum . Thießen vertellde, dat he där gluckliche

Spekulatſchonen in Wulle to dat väle Geld kamen weer ; dat

he bi fin'n Heinrich in Glasgow lange Tied weſen weer, un

wo glucftich de mit ſin Fro lewte ; dat je twee kinner harrn,

en Jungen un en Deern , de Heinrich un Marie heeten dähn.

Do ſtund Dora up un halde ehr'n Jungen rin ; ſe fä, ſe

koun of mit en lüttjen Heinrich “ deenen. Dat Dora ehr

eerſtet Kind up'n Starkhof liggen harr, wuß Thießen von

Kolwey , man von den kleenen Heinrich harr he noch nix hört.

Grot weer ſin Freide . He neem den Jungen up'n Arm, leet'n

danzen, un de lüttje Bengel ſtrampelte mit Arme un Beene.

v . Geeren fä, dat ſin Junge, wenn he Luſt harr, mal weern

ſchol , wat Unkel Thießen weſen weer : Schippsbomeiſter. Dat

weer nu wat for den Ohlen , nu keem he wedder in ſin richtiget

Fahrwater ; nu weer he wedder ganz de ohle fidele Thießen.

Beda leet fick nich mehr trugge wieſen. De flocke weer

veer, fä ſe , ſe moß dat Äten rinbringen , dat ſchrumpelde ehr

ſonſt ganz toſamen .

,,Tömt noch'n bäten ! " fä Thießen und keek nah ſin Uhr.

Richtig, de Klocke weer veer. He keek den Hof entlang,

noch ſeeg he nir ; aber fum harr Beda de Tellers up'n Diſch

ſet't , as en Extrapoſt up'n Hof fahrde un en Herr un en
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Dame mit twee lüttje Kinner utſteegen. En heerl mit'n

gälen Anäbelbart ſprung von'n Buck, dat moß woll'n

Deener ſien.

Mit eenen Ruck ſprungen alle in'r Stuben ' in de Höchte.

,, Heinrich , Heinrich !" ſchreeden ſe Alle. – Ja, – Heinrich

Scheermann weer't mit ſin Fro, mit ſin Marie un ſin finner ;

ſe weern mit Thießen von Glasgow kamen. - Noch en paar

Minuten un de varten , de jahrelang trennt weſen weern , weern

wedder vereent un de Freide , de ſo lange Tied nich up'n

Kaiſerhof inkehrt weer, weer wedder introcken .

Fro Scheermann dructe ehren Heinrich ümmer wedder

an't Hart un weer glucklich, äver de Maten glucklich , dat je

ehren verlaren Sähn wedder harr un dat he of nich'n liſen

Schatten von Vorwurf in ehre Freide fallen leet . Di ſine

lüttje, leewe Fro , de ſo friſch utſeeg as'n junge Roſen, harr

bi dat Wedderfinnen där all ehr ſlimmen Erinnerungen en

dicken Strich makt. „,Vergeben un vergäten “ weer in alle

þarten un up alle Geſichter ſchräben. üt eenen Arm gung

dat in'n annern ; von de Jungen to de Ohlen un von'n

Großvadder to de lüttjen Enkels. Alle weern ſe wedder to’n

ſchönen Franz toſamenbunnen. De lüttjen Krabben weern de

Roſenknospen un Thießen un de ohle Scheermann jeeten dar

twuſchen as en paar grote Georginen .

As Dora ehr'n Broder ut ehr'n Arm laten harr, trock ſe

ehr Mudder un Marie mit fick in'n anner Stuben ; de Dree

harr'n alleen to ſpräken. Wat ſe fick enanner ſeggt hefft, dat

hett de leewe Gott alleen hört un de ward ſin'n Gefallen dar

an harrt hebben. Alle Dree harr dat Wedderfinnen week

makt; dat konn man an de verweenden Ogen ſehn, as ſe

wedder rinkeemen .

Blot Becka ſtund bedrömt an'r Dähr. Reem dat darvon ,

dat je dat Äten noch ümmer nich updrägen fonn, oder dachte

ſe an ehr Ungluck in'r Leewe ?

Sie man nich trorig ", ſä Thießen , de ehr dar ſtahn ſeeg ,

Du kummſt nich to kort!" Denn trock he ſe an't Finſter : Riek

Di mal den Meerlan ! Fck meen den dar, mit den gälen

Knäbelbart ; kennſt Du den woll?"

,, Herrjes !" ſchreede Becka , ,, Herr Thießen , wo hefft Se

dat mägelk makt ? Theobald , min Theobald !" lin denn ſtort'te
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ſe tor Dähr nut. Ja, dat moß woll Theobald ſien, denn

Beide leepen enanner in de Arme. “

„ Minners ", fä Thießen in'r Stuben , „Gram un Aummer

is nu vorbi un de ſlimme Tied liggt achter us . Nu willt wi

aber of diſſen Ogenblick, wo de leewe Gott wedder fine frund

liche Sunne in uſe Harten ſchienen lett, wahrnehmen un glieks

hüte an uſe Tokunft denken ; Du , min leewe ohle Scheermann,

Din Fro un ick, wi trekkt wedder nah Bremen. An'n Bunten

dohrsſteenweg brukt wi nich to wahnen, gegenäwer an'r anner'n

Sied von'r Weſer , an'n Oſterdiek, giwt dat moye Hüſer genog,

dar wilt wi us eent von toleggen. Ick wahn gar to geern an'n

Water. Alle Jahr aber, wenn de Bickbeern riep ſind, kamt

wi nah'n Kaiſerhoff un helpt plucken , un tor Wiehnachtstied

famt alle uſe finner nah Bremen. Heinrich un Marie mät

ok kamen ut Glasgow un dat ganze lüttje Volk ok. Mit diffen
Vorſlag ſind şi doch woll allmitenanner inverſtahn ? " Dat

weer nu nich ſo , Dora un ehr Mann meenden, ehre Ollern

moſſen up'n Raiſerhof blieben un Unkel Thießen of.

„ Hinnerk, doh dat nich !" ſi de ohle Scheermann, hier is

dat jo ganz ſchön, aber ick ſegg Di , dat verfluchte Heimweh

warſt Du doch nich los . Bremen bliwt Bremen ! Ick mutt'r

wedder hen ! Un ahne mi känt je hier jo ok ganz god fertig

weern , dat’s jo man eben ſo väl."

Becka keem wedder rin. Se wiſchte fick mit'r witten Schorten

de Ogen ut un woll fick bi Thießen for ehren Fligbagen, for

ehrn Theobald bedanken .

„ Wo heſt Du denn Dinen Schaß ?" frog Thießen.

, De is in'r Käfen “, ſä Becka, „ he moch nich mit rin

kamen .“

„ Denn lat em buten ", jä Thießen, „ pläg'n man god, un

futter'n bäten rut, dat he wedder up'n Strump kummt . “

„Ich bin'r all bi!" fä Becka, un dat weer ok wahr : Se

harrem all hi'n Anrichten, as de Storm in ehr'n Harten

ſid'n bäten leggt harr, en Drinkelfump vull heete Bulljon

ut'n Bott langt, un damit Nums to Korte keem, dafor en

Rellen vull kakend Water wedder in'n Pott ringaten.

,, Heff ick min Saken god makt ?" frog Thießen.

„Ja , Þerr Thießen , dat hefft Se!" jä Becka.

„Weeßt Du ok, wo dat mit Din'n Bragam ſteiht ? "
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Ja “, ſluchzte Becka unner Freidenthranen, , he is

Theaterſnieder worrn . “

,, Þett he Di ok al vertellt, wo ick em funnen heff ? "

„Jawoll , up'n Dampſchipp, as he nach Bremen reiſt is . "

Nu will ick Di noch wat ſeggen “, ſä Unkel Thießen ; „ de

verruckten Theaterſchrullen kamt Di jo doch nich ut'n kopp un

wiel Din Snider Di nu freen will, heff ick mit'n Direktor

ſpraken , dat he Di of'n Stäe bi'n Theater geben ſcholl."

„ Herr Thießen !" reep Becka , ick fali um vor Freide !

En Stäe ! As wat denn ? "

„As Billetafnehmer'ſche up'n drudden Rang !"

En Ogenblick ſtund Becka ſtil , denn fä ſe : ,,Et is doch

ſonnerbar ! Alſo hett de ohle Peymann'ſche doch Recht harrt,

wenn of nich grade ſo , as ick mi dat dacht heff, je hett mi

dat ümmer ſeggt , ick wurd bin Theater noch mal recht hoch

ſtiegen !

„ Hinners, wat's da los ", reep Scheermann un mieſtut' en

Finſter, „ wat willt all de Minſchen up uſen Hof ? "

Up eenmal gung dat buten los :

,,Vivat Hoch! Baron von Geeren ſchall leben un de

Goldunkel daneben ! Vivat Hoch !"

De Nahricht, dat Geeren Godsherr bleew , weer as en

Loopfüer där't Dorp gahn unwiel de Buern em alle geern

lien moch'n, weer de Freide ſo grot. Jn'n ,gollen Hirſch" harr'n

fe en Fahne rutſtäfen , de luſtig hen un her weihde, as of je

fick mitfreide un vertellen woll , wat paſſeert weer . Alle de

vorher bi de Aufſchon weſen weern , keemen vor dat Slott un

ſtimmden mit in dat Vivatropen in . barrn de meiſten ot'n

Fäſen oder'n Haarbädel, god meenden ſe dat doch. Veer

Muſikanten, de ſe up'r Landſtraten upgabelt harrn, moſſen en

Heidenlarm maken un de mit'r Klarnette makte den meiſten , he

ſpälde mit vuller Buſte un jo dull, dat de grote bofhund fick

as en Worm an'r Eer krummde.

Thießen makte nu dat Finſter apen : ,, 'is god , ' is

god, Kinners , reep he, gaht nu man nah pus un hüte Abend

kamt Alle nahn ,gollen Hirſch“ , dar willt wi toſamen en Fatt

Beer drinken !“ Dat weer ſo wat for de Lüde, een Hurrah

keem äwer't anner, un ſo dull ſchreeden ſe, dat dat Veeh in'n

Stall rebellſch wurd un ok mit inſtimmde. Eerſt as ſe fick
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heeſer ſchreed harrn , trocken de Buern wedder af ; man de Meiſten

gungen gliefs nah'n gollen Hirſch ".

Fn'r Stuben ſtunnen wedder Alle um Unkel Thießen rum.

„ Ninners “, ſä de, un neem den ohlen Papa Scheermann, ſin'n

Kumpanjon, an de eene , Fro Scheermann an de annere Fand,

,, lat't us in Eenigkeit toſamen blieben , bit uſe Herrgott , de

jo bit up diſſe Stunne hulpen hett, us ropen deiht. Denn

eerſt klappt wi uſe Böker to un denn mag he Deſcharich geben

for de ohle Bremer Firma :

,, Scheermann un Kumpanie."

Carl Schünemann's Buchdruderei. Bremen.
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